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Die Siadt Verdun in Brand
Zur öas fiuslanö .

Von Ed . Bernstein .

„ Sie sprechen für das Ausland " — ist dem Genossen
lpaasc am Freitag im Reichstag von den verschiedensten Seiten

entgegengerufen worden . Den Leuten von der Rechten und
aus der Rütte , von denen man derartiges gewohnt ist , haben
sich diesmal auch Mitglieder der Sozialdeniokratie im Aus -

spielen dieses abgebrauchtesten aller Anwürfe zugesellt .
Er ist ziemlich so alt wie das politische Leben überhaupt .

Zu allen Zeiten haben herrschende Parteien ihn den Gegnern
ihrer Politik entgegengeschleudert . Die Annalen der Parlainente
sind voll von Beispielen dafür , daß unbequeme Kritik durch
ihn zu entkräften gesucht wurde . Die Wände des Parlaments -
Hauses von Westminster , wo die englische , das Palais Bourbon ,
wo die sranzösische Teputiertenkammer tagt , der italienischen ,
der russischen — kurz , aller Parlamentsgebäude haben oft von
ihm widergehallt . Es wäre gegen die Natur der Dinge ,
wenn das Parlamcntshaus am Königsplatz in Berlin seiner
entbehren müßte .

Naturlich ist die Häufigkeit des Anwurfs kein Beweis für
seine richtige Auwendung . Oft hat im Gegenteil die Geschichte
ihn gründlich Lügen gestraft . Dagegen wird man höchst selten
ein Beispiel finden , wo er sich als sachlich begründet erlviescn
liätte . Man müßte denn in weit hinter uns liegende Jahr -
hunderte , in die Zeiten des politischen Cvndottieretums zurück -
gehen . Daß so häufig von ihm Gebranch gemacht wird , ist
nur ein Beweis sür die Bequemlichkeit des Anwurfs . Er liegt
einer gewissen Denkivcise ungemein nahe und braucht beim

großen Heer der Gedankenlosen und Ununterrichteten keiner
besonderen Beweisführung . In deren Reihen wird er immer

Gläubige finden . Er ist die billigste Waffe im politischen
Kampf — aber billig nicht im ethischen Begriff des Wortes ge -
nommen . Er kostet keine geistige Anstrengung , wohl aber

Ueberwindung des moralischen Billigkeitsgcfühls .
Ausland und Ausland sind zweierlei . Es gibt ein kapi -

talistisch - imperialistisches und ein proletarisch - demokratisches
Ausland . Wer da glaubt , daß in den feindlichen Ländern
das crstcre große Freude über Haasts Rede empfinden wird .
ist sehr im Jrriuin . Die Hanptorgane des kapitalistischen
Frankreich zum Beispiel , „ Temps " , „ Matin " usw. , haben bis -
her nur Hohn und absprechende Urteile über die Minderheit
wie über die Mehrheit der deutschen Sozialdemokratie gehabt .
Aehnlich die Norshclisst . Presse in England , „ Times " , „ Dailh
Mail " und Genossen . Wenn diese letzteren , entsprechend den
journalistischen Sitten ihres Landes , vielleicht weniger bissig
schreiben , als ihre französischen Verbündeten jenseits des
Kanals , so üben sie dagegen mit um so größerer Beflissenheit
die Kunst totzuschweigen , was ihnen nicht in den Kram Paßt .
Und Haasts Rede Paßt ihnen nicht in die Rechnung , weil sie
in hohem Grade geeignet ist , diejenigen Elemente zu stärken ,
die den hinter jenen Blättern stehenden Parteien daheim die

stärkste Opposition machen , weil das im eigenen Lande für
einen baldigen , gerechten und dauernden Frieden kämpfende ,
wahrhaft demokratisch gesinnte Element nur aus ihr Kraft
ziehen kann und wird .

Nur dies letztere Element , nur das sozialistische und

demokratische Ausland wird Haasts Rede mit rückhaltlosem
Beifall begrüßen , nur es kann dies aus voller Ueberzeugung
tun . Die Snowden und die Trcvelyan in England , die
Tschcidsc und Genossen in Rußland , die Turati , die Pram -
polini und ihre Kampfcsbrüdcr in Italien — sie , denen die

Kriegsanwälto ' des eigenen Landes wiederholt den gleichen
Vorwurf cntgegengerufen haben , den Haast hören mußte , sie
allerdings haben Ursache sich dieser Rede zu freuen . Und
mit ihnen freuen wird sich, was sozialistisch und entschieden
demokratisch im neutralen Ausland denkt . Unsere Genossen
in den neutralen Ländern beobachten dem Meinungskampf in
der deutschen Sozialdemokratie gegenüber im ganzen eine
taktvolle Zurückhaltung . Aber man muß aus dem Unistand .
daß sie sia , enthalten Urteile in bezug aus ihn zu fällen , nicht
den Schluß ziehen , daß sie kein Urteil über ihn haben , ihn
als etwas betrachten , was sie nichts angehe . Von solcher
Teilnahmlosigkcit sind sie weit entfernt . Sie bemühen sich
nur . im Interesse des guten internationalen Zusammen -
wirkens auch in dieser Hinsicht möglichste Neutralität zu üben .
Nur von Zeit zu Zeit bricht einmal auch ein Wort der Kritik
durch und läßt erkennen , wie sie über unser Ver -
halten denken . Geschieht dies aber , so zeigt es sich
regelmäßig mit großer Deutlichkeit , daß , tvas sie von
ittts deutschen Sozialdemokraten ersehnen , eine stärkere
Unabhängigkeit von den Schlagworten der bürgerlichen
Parteien hinsichtlich der Kricgsfragen ist , als sie in den

offiziellen Aeußerungcn unserer Partei zutage tritt . Das ging
besonders hervar aus dem ersten Abschnitt einer Artikelserie ,
die „ Hct Volk " , das Tageblatt der holländischen Sozialdcmo -
kratie jüngst unter dem Sammeltttel „ Kriegs - und Friedens -
Probleme " veröffentlicht .

MM fies Mn SM » » ? » .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de «

35 . März 1916 . « W. T. B. )
'

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage hat gegcu gesteru keine wesentliche Veränderung

erfahren . Im MaaSgebiet fanden besonders lebhafte
Artilleriekämpfe statt , in deren Verlans Verdun in Brand

geschossen wurde .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Westlich von Jakobstadt giugen die Russen nach Einsatz

frischer sibirischer Truppen und nach starker Feuervor -
bcreitnng erneut zum Angriff über . Er brach verlustreich
für sie zusammen . Kleine Borstöße wurde « südwestlich
von Jakobstadt und südwestlich von Düuaburg mühelos
abgewiesen . Ebenso blieben alle , auch nachts wiederholten
Anstrengungen des FeindcS gegen die Front nördlich von

Widsy völlig erfolglos . Weiter südlich in Gegend des

Narocz - SecS beschränkte sich der Feind gestern auf Ar -

tilleriefener .
Balkan - Kricgsschauplatz .

Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feind -
licheS Flugzeug im Luftkampf zum Absturz zwischen die

beiderseitigen Linien gebracht und dort durch Artilleriefeuer

zerstört .
Oberste Heeresleitung .

» •

Det MMWe iemlMMdit .
Wien , 25 . März . < W. T. Bsi Amtlich wird verlantbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von Vurkanow an der Strypa drangen Honved -

abtcilunge » nach Abwehr eineS starken ruffischen Angriffes in dir
Gräben des Feindes ein und zerstörten die Verteidigungsanlagen ;

sonst keine besonderen Ereigniffc .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabeS :
von Hoefer . Feldmarschallcutnant .

In der Tat kann es keinem entgehen , der unbefangenen
Blickes die Entwicklung des Meinungskampfes innerhalb der

deutschen Sozialdemokratie seit Äricgsbeginn verfolgt , daß sich
die Argumente der Wortführer unserer Mehrheit in bezug auf
die Kriegsfragen schrittweise der Denkweise der bürgerlichen
Parteien immer angenähert haben . Genossen , deren Un -

abhängigkeitssinn wir iveit entfernt sind anzuzweifeln , sind , mehr
ohne es zu merken , wie in eine Art geistiger Gefangenschaft
geraten . Man kann es mit dem allmählichen und unbewußten
Anpassen an die stickige Luft eines Zimmers , dessen Fenster
nie geöffnet werden , vergleichen . Wer sich lange in einem

solchen Zimmer aufhält , merkt nicht mehr , tvie schlecht die

Luft ist , die er einatmet . Um so mehr aber empfindet es

derjenige , der aus der freien Luft in solch ein Zimmer tritt .
Das aber ist die Lage von Genossen , deren Urteil nicht durch
die geistige Atmosphäre eingenommen ist , die man heute in
den Ländern einatmet , wo die Presse sich nur noch in be -

stimmter Richtung frei äußern darf .

In der deutschen Sprachgruppe der Sozialisten der Ver -

einigten Staaten hat in den letzten Monaten . unsere russische

Genossin Alexandra Kollontah eine von großem Erfolg bc -

gleitete Agitation entfaltet . Nun kann niemand unsere Gc -

nossen drüben beschuldigen , in diesem Zeitpunkt die Geschäfte
der Gegner Deutschlands zu besorgen . Ihre entschiedene Be -

kämpfung der amerikanischen Kriegspartei schützt sie vor solchem

Vorwurf . Im AbschiedSartikcl aber , den der New Iorker
„ Vorwärts " in seiner Nummer vom 26 . Februar der Genossin

Kollontay widmet , lesen wir , daß , wo diese den Namen Karl

Licbkneckit erwähnte , er mit Jubel begrüßt wurde . Bei uns

vergißt man über dem Disziplinarvergehen Liebknechts , daß er

die Sprache spricht , die vor dem 4. August 1914 in der ganzen

sozialistischen Internationale gesprochen wurde , und die allen

den Sozialisten zum Herzen geht , die der alten Lust noch nicht
entwöhnt sind .

Das so empfindende sozialistische Ausland und kein
anderes wird an Haasts Rede vom 24 . März Gefallen finden .
Die Kriegsparteien des feindlichen Auslandes sind viel zu
erfahren , um nicht sofort herauszumerken . auf wessen Mühle
diese Rede Wasser liefern wird . Sie werden , dessen kann
man sicher sein , mit inncreni Jubel den Lärm begrüßen ,
der Haasts Ausführringen entgegengesetzt wurde , und weidlich
5kapital daraus schlagen , daß ihm das Wort entzogen wurde .
Tic Haast niederschrien sind es , die für das feindliche Attslattd

gearbeitet haben .

Der franZöjische Tagesbericht .
Paris , LS. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Freitag nachmittag : Unsere Batterien beschossen im Laufe
der Nacht energisch den Wald von Malancourt . In den Argonneu
haben wir bei der Hohe 235 eine Mine zur Entzündung gebracht
und den Sprengtrichter besetzr . Westlich der Maas war die Nacht
ruhig . Oestlich der Maas zeitweise unterbrochene Beschießung in
der Gegend von Douaumont und Damloup . In der Woevre kam
es einige Male auf beiden Seiten zu Trommelfeuer in den Ab -

schnitten von Moulainville und Eparges . Es ist kein wichtiges Er -

eignis von der gesamten Front zu melden .

Paris , LS. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . In den Argonncn machte der Feind nach

Sprengung einer unserer Minen bei Vauquois einen Angriff und
konnte vorübergehend in unserem Graben der ersten Linie Fuß
fassen . Er wurde durch Gegenangriff daraus vertrieben , wobei
wir etwa dreißig Gefangene machten . Andauerndes lebbafict »

Feuer unserer Artillerie auf die feindlichen Vcrbinduiigeu
in den östlichen Argonnen und auf das Gehölz von Malancourt uns
Avocourt . In der Gegend nördlich von Verdun war im Laufe des

Tages kein bedeutendes Ereignis zu verzeichnen , abgesehen von

zeitweiliger Beschießung unserer zweiten Linien westlich und vstluti
von der Maas . Unsere Batterien antworteten kräftig . Nordöstlich
von St . Mihiel erzielte daS Feuer unserer weittragenden Geschütze
auf den Bahnhos von Vigneulles gute Ergebnisse . Ein Schuppen
wurde zerstört und ein Zug , der im Bahnhof stand , in die Lujt

gesprengt .
Belgischer Bericht . Die Artillerietätigkeit war beider -

seits ziemlich lebhaft , hauptsächlich im Abschnitt von Dixmuiden .

Handgranatcnkämpfe in der Gegend des Fährmannshauses .

Der ruPfche Kriegsbericht .
Petersburg , 26. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom Freitag . Westfront . In der Gegend von Fctedrichstadt
erbeuteten unsere Erkundungsabteilungen , welche die Düna über -

schritten hatten , ein feindliches Maschinengewehr . Im Abschnitt von

Jakobstadt setzten die Deutschen mit starken Kräften Gegenangriffe
bei Augustinhof ( 23 Kilometer nordwestlich Jakobstadl ) an , welche
wir mit Erfolg abwiesen . Nordwestlich des Warsung - Sees ( 7 Kilo -

meter südöstlich Buschholz ) entwickelt sich unser Angriff weiter .

In der Gegend von Dünaburg gingen unsere Truppen , nach¬
dem sie mehrere feindliche Gegenangriffe zurückgeschlagen hatten .
vor . In der Gegend südlich von Dünaburg dauert der Kanipf an .

In der Gegend nördlich Widsy , nordwestlich vom Sclly - See ( 4 Kilo -
meter nordöstlich Widsy ) in dem Abschnitt Meschkele —Klipy ( 1 Kilo -

meter südlich Meschkele ) sehr heftiger Kampf ; stellenweise wurde mit

dem Bajonett gefochtcn . Im Laufe der Nacht zum 23. März er -

zwangen unsere Truppen trotz heftigen feindlichen Feuerö alle

Hindernislinien des Feindes im Abschnitt von Klipy . Ein deutscher

Gegenangriff wurde abgewiesen . Unsere Artillerie hält in vielen

Orten die Stellung des Feinde ? unter Feuer und hindert ihn .
die verursachten Schäden auszubessern . Zwischen dem Narocz -
und Wischnie - See dauert der Kampf an . Unsere Truppen

warfen den Feind aus einem Wäldchen in der Gegend

Blizniki —Wokrzyce ( hartsüdlich Narorz - See ) , welches stark

befestigt und dicht mit Drahthindernissen umzogen war . Nack

ergänzenden Nachrichten wurden im Laufe der Gefechte vom 18. bis

zum 21 . März an Gefangenen von unseren Truppen eingebracht :

1. in der Gegend nordwestlich Postawy 2 Offiziere , 100 Soldaten

der Deutschen ; 2. am Narocz - Sec 18 Offiziere , 1255 Soldaten der

Deutschen . Außerdem erbeuteten wir 18 Maschinengewehre . 26 große
und 10 kleine Bombcntverfer , 2 Mincnwerfer , eine lö - Zentimetc : -

Haubitze , 4 Scheinwerfer , 637 Gewehre , einen Kasten mit 300 Hand -

granalen , 12 Jnfanteriemunitionswagen . Weiter südlich bis in die

Waldgegend Y und in Galizicn an vielen Orlen Feuerwechsel .
Kaukasussront : Unser Vormarsch dauert an .

Persie n : Südlich de » Urmia - SecS zerstreuten wir einige
türkisch - kurdische Abteilungen . _

Nlelöunz öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantiuopel , 24 . März . ( W. T. B. ) Haupt -

quartiersbcricht : Keine wesentlichen Operationen an

irgend einer Front . _

vom v- Soot - Krieg .
London , 24 . März . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet :

Der dänische Dampfer „ C h r i st i a n s u n d " wurde versenkt .
Die Besatzung wurde gerettet .

Notiz des W. T. B. : Die übliche Art und Weise , in der

Reuter die Tatsachen in deutschfeindlichem Sinne zu färben

versucht , beweist besonders eindringlich folgende halbamtliche
Meldung aus Kopenhagen :

Kopenhagen . 24 . März . ( Meldung des Ritzauschcn
BureauS . ) Die „ Forenede DamSkibffelskab " teilt mit , daß ibr
Dampfer „ Christians und " aui der Reise von Liverpool nack
Kopenhagen im englischen Kanal ans eine Mine gestoßen und
gesunken ist . Die Besatzung wurde gerettet .



London , 2i . Mär� . fW. T. B<) Das Rcuiersche Bureau meldet :
Der britische Dampfer „ F u l in a r " wurde versenkt . 18 Mann

von der Besatzung wurden gerettet .

London , 25 . März . ( SB. T. B. ) Der britische Dampfer „ S a -

Ihbia " , 3352 Tonnen , wurde versenkt . Die Passagiere und die

Besatzung wurde gerettet .

Englischer postöampfer torpediert .
London , 2a März , ( SB. T. B. ) Der P o st d a ni p f e r

„ Sussex " ( 5686 Tonnen ) , der den regelmäßigen
D i e n st z w i s ch e n D i e p p e un d F o l k e st o n c versah ,
ist im Kanal torpediert worden . Der Dampfer hatte
650 F a h r g ä st e , meist Franzosen , an Bord , die Besatzimg
zählte 50 Mann . Er scheint noch nicht g e s u n k c n zu
sein ; andere Schiffe leisten ihm Beistand .

London , 24 . März . ( SB. T» B. ) Reutermeldnng . Wie berichtet
wird , sind alle Passagiere der „ Sussex " gerettet
worden . Das Schiff ist um 1. 25 Uhr nachmittags aus Folkestone
ausgefahren und tvnrde bei Dieppe torpediert . Es treibt noch .

Londo » , 25. März . ( W. T. B. > „ Daily Mail " meldet ans

Folkestone , daß die „ Suffex " um 4 Uhr nachmittags torpediert tvnrde .
Der Torpedo drang in den Maschinenraum ein und verletzte
mehrere Manir von der Besatzung .

Untergang öer „ Tubantia * .
Hang , 25 . März . ( W. - T. 23. ) TaS At a r i n e a in t teilt mit :

In den Booten von dem Dampfer „ Tnbantia " , die von einem
Dampfer der Bataverlinie auf der See treibend gefunden und nach
Rotterdam gebracht worden find , wurden Stücke von Metall ent -
deckt , die zur Untersuchung der Marine übergeben wurden . Diese
Metallstücke bestehen aus :

1. einem Stück L- formig gebogener 23ronze aus ungefähr
250 Millimeter Länge , ungefähr 85 Millimeter Breite und 5,2 bis
3 Millimeter Tictr ;

2. elf kleinen Stücken Bronze , auf einigen davon befindet sich
noch ein wenig Zinn ;

3. zlvei Stück verzinnter Bronze , in denen sich noch einige halb »
runde Löcher befinden , die mit Schraubendraht versehen sind ;

4. drei Zinkrcifcn und einem kleinen Stückchen roten Kupfer .
Tie Untenuchung dieser Stücke Metall in der Torpcdowerkstatt

in Amsterdam hat folgendes Ergebnis gehabt : Das rrnter 1 ange¬
führte Stück Bronze läßt seiner Form wegen vermuten , daß es
von einer bronzenen Lwslkammer eines Torpedos herrührt . Die
nähere Unirrsuchung betvästigt diese Vermutung . Es wird hierbei
bemerkt , daß . soiveit bekannt ist , nur noch einige ältere Strien von
Torpedos mit bronzenen Lnftkammern ausgestattet sind , lieber
die Herkunft der übrigen Mdallsläcke konnte keine Sicherheit gc -
wonncn werden .

_

Die Kämpfe in Deutsch - Gftafrika .
London , 24 . März . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t über

die Operationen in Osiastika . Nach ihren Niederlagen am Lumi -

Fluß und an den Kitovo - Bergen hatten sich die Deutschen auf
BerteidigungSstellungeu zurückgezogen , die am Waldgürtel
entlang des Ruwuflnsses angelegt worden waren . Starke

Rcgenfällc verzögerten die Verfolgung , doch kamen unsere Truppen
nnr 18. März mir dem Feinde in enge Fühlimg . Slm 19 . März kam
c « zu Waldgefechteu in der Umgebung voir Kahe , wobei der Feind
hartnäckigen Widerstand leistete . Llm 20 . März versuchte der Feind
einen starken Nachtangriff , wurde aber mit schweren Verlusten zurück -
getrieben . Inzwischen gelang es berittenen südafrikanischen Truppen
durch einen von Moschi durch dichten Busch unternommenen Nacht -
marsch den Bahnhof am Pagani ( Station Kahe ) mit zahlreichen Nor -
räten zu nehmen und die Rückzugslinie des Feindes zu bedrohen .
Ter Feind erhielt Berstärlungen mit der Eisenbahn und hielt hart -
näckig seine Stellungen , um seinen Rückzug zu decken . Wir waren auf
diese Weise imstande , ihm schwere Verluste zuzufügen , was nicht
möglich gewesen wäre , wenn der Feind in der Lage gewesen wäre ,
seine Stellungen früher zu verlassen . In der Nacht vom 22 . zum
23 . März räumte der Feind die ganze Ruwulinie und zog sich ent -

lang der Tangabahn nach Süden zurück . Er ließ ein Geschütz vom

Kreuzer „ Königsberg " in unseren Händen . Die Operationen werden

forlgesetzt . Lord Kitchener hat General Smuts zu dem glänzenden
Erfolge telcgraphisch beglückwünscht .

Anmerkung des W. T. B. : Die englische Meldung zeigt ,
daß den Engländern das Vordringen in Deutsch - Ostafrika trotz ihrer

großen llebcrmacht an Truppen und ihrer überlegenen Bewaffnung
infolge des tapferen Widerstandes der Schutztruppe nicht leicht gc -
macht wird .

Die Schwierigkeiten für den Gegner werden bei weiterem Vor -
dringen in das Bergland von Usambara noch wachsen , wo
sowohl das Gelände als auch die bei Forldauer der Regenzeit immer
mehr zunebmenden Geländehindernisse sich der Schutztruppe als
natürliche Bundesgenossen zugesellen werden .

Zloyö George gegen üen Handelskrieg .
Rotterdam , 24 . März . ( W. T. B. ) Der „ Nieuwe Rotter -

damsche Courant " meldet aus London : In der gestrigen
U n t e r h a u s s i tz u n g hat Lloyd George in einer
Rede über die Pariser Konferenz gesagt , daß er d a -

gegen sei, daß auf dieser Konferenz die Frage von Frev
Handel , Tarifreform oder Borzngszöllcn zur Sprache gebracht
werde . Wir müssen , sagte er , alle unsere Kräfte anspannen ,
um den Krieg zu gewinnen , aber man darf Ver -

g e l t n ll g nicht mit Geschäft verwechseln .
Wer hat jemals erlebt , daß ein Handelsunternehmen
geglückt ist , bei dem Rache eine Rolle spielte ?
Der Krieg hat gezeigt , daß wir in einigen
wichtigen Industriezweigen vom Feinde abhängig sind .
DaS soll fortan nicht mehr der Fall sein . Wir sollen es aber
vermeiden , die große Sache der Freiheit , für die wir kämpfen ,
dadurch herabzuziehen , daß wir dem . Kriege den Charakter
eines Handelskrieges geben . Die Tische der Geld -

Wechsler dürfen nicht ül den Tempel gelassen werden . ( Lauter
Beifall . ) Die Konferenz ist die erste dieser Art , und ich
würde nicht nur überrascht , sondern enttäuscht sein , wenn
sie die letzte wäre . Wenn wir uns daran machen , den Handel
Europas für künftige (sieschlechter zu organisieren , muß die ?
mit ltcbcrlcgnng und Sorgfair geschehen . Die Tariffrage ist
nicht die einzige , es gibt viel wichtigere Fragen , z. B. unsere
Beziehungen zu Rußland , wo sich für den Handel unbegrenzte
Möglichkeiten eröffnen . Es wird verständig sein , auf der

ersten Konferenz mir leise auf den Busch zu klopfen .
Wir müssen den anderen zeigen , wie wir darüber denken ,
und die anderen Nationen müssen sagen , wie sie denken .
Unser Hauptziel »inß sein , den Krieg so bald wie möglich zn
beeudcil . Alles andere kommt erst in zweiter
Linie . Redner sagte sodann , was den Vorschlag betreffe ,
den Premierminister von Australien dem Minister Rnnciman
au die Seite zn stellen , so sei er zwar voll Lob für die

Fähigkeiten von Hughes , aber es handle sich um eine heikle
Frage , die auch die Kolonien angehe , und er halte es nicht
für wünschenswert , sich in der Ocffentlichkeit darüber zn
äußern . "

Eine Zollmauer zwischen Englanü unö

Jnöien .
Dieselben imperialistischen englischen Minister , die einen Handeis -

krieg mit Deutschland nach dem Kriege in Betracht ziehen , wollen

jetzt Steuern auf den britischen Handel innerhalb
de ? britischen Reiches legen ! So klagt der „ Eeonomist " vom
4. März , weil das Ministerium eine Zollmaner zwischen Groß -
britannicn und Indien aufrichten will . Indien war bisher der

größte Absatzmarkt für England , während auf Indien Deutschland
folgte .

Mr . A u st e n E h a m b e r l a i n , der neue unter der Koalition
ins Amt gekommene Staatssekretär für Indien , hat trotz
dem politischen Waffenstillstand und der außerordemlichen Unllug -
heit , die in einer heftigen Slörnng der finanziellen Verhältnisse des

britischen Reiches liegt , seinen Schntzzollinstinktcn nach -
gegeben und eine Anzahl neuer Stenern auf die Einfuhr nach
Indien gelegt , außerdem die Zölle auf eine große Anzahl von Waren

vermehrt . Der „ Eeonomist " hält diese Politik für unentschuldbar ,
da sie sicherlich eine im Verhältnis zn dem Ertrage zu heftige Wirt -

schaftliche Reibung verursachen wird . Sie wird die Schutzzoll -
belvegung in Indien anstacheln und Ergebniffe haben , die für die

britischen Industriellen und Reeder leicht verderblich enden können .
Am 1. März hat der finanzielle Sachverständige des Gesetz -

gebenden Rates des englischen Vizekönigs den nachgepniiten Bor¬

anschlag für 1015/16 und den Voranschlag für 1916/17 vorgelegt .
Die Zolle sollen von dem gegenwärtigen fünsprozcntigen Satz
auf l1/ * Proz . erhöht werden , und n e n e Z ö l l e , die zwischen

und 7' /z Proz . schwanken , sollen ans Waren gelegt Iverdcn , die

bisher zollfrei waren . Für andere Waren ist keine Aenderung vor -

genommen . Endlich sollen „ mäßige Ausfuhrzölle " auf Tee und Jute
gelegt werden .

Tie Schutzzölle auf Metalle und Waffen werden Birmingham
hart treffen , während der Slussuhrzoll auf Jute für Dundee be -

denklich fein wird . Alle Einfuhrzölle werden den indischen Fabri -
kamen zugute kommen , und sie werden aus den Taschen der indischen

Verbraucher genommen werden .

Der „ Eeonomist " bezeichnet es als merkwürdig , daß Sir William

Meyer und der Staatssekrelär Zlusten Ehamberlain noch nicht ge -
wagt haben , die Einfuhr von Baumwollivaren aus Lancashire zu
besteuern .

Ein Drief englischer ßrauen an tzerrn �squith
Tie Exekutive der Britischen Sektion der Internationalen

Frauen - Kiga hat dem englischen Ministerpräsidenten folgenden
Brief gesandt :

„ Sir ! Wir , der britische Zweig der über die ganze Welt ver -
breiteten Frauenvereinigung für dauernden Frieden haben mit
Bestürzung die Antwort gelesen , die Sie am Mittwoch , den 23. Fe -
bruar im Hause der Gemeinen auf den verständigen Appell von
Mr . Snowdcn und Mr . Trevclyan gaben . Sie verlangten , daß
Sie klarmachen sollten , wofür wir kämpfen . Sie gaben , zum
dritren Male , die Erklärung , die Sie in der Guildhall machten ,
und Sie behaupteten , daß sie klar , gerade , vollständig und deutlich
wäre . Wir sind� der Slnsickt , daß es nicht genügt , zu versichern ,
daß das , was Sie sagen , deutlich ist , wenn es , wie es Tatsache
ist , viele intelligente Menschen in verschiedener Weise auslegen
können .

Der Beifall , der Ihre Wiederholung im Hause begrüßte , kam
von denen , die glauben , daß man durch die entscheidende mili -
eärische Niederlage Teutschlands die „militärische Vorbcrrschaft
Preußens vernichtcl " werden kann , und daß Ihre Feststellung die
Weigerung einschließt , Deutschland durch Verhandlungen aus
Belgien und Frankreich zu entfernen und das Bestehen darauf ,
die Deutschen nur durch Waffengewalt herauszutreiben : einige
würden sogar so N>eit gehen , zu sagen , daß Sie die Fortsetzung
des Krieges beabsichtigen , bis die Lllliierten die Friedensbedin -
guugen in Berlin diktieren .

Beabsichtigen Sie tntsächlich diese Dinge ?
Es gibt sehr viele , die im Besitz wichtiger Tatsachen sind , die

einen entscheidenden militärischen Sieg für unmöglich halten . Wir
stellen in bezug darauf keine Behauptung auf . Angenommen , es
sei möglich , zo wünschen wir auf drei Dinge hinzuweisen — daß
ein Daraufbcstehen 1. weiteren ungeheuren Zerstörungskampf in
den besetzten Ländern bedingen würde , 2. gradweise Zweifel in
bezug auf die Ilninteressicrtheit dieses Landes in den Gemütern
unserer Alliierten erwecken würde , und 3. die Errichtung jener
Koirklichen europäischen Gemeinschaft " in der Zukunft , von der
Sie so beredt in Dublin sprachen , und ohne die es keinen dauern -
den Frieden geben kann , unendlich viel schwieriger machen würde .

1. Wir haben am meisten über den Todeskampf von Belgien ,
Slrmenien und von Serbien gehört . Wir haben Streiflichter von
der schrecklichen Zerstörung von Polen gehabt . Wir können uns
dunkel vorstellen , was das in dem Ruin von Millionen von Heim -
statten bedeutet , die Auslöschung von Millionen von Frauen nach
unaussprechlichen Schrecken und Dualen . Wir sprechen von ihnen
besonders , nicht locil wir die Leiden und Opfer der Männer üben -
sehen und verkleinern , sondern weil es klar ist , daß in den be¬
setzten Ländern die Frauen mehr leiden als die Männer , und
doch haben sie an der Diplomatie , die zum Kriege führt oder ihn
verlängert , keinen Slnteil . Konsequenterweise fühlen viele Frauen ,
daß von den männlichen Herrschenden dem schrecklichsten und bc -
mitleidenswcrtesten alles nationalen Unglücks , der Zerstörung von
Kindern nicht genug Wichtigkeit beigemessen wird . Sie haben
gesagt , Sir , daß „ wir das Schwert nicht in die Scheide stecken
werden , bis Belgien alles und mehr als alles , was es geopfert
hat , wiedergewonnen hat " . Tann wird sicherlich das Schwert nie
in die Scheide gesteckt werden , denn kein Mann und kein Schwert
kann das Tote , das Mißhandelte , das ' Vergewaltigte zurückgeben .
Wenn wir darauf bestebcn , jeden Zoll belgischen Bodens zu er -
kämpfen , wird nichts für uns zu verteidigen übrig bleiben ; wir
werden das Land zu einer Wüste gemacht haben .

2. Großbritannien ist eher imstairde auSzuhalten , als einer
ihrer Verbündeten . Wir sind nicht überfallen , nocb scheint es ,
daß wir es werden ; wir sind noch entfernt von dem Ton der Ka -
nonen und ausreichend mit Nahrung versorgt . Aber es ist ein
wachsendes Gefühl in dem Volke von Frankreich , daß wir seinen
Leiden gegenüber unempfindlich sind . Wir möchten Ihre Auf -
merksamkeit auf die bemerkenswerten Reden lenken , die von
M. Neivaudel und M. Longuct auf der Bristoler Slrbeiterkonfercnz
im letzten Januar gehalten worden sind . . „ Laßt mich auch in

freundschaftlicher Weise erzählen, " sagte M. Longuet , „ was für
eine Gefahr dabei ist , tvenn einige eurer Redner zu leicht von
einem Krieg von zlvei oder drei Jahren sprecben . Als ein aller
Freund der englisch - französischcn Freundschaft empfinde ich es
sehr bitter , wenn Leute sagen , daß England den Krieg zu leicht
nimmt ; es darf nichts gesagt werden , das diesem Gefühl neue
Nahrung gibt . " Hüten wir uns davor , daß wir uns , sechs Monate

Einiges über Weißrußlanö .
Lida , 16. März 1916 .

Napoleon erlebte in ZLeißrußland seine ersten verhängnisvollen
Mißerfolge und wiederum mit dem Uebergang über die Beresina
bei Studienka und der weiteren Flucht durch Weißrußland aus
diesem Gebiet auch den letzten schweren Schlag , der die Trümmer

seines stolzen Heeres vollständig zerschmetterte . In einem

schnellen stürmischen Vorstoß wollte er die drei Gruppen der

russischen Streitträstc einzeln mit überlegenen Kräften angreisen ,
sie unizingeln und zermalmen . Bornehnckich kam es ihm darauf

an , eine Vereinigung der ersten und zweiten russischen Westarmee

zu verhindern . Sein Bruder , der König von Westfalen , sollte von
Grodno aus die zweite Westarinee unter dem Oberbefehl des

Fürsten Bagration in der Front angreifen , sie einer anderen

französischen Streitmacht , die Marschall Davoust befehligte , bei

Minsk in die Arme treiben . 86 600 Mann unter dem Oberbefehl
des Königs von Italien wurde die Aufgabe zugewiesen , die erste

russische Westarmee unter Barsley de Tally aus der Straße nach

Swcntziany zu verfolgen , sie aushalten und zu vernichten ,
Keine dieser Aufgaben ivnrde gelöst , obwohl der �Vormarsch bereits

ein Drittel des französischen Heeres kostete . Schon�der Marsch
von Kowno nach Wilna , zu dem man bei glühendem Sonnenbrand

nur vier Tage gerauchte , riß gewaltige Lücken in die französischen
Heere . Sln 100 060 Mann sollen infolge der Hitze , mangelhafter

Verpflegung und vor Ermattung unterwegs liegen geblieben sein .
Die gleichen Feinde raubten dem Heere Davonst ' eine gewaltige

Menschenmenge und eine große Zahl von Pferden . Tie Leichen

lagen zu Haufen auf der Straße von Wilna nach MinSk , wo

Davoust vergeblich auf die zweite französische Armee wartete . Er

bekam mit ihr zwar bei Mohilew Fühlung , 23agration wich aber

aus , zog sich zunächst nach Daschtowiczi zurück , ging dann bei

Staroi - Bynoio über den Tniepr und erreichte unangefochten
Smolensk . Auch die erste russische Westarmee zog sich ohne große

Einbuße an Soldaten zurück , zunächst nach Drisda an der Düna

zwischen Dünaburg und Polozk . Lluf diesem Zuge erlitt Napoleon

erhebliche Berlustc . c - ein Hauptplan war vereitelt , und nicht ge¬

nügende Borsorge mit der Verpflegung zwang die Truppen zu

Requisitionen , womit eine Desorganisation begann , die in der

weiteren Folge immer gefährlicher wurde . Von dem Rest semcr
Armee , den Itapoleon auf der Flucht nach Moskau bis au die

Beresina zurückbrackttc , ging dann der größte Teil bei dem lieber -

gang sowie in den Winterstürmcn und aus Entkräftigung in Weiß -

vußland zugrunde .
Die deutschen Truppen in diesem Gebiet haben setzt zum Ten

mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen als damals die franzö -

fischen Heere zu überwinden hatten . Weißrußland umfaßt in der

Hauptsache die Gouvernements Wilna mit rund 2 Millionen Ein -

wohncrn , Minsk mit annähernd 2 Millionen Einwohnern , Grodno I

mit 2 Millionen Einwohnern sowie angrenzende Gebiete von Wi -
tebsk mit 2 Millionen Einwohnern , Smolensk mit 2 Millionen Ein -

wohnern und Mohilew mit 2Vi, Millionen Einwohnern . Die vier

umrissenen Verwaltungsgrenzen decken sich , wie bemerkt werden

mag , nicht vollständig mit dem geographischen Weißrußland und
den Sprachgrenzen der Weißrussen , die zudem teilweise sprachlich
polonisiert worden sind . Die Weißrussen bilden jedoch die Grund -

masse der Bevölkerung , gleichzeitig auch die soziale Unterschicht ,
die von Polen und polonisierten Weißrussen sowie Litauern be -

herrscht wird Die Zahl der Weißrussen soll 7 bis 8 Millionen be -

tragen . Trotz jahrhundertelanger Unterdrückung hat das Volk

seine Eigenart und in der Hauptmasse seine Sprache erhalten .
Ihre Literatur , die seit dem 16. Jahrhundert in Verfall geraten
war , ist in den letzten Jahrzehnten wieder etwas aufgeblüht . Die

Mehrzahl der Weißrussen jedocb gehört nicht zu den des Lesens
nicht Kundigen . Tie Weißrussen überstanden den Mongolcnansturm ,
der sich an ihren Wäldern und großen Sümpfen brach . Dagegen
gerieten sie unter die Herrschaft des Litanerstaates . � Andererseits
übernahmen die Eroberer von ihnen die alte Kijewer Schrift -
spräche und den christlich - orthodoxen Glauben . Die Union
Litauens mit Polen verwischte dann später den wcißrussischen
Einfluß , der weißrussische und litauische Adel polonisierte sich
und trat zum römisch - katholischen Glauben über . Nur der leib -

eigene Bauer blieb seiner Nationalität treu . Mit ihr kämpfte er
für seine soziale Befreiung . Die Lage der Unfreien wurde nicht
besser , als die Weißrussen aus der polnischen Oberherrschaft in die

russische Knechtschaft gerieten . Der weißrussische Bauer blieb un -

frei und arm ; auch die Slufhebung der Leibeigenschaft hob ihn noch
nicht aus der sozialen Unttefe heraus , aber sie weckte Hoffnungen
und stärkte die Emanzipationsbestrebungen . Erst nach der Re -
volution im Jahre 1905 bekam er größere Bewegungsfreiheit , in -
dem mit anderen russischen Knebeln auch das Verbot der weiß -
russischen Schriftsprache siel . Zeitschristen cnfftanden , die junge
aufstrebende Bewegung warf Bücher in die Masse und versuchte ,
sie aus der geistigen Ltnechtschast der Unwissenheit und dem Bann
des Alkoholismus , der das Volk lähmte und willenlos machte ,
herauszureißen .

Der Weißrusse lebt in großer Dürftigkeit fast ausschließlich
auf dem Lande , vielfach zerstreut in Sprachinseln zwischen anderen
Nationalitäten . Der Großgrundbesitz ist vorwiegend in russischen
und polnischen Händen ; im Gouvernement Minsk verfügt der

Großgrundbesitz über 66 , der Bauer über nur 24 Proz . der Anbau -

fläche . Das russische Element ist verschwindecrd gering ; die Weiß -
russen machen ungefähr zwei Drittel der Gesamtbevölkerung aus .

In den Städten , deren es nur wenige gibt , herrscht der Jude vor ,
der hier als Händler sich eines nicht guten Rufes erfreut . Die

Marktflecken , in denen der Landmann vorwiegend seine Bedürf -
nisse an Kleidung , Kolonialwarecc , Gerätschaften usw . deckt , und

wo er seine eigene überschüssige Produktion absetzt , sind beinahe

ausschließlich von Juden bewohnt . Ter Weißrusse lebt schlecht ,
haust in erbärmlichen Holzhüttcn , die vielfach ohne Schornstein
und mit nur winzigen Fensterchen versehen sind . Ter Viehbestand
ist in Weißrußland geringer als in den Ostseeländern , die Agrar -
kultur primitiv , der Boden wenig fruchtbar . Die Ernte liefert
so geringe Erträge , daß Weißrußland noch der Einfuhr von rund
5 Millionen Pud Getreide bedarf , um die eigene Bevölkerung er -
nähren zu können .

Die Slrmut eines Landes ist ein erhebliches Hindernis für
kriegerische Operatwnen . Die Verpflegung großer Truppenmasscn
bedarf eines regelmäßigen Nachschubes aus der Heimat . Dazu
kommen hier die Terrainschwicrigkeiten . Es feblt an Eisenbahnen
und guten Straßen . Umfangreiche dichte Wälder und vor allein
große Sumpfgebiete , Seen , sowie tief in das Gelände cinschnei -
dende , vielfach gekrümmte und gewundene Flußbette erschweren die

' Bewegungen großer Truppcnmassen , drückende Hitze im Sommer
und strenge Kälte im Winter , dazu erhebliche Schneemengen
im nordöstlichen Teil Weißrußlands sind weitere von der Natur
gesetzte Hemmungen für kriegerische Operationen . Hitze und
Winterstrenge hat das napoleonische Heer za auch zu seinem Nach -
teil zu spüren bekommen , aber es lernte doch den bösesten Gegner
strategischer Operationen nicht kennen . Der stellt sich ein , wenn
die Schneemassen zerfließen und die Eisflächen aus den Gewässern
schmelzen . Dann verwandelt sich der größte Teil des Landes in
einen mit mehr oder minder tiefen Moraststellen dnrckcsetztcn
Sumpf . Der hartgefrorene Boden nimmt das Schmelzwasser nicht
schnell genug aus ; in kleinen Bächen stürzt es von den Höhen in
die Ebene , neue Seen und Pfützen bilden sich in unheimlicher
Menge . Tie sonst noch passierbare » Sumpfränder werden un -

ergründlich , die hochgelegenen Streifen in großen Sumpfstrichen ,
die noch als Wege benutzt werden konnten , verschwinden unter

Wasser . Auf dem Felde sinkt der Fuß bis in die Wade ein . auf
den Straßen und Wegen liegt eine Morast - oder Schlammschicht ,
in der die Wagen bis zur Slchse einsinken . Tie Schützengräben er -

saufen zum Teil , knietief waten die Leute durch Sumpf und

Wasser . Solche Verhältnisse sind schlimmer als große Hitze und

trockener Frost . Jetzt , mit dein Tauwetter , ist die schlimmste Zeit

für den Soldaten hereingebrochen .
Wenn die russische Heeresleitung jedoch darauf gerechnet

haben sollte , daß Sümpfe und Tauwetter ihr selbst bessere Ver -

bündete gegen die Deutschen sein würden als Sommcrglcit und

russischer Winter , dann hat sie sich gründlich verrechnet . Am

Naroczsee , etwa 100 Kilometer südlich Dünaburg und 50 Kilo »

meter nordöstlich von Smorgon . versuchten die Russen einen Durch -

bruch , der ihnen ungeheuerliche Opfer an Menschen kostete , die

Stellung der Verteidiger , die nur wenige Mann Verlust erlitten .

nicht im geringsten erschütterte . Rußland muß die Hoffnung auf
all seine Verbündeten preisgeben . ( z)

Düwell , Krieg ? bericherstalter .



tiatfibcm der Krieg vorbei ist , als die Bestgehaßten in Europa finden
werden .

o. Es gibt keine Hoffnung auf einen dauernden Frieden
außer durch das Wachstum des Willens zum Zusammenarbeiten
in Teutschland und überall sonst . Es gibt in Deutschland , wie in

jedem Lande , zwei Gedankengruppen : eine militaristische , annexio -
nistische , entschieden dafür , daß die Diplomatie , wie Mr . Bonar Law
sagte , „ durch das Schwert und durch das Schwert alleine " regiert
werde ; die andere , demokratische , gegen Eroberungen , glaubend ,
daß die Menschen den Verstand haben , wenn sie nur den Mut
besitzen , die Idee des „ Völkerrechts " aufzurichten , für die die
englischen Liberalen einzutreten pflegten , und zu der man hoffte ,
Großbritannien einst zu bekehren . Wenn wir wirklich für Völker -
recht einträten und bekanntgäben , daß wir keine Annexion durch
Eroberung und keinen dauernden Ruin Deutschlands nach dem
Krieg beabsichtigen — selbst wenn wir es blockieren würden —
so würden wir die vernünftige Partei in Deutschland stärken , wir
tvürdcn einen ehrenhaften Frieden näherbringen und wir würden
den Grund legen zu einer wirklichen europäischen Gemeinschaft .
Viel Konfusion wird durch die Leute verursacht , die so reden , als
ob vorgeschlagen toorden wäre , daß die Alliierten klar feststellen
sollten , daß sie einem Waffenstillstand zur Erörterung der Friedens -
bedingungcn zustimmen würden mit der Matzgabe , daß keine Be -
dinigungen in Betracht gezogen werden können , die nicht die
Evakuierung der in Belgien und Frankreich besetzten Gebiete durch
Deutschland einschließt , und alle anderen Streitfragen einem
Internationalen Kongreß von kriegführenden und neutralen
Mächten unterbreitet werden . "

Unterzeichnet für das Exekutivkomitee der Internationalen
Frauen - Liga :

H. M. S w a n w i ck , Vorsitzende .
E. P e t h i ck Lawrence , Schatzmeisterin .

E. G. M a r s h a l I , Schriftführerin . (z)

Die belgischen Sozialiften unö üie

Internationale .
Man erinnert sich der wenigen , aber nicht mitzverständlichen

Worte , mit denen der internationale Sekretär Huysmans die Be -

hauptung für unrichtig erklärte , daß die belgischen Sozialisten sich
einer Wiedervereinigung der Internationale widersetzten . Wir in

Deutschland können uns kein eigenes Urteil über die Meinung des

belgischen Parteigenoffen bilden , wir begrüßen es deshalb mit

Freuden , daß Huysmans , selbst ein Belgier , schrieb : Die belgischen
Sozialisten sind zur Verständigung bereit . Ganz kurze Zeit dar -

auf kamen jedoch andere Stimmen , die das Gegenteil behaup -
teten , so de Brouckere , so vor wenigen Tagen Destree in der „ Hu -
manite " , nicht zu reden von Vanderbclde .

Wer hat nun recht , Huysmans oder die anderen ? Wir kün -
neu das nicht beurteilen . Aber das können und müssen wir sagen ,
daß Worte , wie sie Destree anwendet , danach angetan und wohl
auch darauf berechnet sind , die Fäden , die mit großer Mühe zwischen
den verschiedenen Ländern gespannt wurden , mit einem brutalen

Griff zu zerreißen und alle weiteren Bemühungen in dieser Rich -
tung von vornherein zu vereiteln . Destree schreibt :

„ Was mich angeht , ich kenne keine deutschen Kameraden und
Brüder mehr . Ich werde nicht mehr ihre Hand ergreifen , da an
ihr zu viel von dem Blut meiner wirklichen Brüder und Käme -
raden ist , von allen diesen Arbeitern unserer Jndustricbezirke , die

zu sehr an die Macht und die Aufrichtigkeit der Sozialdemokratie
geglaubt haben . Ich werde keinen Bertrag mit ihnen machen ,
denn sie haben zugelassen , daß man sagte , daß die Verträge nur
ein Stück Papier seien , und daß man sie verletzen könnte , wenn
es dem Interesse entspräche . " Davon werde er weder jetzt noch
später abgehen . Man dürfe jetzt an nichts anderes denken als an
die Unabhängigkeit und die Freiheit Belgiens , und das Wiedergut -
machen des Unrechts , das man Belgien zugefügt habe .

Möge Huysmans anders denken , das sei sein Recht . Aber er
habe so wenig wie er selbst — Destree — das Recht , im Namen
der Belgischen Genossen zu sprechen , die jetzt zerstreut seien .

Die Gedankengänge DesträeS sind alles andere als sozialistisch ,
und man kann nur bedauern , daß die „ Humanitö " sie nicht mit
aller Bestimmtheit zurückweist .

Diese Auftassung teilt auch der „ Populaire de Eentre " , der
in einem Artikel „ Antwort an Destree " zunächst erklärt , daß eS

nicht genüge , wenn die „ Humanite " sage , daß sie „nicht mit allen
Punkten " der Notiz Destrees einverstanden sei . „ Es ist un -
gehörig , daß das Zentralorgan unserer Partei solche Abscheulich -
keiten abdruckt , ohne zu sagen , wie weit sie mit ihrem Verfasser
übereinstimmt , und worin sie von ihm abweicht . Wir haben es

nötig , klar zu sehen , und es gibt nichts Schlimmeres als das

Schweigen und die Zweideutigkeit in den dunklen Stunden der

Bangigkeit , die wir durchleben . "
Der Augenblick sei schlecht gewählt , um eine Debatte über

das gegenseitig begangene Unrecht zu eröfftien . Es gebe keinen

deutschen und keinen französischen Sozialismus , sondern nur kurz
einen Sozialismus . Ein Kongreß werden nicht zwischen Scheide -
mann und Destree , Südekum und Sembat veranstaltet , die I n t e r -
nationale muß zusammenberufen werden mit ihren Prin -
zipien , ihren Gesetzen , ihrem Ideal .

Diejenigen , die sich immer an ihr begeistern wollen , sollen zu -
sammenkommen . Ihre Hände sind rein von Blut . Welches auch
ihr Ursprung , ihre Rasse , ihre Nationalität sein möge , sie werden

sich leicht wiederfinden .
Die andern mögen gehe » . Logischerweise schweißen ihr « neuen

Theorien „ bis zum Ende " ihr Geschick # it dem ihrer Regierungen ,
ihrer Minister , ihrer Könige zusaurmen . Sie haben mit dem Geist
und den Traditionen der Internationale gebrochen .

Destree wolle keinen Vertrag mit der Sozialdemokratie , das

heißt mit der deutschen Arbeiterschaft , schließen , aber er werde es
natürlich finden , daß Vandervelde und Sembat oder andere zmn
Friedenskongreß gehen , um dort mit den offiziellen Diplomaten
Wilhelms II . zu diskutieren und zu verhandeln .

Dagegen erklärt die französische Minderheit , daß der Sozialis -
mus berufen sei , später eine ungeheure Rolle zu spielen , daß die

ganze Hoffnung der Menschheit auf ihm beruht , auf seinen Kämp -
fen , auf seinem Triumph .

Er müsse alle seine Kraft zusammennehmen , um sich nicht in
den Strudel hineinziehen zu lassen , in dem schon so viele Geister
untergegangen seien ; er müsse kämpfen , um die tiefen sozialen
Ursachen des Klassenkampfes und des Kampfs zwischen den Na -
tionen zu beseitigen .

So das Organ der französischen Minderheit . Wir haben die
Antwort an Destree ziemlich ausführlich wiedergegeben , weil es
uns wichtig erscheint , daß man erfährt , daß ein großer Teil der
französischen Genossen mit der Haltung der offiziellen Partei -
leitung nicht übereinstimmt und mit aller Entschiedenheit für die
Wiedervereinigung der sozialistischen Internationale eintritt , ( z)

Cm internationaler Gerichtshof für
Vö' lkerrechtsfragen .

Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Professor Vollenhoven macht in den „ Oekonomischen und Sda -

tisttsche » Berichten " anläßlich des Untergangs der „ Tubantia " de »
Vorschlag , die bedeutendsten neutralen Staaten sollten einen intcr -
nationalen Gerichtshof errichten , dem sie von Fall zu Fall die

Frage vorlegen , ob das Völkerrecht verletzt ivorden sei mid welches
der Grad der begangenen Missetat . Der einer solchen Völker -
rechtsverletzung beschuldigte Staat wind von der gegen ihn erHobe -
neu Anklage verständigt und erhält einen Termin , um sich zu
verteidigen . Fügt er sich stillschweigend , so spricht der Gerichtshof
auf Grund der vorliegenden Tatsachen nach Ablauf des Termins
das Urteil aus , und jeder an den Gerichtshof beteiligte Staat gibt
das Urteil amtlich bekannt . Auf diese Weise erhalte man zwar
kein vollziehbares Stvaftirteil , es würde jedoch dem verurteilten
Staat damit eine Schmach angetan , die bei der öffentlichen Mei -
nung und auch bei den Friedensverhandlungen ins Gewicht fallen
würde und die dem betreftendcri Staat unangenehmer wäre , als
einer der zahllosen Proteste der neutralen Gesandten .

Wie steht es um Rumänien !
Nock vor wenigen Wocken schien es , nls werde mit der

von russischer Seite angekündigten großen Frühjahrsosfensive
an der deutschen Ostfront zugleich in Rumänien ein neuer

Preßfeldzng der rnssenfrenndlichen Parteigruppen für den

Anschluß Rumäniens an den Vierverband oder richtiger an
das Zarenreich einsetzen . Tie Vierverbandsdiplomaten in

Bukarest hielten mit den hervorragenderen Politikern der

konservativ - demokratischen Partei Take Jonescus und des
liberalen Flügels Nikolae Filipcscus Beratungen ab ; Herr
Peter Carp , der Befürworter des Anschlusses Rumäniens an
die Mittelmächte , reiste nach Wien , worauf Herr Filipescu
nach Petersburg fuhr , und in der Presse der Nussophilen trat

eine stark gereizte Stimmung hervor , die auf den baldigen
Beginn einer neuen Agitationskampagne zugunsten Ruß -
lands schließen ließ . Vorgestern aber meldete plötzlich — nach¬
dem man sich schon seit beinahe 14 Tagen in wohlinformierten
Kreisen allerlei Nachrichten über ein großes Austausch -
abkommen zwischen den Mittelmächten und Rumänien zu -
geflüstert hatte — das Wolsfsche Telcgraphenbureau , daß am
21 . März in Bukarest zwischen der Zentraleinkanfsgesellschaft
in Berlin , der Kriegsgetreideverkehrsanstalt in Wien und
der kTiegsprodukteugesellschaft in Budapest einerseits und der

rumänischen Zentralausfuhrkommission andererseits ein Ver -

trag zustande gekonnnen sei , wonach letztere sich verpflichtete ,
eine beträchtliche Menge von Mais , Weizen , Gerste und

Hülsenfrüchten an die Zentralmächte zu liefern . Wie es

heißt , soll der Vertrag über annähernd 100 OIX) Eisenbahn¬
wagen Mais und 40 000 Wagen Weizen , Gerste und Hülsen -
früchte lauten . Das würde ziemlich genau mit den vorhin
erwähnten Gerüchten übereinstimmen , nach welchen auf einen

allmählichen Abtransport von 1 Million Tonnen ( zu 20 Zent¬
nern ) Mais verschiedener Qualitäten sowie von zirka 200 000

Tonnen Weizen und von etwa 20000 Tonnen Hülsenfrüchte ,
vornehmlich Bohnen , gerechnet werden dürfe ; eine Gesamt -
inenge , in die sich allerdings Deutschland und Oesterreich -
Ungarn zu teilen hätten . Dafür liefert Deutschland Rn -

mänien nicht nur Zucker und einige andere Bedarfsartikel ,
sondern zahlt auch für das von Rumänien gelieferte Getreide

einen Preis , der , wenn er auch nicht ganz so hoch sein soll ,
wie für die im Dezember vorigen Jahres abgeschlossenen
rumänischen Gctrcideliefernngcn , immerhin den Rumänen
einen recht hohen Nutzen läßt .

So wichtig dieses Abkommen für die Versorgung Deutsch -
lands mit Nahrungs - und Futtermitteln in den kommenden

Kriegsmonaten sein mag , kommt doch noch allerlei , sonst in

Betracht : vor allein der Zeitpunkt und die besonderen Um -

stände , unter denen die Lieferungsverträge abgeschlossen sind .
Die rumänische „ Zentralausfuhrkommission für Getreide und

Hülsenfrüchte " , mit der das Abkommen vereinbart ist , ist eine

Art staatlicher Institution , und zudem hat die rumänische
Regierung gewisse Garantien für den richtigen Abtransport
der gekauften Mengen ans dem Bahn - und Donauwege über -

nommen . Es i st daher selbstverständlich , daß
die B r a t i a >i u s ch e Regierung mit dem A b -

kommen e i n b e r st a n d e. n i st . Nun ist sicherlich die

rumänische Regierung dabei nicht allein ihrem inneren Triebe ,

sondern dem Drängen der Großgrundbesitzer und Groß -

Händler gefolgt . Rumänien hat im vorigen Jahr eine Rekord -
ernte an Weizen und Mais gehabt ( die mit Roggen bebaute

Fläche beträgt noch nicht ein Zwanzigstel des Weizenareals ) ,
und von dieser Ernte lagern noch große Massen in Scheunen
und Speichern und verderben teilweise . Doch dieses Drängen
der Grundbesitzer dürfte es kaum allein gewesen sein , was
die jetzige liberale Regierung dazu bewogen hat , andere Saiten

auf ihre Baßgeige zu ziehen . Solches Drängen war auch im

Frühjahr und Herbst vorigen Jahres vorhanden , ohne daß
das Bratianusche Kabinett sich dazu zu entschließen vermochte ,
ihm nachzugeben . Seine Getreidepolitik hat sich bisher so

ziemlich genau den Vorgängen ans den verschiedenen Kriegs -
schanplätzen , vor allem im Osten , angepaßt . In den ersten
Kriegsmonatcn 1914 hatte Rumänien eine ziemlich starke
Ausfuhr von Weizen , Weizenmehl und Mais , auch von

Bohnen und Erbsen , nach den Gebieten der Mittelmächte .
Nach der Marneschlacht und dem Eindringen der Russen in

Ostpreußen und Galizien schlug der Wind um : die Ausfuhr
von Weizen , Weizenmehl . Hafer und Bohnen wurde verboten .

Der Export von Gerste , Mais . Erbsen blieb vorläufig gestattet ,
wurde aber durch hohe Ausfuhrzölle ( für Mais pro Tonne
50 Lei — 40 M. , für Gerste 00 Lei ) und durch allerlei sonstige
Maßregeln sehr erschwert . So durften z. B. die Eisenbahn -
Verwaltungen nur eine sehr beschränkte Anzahl von Wagen
für den Getrcidetransport stellen , und diese Wagen durften
in keinem Fall über die rumänischen Grenzstationen hinaus -
gefahren werden .

Als dann im Sommer vorigen Jahres die Russen aus

Galizien fast völlig Vertrieben wurden und die Heere der

Mittelmächte in Polen einrückten , änderte auch die rumänische
Regierung erneut ihre Politik . Die Ausfuhr von Weizen ,
Weizenmehl , Bohnen wurde nun wieder freigegeben , und die

Ausfuhrzölle ein wenig ermäßigt , für Weizen auf 00 Lei

( 48 M. ) , für Mais auf 40 Lei ( 32 M. ) pro Tonne . An den

Eisenbahntransportbcstinimiingen wurde jedoch fast nichts
geändert .

Dann kani die große Niederlage Serbiens , und nun ver -

stand sich Rumänien dazu , im Dezember mit den Mittel¬

mächten eine Lieferung auf ungefähr 50 000 Wagen Getreide

abzuschließen , dem bald ein weiteres Abkommen folgte ; doch
als sich dann den Zentralmächten in Saloniki und Albanien

größere Hindernisse entgegenstellten , stockte auch alsbald

wieder in Rumänien der Abtransport der gekauften Mengen .
Wenn sich demnach jetzt die rumänische Regierung zu

einem größeren und den Zentralmächtcn günstigeren Liefe -
rungsabkommen herbeiläßt , dann muß man in Bukarest doch
wohl zu der Ansicht gekommen sein , daß auf einen Er -

folg der russischen „ Dampfwalze " kaum noch
zu rechnen ist , und es daher angebracht sei, ,

s ! ch zu den Z e n t r a l m ä ch t e n In bessere B c <-

Ziehungen zu setzen . Dazu kommt , daß auch in dein

Verhältnis Rumäniens zu Bulgarien eine gewisse „ Ent -

spannung " eingetreten ist . Ter rumänische Gesandte Derussi
für Bulgarien , der eine Zeitlang von seinem Posten abberufen

oder , diplomatisch ausgedrückt , „ beurlaubt " war , ist nach
Sofia zurückgekehrt , und die bulgarischen Transitgüter , die

bislang von der rumänischen Regierung trotz aller Reklama -

tionen festgehalten wurden , teilweise schon seit mehr als

Jahresfrist , sind freigegeben worden , während andererseits
die bulgarische Regierung sich bereit erklärt hat , Rumänien

für 14 Millionen Lewa Tabak zu liefern .
Der Wind in Bukarest hat sich, wie es scheint , ivieöer

gedreht , ( z) _
H. (J.

die Streikbewegung in Nußlanö .
Die sozialdemokratische Dumafraktion hat am 16. d. M. fol -

gende Erklärung in der Duma eingebracht :
„ In Anbetracht der fortgesetzten wirtschaftlichen Bewegung

der Arbeiter , die von ihrer tiefen Unzufriedenheit mit ihrer wir : -

schastlichcn und rechtlichen Lage Zeugnis ablegt ; ferner in Anbe »

tracht dessen , daß die in Verbindung mit dieser Bewegung er¬

griffenen Maßnahmen die entstehenden Konflikte nicht nur nicht

zu lösen vermögen , sondern unabänderlich zu ihrer Verschärfung
und Ausbreitung führen , lenken wir Endesunterzeichnete die Auf -
merksamkcit der Reichsduma auf den außerordentlichen
E r n st der sich abspielenden Ereignisse , die in letzter
Zeit einen besonders drohenden Charakter angenommen haben .
Wir erachten es als notwendig , die wirkliche Ursache der starken
Unzufriedenheit der Arbeiter und der fortgesetzten Arbeiterstreiks
unverzüglich aufzuklären , und beantragen , sofort eine mit ent -

sprechenden Vollmachten ausgerüstete P a r l a m e n t s k o in -

Mission einzusetzen , die die jetzige Lage der Arbeiter allseitig
untersuchen und die notwendigen gesetzgeberischen Maßnahmen zur
Regelung der Arbeits - und Lebensbedingungen der Arbeiter aus -
arbeiten soll . " ,

In der Dumasitzung vom 17. d. M. äußerte sich der Etats -
redncr der sozialdemokratischen Fraktion , Genosse T s ch e n k e I i ,
bei der Erörterung des Etats des Ministeriums des Innern folgen -
dermaßen über die Arbeiterstreiks :

„ Wenn wir in Friedcnszeiten gewohnt waren , das Ministerium
des Innern für die Unterdrückung der Arbeiter verantwortlich zu
machen , so ist es jetzt unmöglich zu unterscheiden , wo das Gebiet
der administrativen Willkür aufhört und das der Einmischung der

militärischen Gewalt beginnt . Vor kurzem wollten wir eine Intcr -
pellation über die Lage der Krankenkassen in Jekaterinoslaw in

der Duma einbringen . Aber der linke Flügel des Fortschrittlichen
Blocks hat hierzu seine Unterschriften nicht hergegeben , weil die

militärische Gewalt angeblich unverantwortlich sei . Die jetzige Zeit
hat in recht eigenartiger Weise drei Faktoren einander nahe -
gebracht : die Verwaltung , die militärischen Kreise und das Kapital .
Das Ergebnis dieser Annäherung sehen wir nun : die Wirt -

schaftliche Bewegung der Arbeiter , die während
der ganzen Kriegszeit nicht aufhörte , nimmt in

letzter Zeit einen immer größeren Umfang an . Im

Verlauf eines einzigen Monats hat ein Werk von so ungeheurer
Wichtigkeit wie die Putilosf - Werke einigemal die Arbeit ein -

gestellt . In den drei letzten Monaten ergriff die Streikbewegung
eine Reihe großer Fabnkunternehmungcn Petersburgs : die Metall¬

werke , die Fabriken Leßner , Parwiaincn , Eriison , Nobel , die Admi -
ralitäts - Werke und andere . Der wirtschaftliche Streik in der Tur -

binenabteilung der Putilosf - Werke hat durch die Einmischung des

Fürsten Tmnanow ( des Chefs des Petersburger Militärbezirks )
und der politischen Geheimpolizei noch dieser Tage . . . "

„ Infolge der Bedeutung der Putilosf - Werke für die Landesver -

teidiguug — unterbricht den sozialdemokratischen Redner der

Dumapräsident Rodsjanko — erachte ich es nicht als zulässig ,
diese Ereignisse in öffentlicher Sitzung zu erörtern . Sie haben eine

Anfrage in dieser Angelegenheit eingebracht , �
die in der nächsten

Sitzung erörtert werden wird . Ich bitte , diese Anfrage , die die

militärische Verteidigung betrifft und geheim ist , nicht zu be -

rühren . "
„ Ich werde — fuhr Genosse Tschenkeli fort — die Vorgänge in

deck Pntilosf - Werken nicht berühren , weil sie dank den Verfügungen
des Fürsten Tumanow bereits der ganzen Stadt und der Provinz
bekannt sind . Ich niuß aber daraus lzinweisen , daß eine Streik -

bewegung auch in Moskau , in Tula ( wo noch kürzlich ein
Streik in der ungeheuren Patroncnfabrik beigelegt wurde ) und in

N i iolajew im Gange ist . In der letzten Stadt ist ein Streik

ans der Schifssbauwerft von Naval im Gange , in der 1ö 666 Ar -
bciter beschäftigt sind . . .

die Unruhen in Oaku .
Petersburg , 2ö . März . ( W. T. B. ) Die Nachrichten über Iln -

ruhen in Baku werden von der Petersburger Telegraphen - Agcntur

bestätigt . Am 27 . und 20 . Februar seien von Angehörigen des

niederen Volles schwere Teuerungskrawalle verübt und

dabei Läden geplündert Ivorden . Dagegen stellt die Agentur in Ab -

rede , daß die Arbeiter der Naphthagruben sich an den Unruhen be -

teiligt hätten , oder daß die Quellen beschädigt seien . — Seit dem

29. vorigen Monats sei die Ruhe wieder hergestellt .

Letzte Nachrichten .
Eine Armccbcschl Joffres .

Paris , 24. März . ( W. T. B. ) ( HavaSmcWnng . ) In der

ersten Märzhälfte hat General Iuffre an die Armee von
V e r d u n folgenden Armeebefehl gerichtet :

Soldaten bet Armee von Bevdun ! Seit drei Wochen haltet
Ihr den furchtbarsten Sturm aus , den der Feind bisher gegen uns
unternommen hat . Deutschland rechnet ans einen Erfolg seiner
Anstrengungen , die es für unwi - derstehltch hielt und für die es

seine besten Truppen sowie seine mächtigste Artillerie eingesetzt
hatte . Es hoffte , daß die Einnahme von Verdun den Mut seiner
Verbündeten stärken und die neutralen Länder von der deutschen
Ueberlegenheit überzeugen würde . Es hatte seine Rechnung ohne
Euch gemacht . Tag und Nacht , trotz einer beispiellosen Beschießung ,
habt Ihr allen Angriffen widerstanden und Eure Stellungen ge -
halten . Der Kampf ist noch nicht beendet , denn die Deutschen
brauchen den Sieg . Ihr werdet ihnen den Sieg zu entreißen
wissen . Wir besitzen Munition in Ueberflutz sowie zahlreiche Re -

servcn . Besonders aber besitzt Ihr Euren Glauben an die Geschicke
der Republik . Das Land l ?at seine Blicke auf Euch gerichtet . Ihr
werdet zu denen gehören , von denen man sagen wird : „ Sie haben
den Deutschen den Weg von Verdun versperrt ! "

Suchomlinvw legt scinc Aemter nieder .

Petersburg , 23. März . tT . U. ) Der frühere Kriegsmiinster
Suchomlinow , dessen Fall demnächst das ( i . icht der Reichsräte de -

schäftigt , legte seine Aemter als Gencraladjutant und als Reichs -
ratsmitglied nieder und erhielt den Abschied aus dem Militärdienst .
Die Anklage lautet einstweilen nur auf Untätigkeit im Amte ; ob sie
auf Bestechung ausgedehnt wird , ist noch unentschieden .

Explosionsunglück bei Mainz .
Mainz , 23. März . ( W. T. B. ) Bei einem Explosionsunglück

in der näheren Umgebung von Mainz wurden ein Unteroffizier
und ein Mann getötet , sowie zwei Mann leicht verletzt . Der

Materialschaden ist nicht sehr bedeutend .



Gewerkschaftliches .
Verlin und Umgegend .

Die Berliner Holzarbeiter im Jahre 1915 .

Die durch den Kriech dervorkierufene ungünstige Geschnft - Zlage
der Holzindustrie hat im abgelaufenen Jahre keine wesentliche Ver -
nnderung erfahren . In den einzelnen Branchen des Holzarbeiter -
Verbandes , die mit Austragen für den Heeresbedarf versehen waren ,
setzte kurz nach dem Ausbruch des Krieges eine lebhafte Geschästs -
tätigkeit ein , die auch im Jahre ISIS anhielt , so dast die Drechsler ,
Stellmacher , Korbmacher und Kistenmacher durchweg eine gute Kon -

junktur hatten . Noch günstiger war der Geschäftsgang
in der Nugzeugindustrie , wo bedeutende Betriebserwcite -

rungen erfolgten und neue Betriebe eröffnet wurden .
Auch in einigen anderen Brauchen de ? Berufs herrschte
lebhafte Geschäftstätigkeit . Dagegen zeigte sich in der Tischlerei ,
der gröstten Gruppe der Berliner Holzindustrie , ein weiterer Rück -

gang in der Zahl der Beschäftigten . Trotz der ungünstigen Geschäfts -
läge im Tiichlcrgewerbe hat sich die Zabl der Arbeitslosen in der
Holzindustrie von Woche zu Woche vermindert . Bon den mehr als
l4 00S Arbeitslosen , die nach Ausbruch des Krieges vorhanden waren ,
blieben zu Beginn des vergangenen Jahres noch 4766 übrig . Die
Zahl ging weiter zurück , so dast im dritten Quartal ein zeitwciser
Mangel an Arbeitskräften eintrat , der zurückzuführen ist auf die

fortgesetzten Einberufungen zum Heere und die sehr günstige
Konjunktur in verschiedenen anderen Berufen und einzelnen Branchen
des Verbandes .

Im paritätischen Arbeitsnachweis waren im vergangenen Jahre
29i25 Arbeitsuchende eingeschrieben gegen SO 224 im Vorjahre .
Dagegen ist die Zahl der gemeldeten und der besetzten Stellen in
beiden Jahren ziemlich gleich geblieben . Offene Stellen waren im

vergangenen Jabre 21 634 , im Vorjahre 21 027 gemeldet . Besetzt
tvurden 17 862 Stellen gegen 18 466 im Vorjahre . Die höchste Zahl
der Arbeitslosen wurde am 6. Januar mit 3S66 , die niedrigste am
20 . Dezember mit 246 festgestellt .

Die Tätigkeit der Schlichtungskommission beschränkte sich im
wesentlichen auf die Durchführung der am 1. Juli eingetretenen
Verkürzung der Arbeitszeit , verbunden mit Lohnerhöhung . Ferner
Ivurde eine Anzahl von Fällen verhandelt , in denen Arbeitgeber die

Vertragsbestimmungen zu umgehen versuchten . In vielen Fällen
bandelte cS sich um Ueberschreitung der vertraglichen Arbeitszeit in
Betrieben , wo Kriegsarbeit angefertigt wird . Diese Verhandlungen
gestalteten sich besonders schwierig , weil die betreffenden Arbeitgeber
glaubten , auf Ueberstundcn und Sonntagsarbeit nicht verzichten zu
können und auch die Arbeiter sich zum Teil mit den Ueberstunden
einverstanden erklärten , um einen den Teuerungsverhältnissen ent -

sprechenden Verdienst zu erreichen .
Die ungünstige Lage in wichtigen Zweigen der Holzindustrie

hat sich auch hinsichtlich der Mitglicderzahl weiter bemerkbar ge -
macht . Während am Schlust des Jahres 1314 noch 24 312 Mitglieder
gezählt wurden , hatte sich die Mitgliederzahl bis Ende April auf
22 160 verringert . Von da ab bis gegen Ende August machte sich
eine wesentliche Veränderung im Mitgliederbestände nicht bemerkbar ,
Ende August konnte eine Zunahme von 227 Mitgliedern festgestellt
Iverden . Die letzten vier Monate des Jahres brachten leider
loieder einen Verlust von 1761 Mitgliedern , Die ain Jahresschlust
festgestellte Mitgliederzahl beträgt einschliestlich der Kriegsteilnehmer
20 349 , so dast für das Jahr 1916 ein Rückgang der Mitgliederzahl
um 3963 zu verzeichnen ist . In dieser Verlustziffer sind 497 durch
den Tod ausgeschiedene Mitglieder enthalten . Zieht man die Zahl
der verstorbenen Mitglieder von der Gesamtverlustziffer ab , so bleibt
ein Verlust von 3466 Mitgliedern . Die Ursachen des Rückgangs sind
darin zu suchen , dost viele Mitglieder in anderen Berufen Arbeit
suchen mustlen , nachdem sie vorher lange arbeitslos gewesen waren .
So entstanden Beitragsrückstände , die schlicstlich zur Streichung der

betreffenden Mitglieder führten . Die Werbekraft der Organisation

hat nicht nachgelassen , denn die Zahl der Neuaufnahmen
war im Jahre 1916 um 214 höher als im Borjahr .

Die Kassenverhältnisse können als befriedigend bezeichnet werden .
Der Bestand der Lokalkasse beläuft sich auf 243 461 M. Die Aus -
gaben sür Unterstützungen haben sich infolge des Rückganges der
Ärbeitslosenziffer wesentlich verringert . Die Gesamtausgabe in
allen Uuterstützungszweigen belief sich auf 219 192 M. Davon
kommen auf Arbeitslose 121 960 M. , auf Kranke 27 497 M. , auf
Kricgerfrauen 63 994 M. und das übrige auf andere Unterstützung ? -
zweige .

Der Jahresbericht der Ortsverwaltung Berlin des Holzarbeiter -
Verbandes , dem die vorstehenden Angaben entnommen sind , lag am
Freitag der Generalversammlung vor . Er wurde durch mündliche
Ausführungen des Vorsitzenden Glocke und des Kassierers Miele
ergänzt , denen in der danach erfolgten Neuwahl zur Ortsverwaltung
ihre Aemler wieder übertragen wurden . Als Schriftführer wurde
Ernst , als Prestkommissionsmilglied Jblau gewählt .

Hierauf berichtete Glocke über die zwischen den am
paritätischen Arbeitsnachweis beteiligten Organisationen wegen
Anschlust desselben an den Zentralvercin für Arbeitsnachweis ge -
führten Verbandlungen . Der Anschlust ist angeregt worden durch
die Arbeitgeberorganisation hauptsächlich deshalb , weil die Kosten
des Arbeitsnachweises , die für jede Vertragspartei jährlich 14 00VM .
betragen , nach dem Anschlust vom Zentralverein getragen werden ,
Die Vertreter der beiderseitigen Organisationen haben sich über den
Anschlust geeinigt und Satzungen für den Arbeitsnachweis beraten ,
die noch der Genehmigung der Mitglieder sowie des Zentralvereins
bedürfen .

In der Versammlung äußerten einige Redner Bedenken gegen
Anschluß . Sie fürchten , daß dadurch die Rechte der Vertragparteien ,
besonders der Arbeiter , geschmälert werden könnten . — Glocke be -
zeichnete diese Befürchtungen als unbegründet . Er führte aus , der
Arbeitsnachweis bleibe in allen wesentlichen Punkten unverändert ,
die Parität werde gewahrt . Da der Zentralverein die Kosten trage ,
so habe er allerdings in gewissen Angelegenheiten mitzureden ,
doch könne das nicht als eine Gefahr für die Rechte der Ar -
beiter bezeichnet werden . Wenn sich später herausstellen sollte ,
daß die Arbeiter Grund zur Unzufriedenheit mit dem Zentral -
verein haben , dann könne ja das Vertragsvcrhältnis mit ihm ge -
kündigt werden .

Die Versammlung stimmte den vorliegenden Satzungen und
damit dem Anschluß an den Zentralverein für Arbeitsnachweis zu
unter der Voraussetzung , daß neben den Satzungen noch eine

Vereinbarung getroffen werde , wonach bei Streiks die Arbeits -

Vermittlung eingestellt und . falls ein Tarifvertrag später nicht wieder
zustande kommen sollte , auch das Verhältnis mit dem Zentralverein
aufhört .

Die Erörterung eines Antrages , der sich auf die Haltung der

„ Holzarbeitcrzeiwng * zu den durch den Krieg aufgeworfenen Fragen
bezieht , wurde wegen der vorgerückten Zeit vertagt .

Aus einer städtischen Schlächterei .
Die Stadt Berlin betreibt in Hobrechtsfelde seit Jahren eine

Schlächterei . Seit langer Zeit werden dort Gefangene beschäftigt .
Solange ein Mangel an Gesellen , war dagegen nichts einzuwenden .
Jetzt herrscht schon seit Monaten eine Arbeitslosigkeit im Fleischer -
gewerbe , größer wie in Friedenszeiten . Dem Magistrat ist vor
einiger Zeit mitgeteilt worden , daß genügend arbeitslose Fleischer -
gesellen vorhanden sind und dieselben wohl zunächst Anspruch auf
Beschäftigung hätten . Leider ist noch nichts geschehen . Ja , Ge -

sellen , die dort beschäftigt , zweimal reklamiert worden sind , jetzt
als dienstuntauglich Urlaub bis zur Entlassung haben , werden
nicht eingestellt . Denselben ist gesagt , daß man die Gefangenen
nicht entlassen will . Bei Bedarf sollen sie berücksichtigt werden .
Das ist städtische Kriegshilfsfiirsorge .

Verkürzung �er Arbeitszeit in den Spandauer
Staatswerkstätten .

Seit Kriegsausbruch wurde die tägliwe Arbeitszeit in den
Spandauer SlaatSwerlstätten von 9 auf il Stunden erhöht , gleich -
zeilig kam auch die Sonntagsschicht zur Einführung , so daß wöchcnt -
lich umschichtig 77 bezw . 66 Stunden gearbeitet wurden . Die schon
seit langem erstrebte Verkürzung der Arbeitszeil tritt für die Königl .
Munitionsfabrik schon am Sonniag in Kraft , indem die Sonntags -
schicht in Fortfall kommt . Außerdem wird in dieser Fabrik die tüg -
liche Arbeitszeil von 11 auf 9 Stunden herabgesetzt werden .

Hoffentlich erhalten die Arbeiter gleichzeitig mit der Verkürzung
der Arbeitszeit auch eine Lohnerhöhung , denn die zehnprozentige
Kriegszulage entspricht schon lange nicht mehr den jetzigen Lebens -
mittelpreisen . Die Kriegszulage wird übrigens nur den Lohn -
arbeitern gezahlt , da die Äkkordpreise im allgemeinen nicht erhöht
worden sind . Den Akkordarbeitern ist nur gestaltet , mehr zu ver -
dienen als in Friedenszeiten . Bedauerlich ist es , daß die Staats -
betriebe sich dem Vorgehen der Privatfabriken angeschlossen haben
und die Akkordpreise für die weiblichen Ersatzkräfte an den Ma -
schinen bis 60 Proz . herabsetzten . Leider scheint auch die Be -
stimmung in Vergessenheit geraten zu sein , daß Frauen , deren Männer
ein auskömmliches Einkommen haben , auf den Staatsbetrieben nickt

mehr eingestellt bezw . wieder entlassen werden sollen . (z)

Deutsches Reich .

Bereinigung der deutsche » Arbeitgeberverbände .
( Eigenbericht des . Vorwärts " . )

Im Hotel . Russischer Hof " zu Berlin fand gestern die ordeut -
liche Mitgliederversammlung der Vereinigung der deutschen Albeii -
geberverbände statt , die außerordentlich zahlreich besucht war . Den
Vorsitz führte Fabrikbesitzer E. Garrens - Hannover . Die Verhandlung
fand , wie immer , unter Ausschluß der Oefientlichkeit statt . Wie man
erfährt , umfaßt die Vereinigung gegenwärtig 73 unmittelbar au -
gescklossene Verbände , die 2 077 800 Arbeiter bcsckäftigcn . Diese
Verbände setzen sich zusammen aus 833 Unterverbänden , die zum
Teil bis zu 19 8 Ortsgruppen umfassen . Im ganzen sind der Ver -

einigung 1106 Arbeitgebciverbände angeschlossen . — Die Versamm¬
lung beschäftigte sich in der Hauptsache mit der Frage der
Arbeitsvermittlung und der Unterbringung
der nach Kriegsbeendigung zurückkehrenden In -
dustriearbeiter . Es wurde ein Beschluß gefaßt , wonach die
Industrie sich zur Wiederaufnahme ihrer früheren , jetzt kriegs -
beschädigten Arbeiter bereit erklärt und . ihre freudige Mitarbeit au
allen Werken der Kriegsbeschüdigtcnfürsorge zusichert " . Es wurde
dabei betont : Die Mitglieder der Vereinigung sind bereits seit Be -
ginn des Krieges in diesem Sinne tätig gewesen . — Die Geschäfts -
führung hatte Leitsätze aufgestellt bezüglich der Entlohnung
der niindcrleistungsfähigen Kriegsbeschädigten
und betreffs der Arbeitsbeschaffung für Kriegsbeschädigte . Es wurde

hervorgehoben : Die Entlohnung könne selbstverständlich nur der

Leistungsfähigkeit entsprechen : die den Kriegsbeschädigten gewährte
staatliche Rente solle jedoch nicht bei der Entlohnung in Anrech -

nung kommen , zumal Kriegsbeschädigte ohnedies gegen gesunde
Arbeiter im Nachteil seien . Die Versammlung erklärt sich nach kurzer
Erörterung mit diesen Leitsätzen einverstanden und beauftragte den

Vorstand , für die Arbeitsbeschaffung der Kriegsbeschädigten nach
Möglichkeit Sorge zu tragen .

Briefkasten üer �xpeüition .
Patienten in Beelitz , Buch und anderen Hctlstitten . Diejenigen unserer

Abonnenten , die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heil -
stätte bleiben , wollen ihrcni bisherigen Spediteur wegen der

Ueberweisung von Freiexemplare » sofort ihre genaue Adresse
( Abteilung , Pavillon usw. ) einsenden , da bei verspäteter Bestellung die

ersten Nummern des neuen Monats von der Post nicht geliefert werden .
Alle Adressen müssen jeden Monat neu eingesandt werden .

G . m .

b . H .
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Weites Porzellan

Speiseieller . . »<-i 22 PI» ll -xv 2 t ) R.

krolleller

...............

15 P| .

Kompolleller

............

12 pi.

Brafensdiüsseln wn 28 PI. bis 1 ,1 0
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SuppenschüsseInmDe *. 1. 35 1 . 75

Kaffee - u. Teekannen . . . . .45 PI.

Milchtöpfe . . . . . . 12 , 15 , 25 PI.

Zuckerdosen . . . . .. . . . . . .15 pi.

Tassen . . . . . . .

. . . . . . . . . .

15 PI
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Zuckerdosen . . 80 pi » 1 . 00 1 . 15
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Blumenvasen glatte Formen mit

Rosenmusler , besonders preiswert
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Kompotteller . . . .. . . . . . .25 pi.

Brafensdiüsseln oval v. l . 1 5 bii4 50

Kompottschüsseln von 1 . 15 bul . 55
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30 leilig 60leilig 77 leilig

22 . 00 38 . 00 54 . 00
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Bullerdosen . . .. . . . . .27 , 40 w.

Käseglocken . . . . . . . . 55 , 65 Pt-

HonigdosenJ . . . . . . . . 27 , 32 Pf.

Kuchenteller . . . . . 60 , 70 , 85 Pf.

Kompotteller . . . . . . . .7 , 10 Pf.

Kompotlschüsseln von 13 bu 68 Pf.

Zuckerschalen . . . . . .16 , 20 Pf.
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Sturzflasdien mii oiai . . . 27 , 35 Pf.
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Wassergläser . . . . . . .25 , 35 Pf. g
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Weinrömer grev \ a\ . . . . . 27 , 55 Pf. W

Bierbecher arovtoi 12 Pf

Kristall
schwer geschliffen

Kuchenleller , Schalen .

Vasen , Körbe , Wein -

flaschen . Likörflaschen .

Reich geschliffen :

Kompoftschalen von3 . 75bii 10 . 25

Kuchenteiler . . . . .. . . . . .10 . 50

Zuckerschalen . . . . . . . . 3 . 15

Käseglocken . . . . .. . . . . .5 40

Bulferglocken . . . . . . . . . . 3 . 75
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langen . . . . . . . . .2 . 65 2 . 95

Trinkgarnltur „ Ilse "

Ro' weingtäser . . . . 35 pi.

Weihweingläser . . 35 PI.

Süfsweingläser . . . . 30 PI.

Likörgläser . . . . . . . 28 PI-

Bowlengläser . . . . .48 PI.

Sekt - Kelche . . . . . .60 pi.

Sekt - Becher . . . . . .27 pi.

Bierbecher . . . . . . .30 pi.

Krl taN
graviert

48 Pf.

48 Pf.

40 Pf.

3 5 Pf.

60 Pf.

50 Pf.

35 Pf.

55 Pt
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An unsere Abonnenten !
Der Weltkrieg , der bereits seit 20 Monaten tobt , hat

auf das gesamte Wirtschaftsleben die einschneidendsten Wir -

kungen ausgeübt . Die Einziehung vieler Millionen von Ar -

beitskräften zum Heeresdienst hat in Verbindung mit der fast

vollständigen Absperrung unserer Grenzen — Umständen , zu

denen noch die unseren Lesern wohlbekannten einer unge -

nügenden Organisation der Produktion und der Verteilung

kommen — die Preise für alle Produkte in nie gekanntem

Maße in die Höhe getrieben . Für die Verkehrsartikel des

täglichen Lebens sowohl wie die zur Produktion erforderlichen

Rohmaterialien und Halbfabrikate . Preissteigerungen von

100 auf 200 Prozent sind , wie jeder Leser und jede Leserin

am eigenen Leibe erfahren mußten , an der Tagesordnung

Durch diese enorme Preissteigerung sind auch die Zei -

kungsbekriebe in ganz erheblichem Maße in Mitleidenschaft

gezogen worden . Die wichtigsten Druckmaterialien , darunter

die Druckfarbe , sind um 100 Prozent im Preise gestiegen .

Schwerer noch fällt ins Gewicht , daß die Papierpreifc eine Er -

höhung um 40 yrozeui erfahren haben , die am 1. April in

Kraft tritt und den Zeitungsbetrieben gewaltige Mehraus -

gaben aufbürdet .

Werden schon die bürgerlichen Zeitungsbetriebe durch

diese beträchtliche Preissteigerung all ihrer Rohmaterialien er -

heblich getroffen , so füllt diese Betriebsoerteuerung für die

sozialdemokratischen Zeitungsunternehmungen noch viel

schwerer in die Wagschale . Denn während die bürgerlichen

Blätter , wie jeder Blick in den Annoncenteil der großen In -

seratenplantagen beweist , noch große Einnahmen aus den

Anzeigen des Kriegsmarktes zu ziehen vermögen ,

hat mit der Unterbindung und Einengung des normalen Vcr -

kehrslebens der Inseratenteil der sozialdemokra -

tischen Blätter eine erhebliche Einschränkung er -

fahren . Das Stocken der gesamten öffentlichen Tätigkeit , die

Ausschaltung des politischen Lebens hat den Annoncenteil der

sozialdemokratischen Presse weiterhin eingeengt .

Trotz ihrer relativ günstigeren Lage hat der Verein deut -

scher Zeitungsoerleger , dem die Verleger der bedeutendsten

bürgerlichen Blätter Deutschland angehören , die Ankündigung

erlassen , daß die Erhöhung der Papierpreise und die Ver -

teuerung der sonstigen Druckmaterialien sie zum 1. April zu

einer

Erhöhung des Bezugspreises für die Presse
um 20 Prozent

nötige . Zahlreiche deutsche Blätter sind zudem bereits früher

zu einer Erhöhung des Abonnementspreises geschritten .

Auch eine Konferenz der Geschäftsführer der fozialdemo -

kratifchen Presse , die unlängst stattfand , hat sich einhellig für
die Notwendigkeit ausgesprochen , eine Erhöhung des Abonne -

mentspreises eintreten zu lassen .
Eine ganze Anzahl sozialdemokratischer

Blätter hat demgemäß schon jetzt zu dieser unbedingt ge -

botenen Maßnahme schreiten müssen . Aus allen Gauen des

Deutschen Reiches find bereits solche Erhöhungen des Abonne -

mentspreises gemeldet worden .

Andere Parteiblätter werden am 1. April folgen müssen .

Zu ihnen gehört auch der „ Vorwärts " , der sich gleich der

„ Leipziger Volkszeitung " und anderen Partei -

organen genötigt sieht , von seinen Lesern

vom 1. April ab das Opfer
einer Abonnemenkserhöhung zu fordern .

Und zwar muß der Bezugspreis des „ Vorwärts "

von 1,10 Mark auf 1,30 Mark monatlich erhöht

werden , und dementsprechend das Wochenabonnement

von 2S Pfennig auf 30 Pfennig . Redaktion , Ver -

lag und Aufsichtstnstanzen des „ Vorwärts " haben nach sorg -

fältiger Kalkulation und eingehendster Beratung diese Maß -

nähme einmütig für unabwendbar erklärt .

Ausdrücklich bemerkt sei jedoch , daß diese Erhöhung des

Bezugspreises des „ Vorwärts " für die

Feldpofkabonnements nicht in Betracht

kommt . Um den im Schützengraben liegenden Genossen , die

in so erheblicher Zahl ihrem Organ treu geblieben sind , auch

künftig die Möglichkeit zu erleichtern , sich objektiv über die

Verhältnisse zu unterrichten , werden für sie die allen Bezugs¬

bedingungen in Geltung bleiben .

Parieigenossen ! Ihr werdet überzeugt sein , daß der Ent -

schluß den verantwortlichen Stellen nicht leicht geworden

ist , zu der Verteuerung des leiblichen Brotes des ohnehin so

schwer belasteten Proletariats auch die Verteuerung des geisti -

gen Brotes treten zu lassen . Aber die zielbewußten Arbeiter

Sroß - Verlins werden nach unserer Darlegung der Verhält -

nisse begreifen , daß der Beschluß nicht zu umgehen war , daß

von den Genossen das Opfer verlangt werden muß .

Aber wir find auch überzeugt , daß die Genossen die ihnen

zugemutete Mehrbelastung ohne Murren tragen werden .

Wissen sie doch , daß die sozialdemokratische Presse in dieser

schweren Zeit

das stärkste geistige Band

ist , das sie zusammenhält und sie geschlossen und kampfes -

mutig über die Nöte dieser schweren Tage jener Zeit ent -

gegenführl , wo Geschlossenheit und unerschrockene Kampfes -

treue für das Schicksal der Arbeiterklasse notwendiger und

wichtiger sind denn je !

Zumal es ja dem Groß - Berliner Proletariat nur zu be -

kannt ist , unter »velch schwierigen Verhältnissen gerade der

„ vorwärts " bisher den ihm durch die

Grundsätze und die geschichtlichen Lehren
des Sozialismus

zur Pflicht gemachten Kampf unverzagt und unverrückbar zu

führen bemüht war . So unerschütterlich die Groß - Berliner
Arbeiter - und Parteigenossenschaft bislang zu ihrem Organ ge -

standen hat , so geschlossen und unerschüttert wird sie — dessen

sind wir sicher — auch künftig hinter uns stehen !

Aus welchen Gründen der „ Vorwärts " die fozialdemo

kratifchen Auffassungen in den 20 Monaten des Weltkrieges

nicht in so kraftvoller und entschiedener Weise zu vertreten

vermochte , wie vor Kriegsausbruch , ist jedem politisch auch nur

einigermaßen Orientierten klar . Aber das Zeugnis wird

kein Leser unserm Blatt zu versagen verniögen , daß es unter

dem Druck der Verhältnisie die Interessen der Ar

beiterklasse so unerschrocken zu vertreten

versucht hat , wie das nur irgend möglich war .

Wie bisher , wird der „ Vorwärts " auch in Zukunft auf
dem Posten sein . Er wird alles aufbieten , um die wirl -

schafilichen Pole des arbeitenden Volkes zu bekämpfen , alles ,

um die Grundsähe der modernen Arbeiterbewegung rein und

schlackenlos zur Geltung zu bringen . Und wenn , was zu er -

warten ist , der Krieg in nicht zu ferner Zeit in das Stadium

eintritt , wo die politischen Gebote sich wieder Geltung zu ver¬

schaffen vermögen , dann wird der „ Vorwärts " mit an der

Spitze derjenigen sozialdemokratischen Organe stehen , die

vom alterprobten Standpunkt
des Sozialismus und der Demokratie aus

die Interessen der breiten Volksmassen verfechten werden .

Die sozialdemokratischen Zcitungsunternehmen find kein

Objekt der Spekulation , kein Mittel zur Be

reicherung Privater . Insbesondere der „ Vorwärts "

ist Organ der Arbeiter selbst , geleitet und überwacht von

den Beauftragten der Partei , seine Uebcrschüsse sind stets der

Arbeiterklasse zugute gekommen , haben die sozialistische Auf

klärungs - und Organisationsarbeit gefördert und befruchtet .
Darum ist es auch die Pflicht der Arbeiter , in dieser Wirtschaft -

lich schweren Zeit treu zu ihrem Blatte zu flehen , sich dadurch

selbst zu dienen und die Waffen blank und scharf zu erhalten ,

deren sie jetzt und erst recht nach Arledensschluß bedürfen

werden , um ihre Forderungen und Rechte energisch zu ver -

treten .

„ Vorwärts " und Groß - Berliner Arbeiterschaft sind eins ,

find

Schicksals - und Kampfgefährten ,

miteinander auf Gedeih und Verderb verbunden . In fester

Waffenbrüderschaft haben die Proletarier Groß - Berlins trotz
aller Wirrungen und Fährnisse der Zeit zum „ Vorwärts " ge -

halten . In gleicher Kampfesfrcude fühlt sich der „ Vorwärts "

seinen Lesern verbunden .

So mutz und wird es bleiben !

Redaktion und Verlag des . . Vorwärts " .

Vis politische Krise Ztalicns .
Von Angclila Balabauoff .

Abgesehen dcchtm , ob es in Italic » zu dem , was man im parla -
mentarisch - techni scheu Sinne eine „Kcisis " nennt , kommen wind oder

nicht — ob sie. aufgehoben oder auf aöschbarc Zeit aufgeschoben wird
— Tatsache ist , daß eine viel tiefere als bloß parlamentarische Krise
bereits zum Vorschein kommt . Und zwar in einem solchen Maße
und in verhältnismäßig so kurzer Zeit , daß auch diejenigen einiger -
maßen überrascht sind , die mit den Berhältnijscn vertraut und auf
eine „KrisiS " gefaßt waren .

Selbstverständlich ist das . was sich seit der Wiedereröffnung des

Parlaments i n und u m Moutccitorio abspielt , nur ein lauter Wider -

hall dessen , was im Laude seit Monaten vorgeht . Daß Herr Sa -
landra die sozialiskische Partei wie einen Schulbuben bedroht , und

daß die nationalistischen , intervenüstischen und andere schamlose
Blätter auf die sozialistische Partei — die verleumdet und beschimpft
wird wie »och nie — die Verantwortlichkeit „ für die unabsehbaren
Folgen " , die die 5ir . isiS „innerhalb und außerhalb des Landes hervor -

zurufen bestimmt ist ", wälzen , ist selbstverständlich nur ein Vorwand ,
um „ innerhalb und außerhalb " des Landes den Tatbestand zu ver -

schleiern , der die Krisis hervorgerufen , ja unvermeidlich gemacht hat .
Daß die EntWickelung der Kriegsereignisse , und mögen sie noch so
entstellt und tendenziös gefärbt dem Volke und der öffentlichen Mei -

nung aufgetischt werden , dazu angetan sind , auch die Geduldigsten
und Gläubigsten aus der Fassung zu bringen , daß die Mängel der

Organisation des Krieges , die systematisch sich wsederhokenden Kriegs -

lieferanten - ProzLsse nicht �ur Beruhigung und Begeisterung beitragen
können , braucht nicht weiter begründet zu werden . Aber trohdem
ist der Umschwung in der Stellung der Parteien zur Regierung ein

so eklatgnter , die Verschiebung in den parlamentarischen Gruppen eine
so gewaltige und sensationelle , daß die ganze Art und Weise , in der
die „ Palastrevolution " sich vollzieht , nicht ohne weiteres auf die Un -

Zufriedenheit mit der Kriegführung oder mit den Kriegsresultaten
zurückgeführt werden laiin .

Auch in anderen kriegführenden Ländern hat es Krisen gegeben ,
aber die „ nationale Einheit " ist eingesprungen , um die Rebellen zur
Unterwerfung zu veraulasseu und die Situation dem In - und AuS -
laude gegenüber zu retten . Und nirgends hat die Krise einen solchen
„Angriffscharakter " wie in Italien , wo man spaltcnlange Artikel
i » gestern noch ministeriellen Blättern lesen kann , in denen das Mi -

nisteriiim oder Herr Salaudra und seine nächsten Mitverantioort -

lichen und Mitarbeiter der Unfähigkeit beschuldigt werden , ja das

Verlangen seines Rücktritts von Drohungen begleitet wird .

„ Im Mai des verflossenen Jahres gab uns das Volk , gegen den
Willen des Parlaments , eine Regierung für den Krieg , jetzt sollen
uns die Volksvertreter eine Regierung außerhalb des Parlaments
geben für den Sieg . " So drückt sich das offizielle Organ der Ratio -

nalisten , die „ Jdca Razionale " , aus , die in ihrer Aufrichtigkeit häufig
den Höhepunkt des Zynismus erreicht . Das Blatt hat an dem Ge -

waltstreich Salaudras gegen das Parlament und gegen die Arbeiter -

Partei etwa nur das auszusetzen , daß das Vorgehen nicht „geschickt "
ist. An und für sich ist es selbstverständlich , daß man unbequem ge¬
wordene Institutionen und Parteien unterdrückt . „ Wir empfinden
keine Solidarität der Empörung denen gegenüber , die die gcwallhabc -
rische Geste des Ministerpräsidenten ausgelöst haben " , schreibt die

„ Jdea Razionale " . . . . „ Wir sind säst geneigt zu gestehen , daß die

scharfen und heftigen Worte der Regierung gegen die zweideutige uiiö

feige Art und Weise , durch die der antinationale Sozialismus im
Laude eine allgemeine Unzufriedenheit , ein allgemeines Mißtrauen
nicht so sehr der Regierung als dem Kriege gegenüber hervorzurufen

sucht , bei uns einen sympathische » Widerhall gefunden haben . "
Kann das Perhalten der „ Jdea Razionale " , die das Parlament

immer nur als Mittel — und zwar als schlechtes Atittel — zum
Zweck betrachtet , und die Regierung nur insofern anerkannt hat ,
als sie das Mittel zum Kriege darstellt , noch einigermaßen verstanden

�Verden , so muß das Auftreten der Demokraten , Radikalen , Refor¬

misten und Freimaurer direkt stutzig machen . Was wurde im schönen
Monat Mai nicht alles von Salaudra geschrieben , welche hohen Töne

des Lobes , der Anbetung , der Vergötterung haben seine nach grobem

Effekt haschenden Reden nicht in der gesamten bürgerlichen Presse
— vor allem in dem rabiaten „ Secolo " hervorgerufen . Wer de »

Lobgesang nicht mitmachte und nicht erklärte , das Kapital habe seine

historische Bedeutung erst in dem Augenblick gewonnen , in dem Sa -
landra seine FrühlingSrcde hielt , der wurde zu einem bestochenen

Dcutschfreunde oder im besten Falle zu einem Giolittiancr gestempelt .
Wie läßt sich der jetzige Frontwechsel erklären , wie kommt es ,

daß die kriegssreundliche Majorität nicht auch in Italien dem Voll -

strecker des nationalen Willens über cine Krisis hinweghilft , ja gar
selbst dazu beiträgt , die Vollstrecker ihres Willens in große Ver -

lcgcnheit zu setzen ?
Eine Erweiterung des Ministeriums wird verlangt , und zwar

schrieb kurz vor der Parlamentseröffuung der tonangebende „ Eor -
riere dclla Sera " , dies Kabinett solle durch Zuzug außerhalb des

Parlaments stehender Kräfte erweitert werden , es sollten interveu »

tistische Elemente hinzugezogen werden . Inzwischen hat sich auch
eine interventistische parlamentarische Gruppe gebildet , deren Existenz -
herechtiguiig und Zweck darin besteht , die Kriegserlveiterung , das

heißt die Kriegserklärung Italiens an Deutschland zu bewirken . Die

Bildung dieser Gruppe ist eine Begleiterscheinung oder vielmehr ein

Abschluß der abnormen politischen Verhältnisse , da- sich seit dem Ans -

bruch des europäischen Krieges in Italien entwickelt haben . Den

Höhepunkt ihrer ersten Entlvickeluiigsphase bildet die italienisch - öster -
reichische KnegSerklärunz , den Höhepunkt der zweiten — wahrschein¬
lich noch nicht der letzten — die jetzigen Gruppierungen . Diese Ver -

schiebungen im politischen Leben in einem so ernsten folgenschweren

Augenblick sind darauf zurückzuführen , daß in Italien keine bestimmte
soziale Gruppe — Trägerin bestimmter imperialistischer Interessen —

abgesehen von der kleinen Gruppe der angehenden Nationalisten , die

den Nüstungskapitalismus vertreten , direkt für den Krieg aufgetreten
ist oder die Verantwortlichkeit für seinen Ausbruch und seine Folgen
hat übernehmen wollen . Deshalb stoßen wir in Italien auf die Koa -

lition der verschiedensten sozialen Gruppierungen und Schattierungen ,
die von den demokratisch - exsozialistisch - freimaurerischen Elementen

geführt , die „ über den Parteien stehende " Interventionistische Gruppe

gegründet haben . Die Etikette des „ Jnterventionismus " hat die un¬

saubersten Koalitionen gefördert und unter ihren Schutz genommen ,
unter dieser Etikette werden die allerverschiedcnstcn Geschäfte besorgt ,
unter ihr vollzieht sich auch die gegenwärtige Komödie der Opposition ,
die vom Angriff zur Versöhnung mit der größten Schamlosigkeit

übergeht .
Gewiß hatte der europäische Krieg RachahmungSgelüstc in der

italienischen Bourgeoisie erweckt , aber da das Risiko viel größer war

als bei dem Tripoliskricg , ist nicht offen die Flagge der Eroberung
entfallet worden . Man arbeitete an der Vorbereitung der Gemüter ,

wobei die angeblich demokratischen „Besrciungsziete " dcS Krieges mit
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die mchr oder weniger darauf hofsM konnten , aus einem eventuellen

Kriegs Nutzen zu ziehen , standen hinter dem „ JnterventismuZ " , hinter
der Presse , wagten sich aber nicht offen heraus , ebensowenig wie sie
etwa wagten , sich dem Kriege zu widersetzen .

Die Vorgänge , die sich im Parlament vor der offiziellen Kriegs -

Erklärung abspielten , haben genügend Zeugnis für den Mut der bür -

gerlichen Kriegsgegner abgelegt . Genosse Turati . der am 20 . Mai

im �Namen der Fraktion gegen den Krieg sprach , nannte das Vor -

gehen der Jntcrvcntistcn eine Erpressung , und er faßte mit der ihn

auszeichnenden Unerschrockenheit und prägnanten Ausdrucksweise die

Stellung der bürgerlichen Parteien in den Worten zusammen :
„ Ter Krieg , der große italienische Krieg , der Krieg der Helden -

tum voraussetzt und Heldentum verlangt , wird demgemäß durch eine

große allgemeine Flucht eingeweiht , durch eine allgemeine Ab -

dankung . "
Im Parlament hatte sich die kricgsfteuMichc Minorität unter

der Einschüchterungskampagne der interventistischen Nadaukreise Plötz -

lich in — sage und schreibe — einer Woche in eine Majorität
verwandelt .

Tie Unklarheit der sozialökonomischen Ziele , die der Krieg

erreichen sollte , ja der Zweifel , ob er überhaupt einen positiven

Erfolg haben könnte , hat auch den offiziell verkündeten Kriegszielen
den Stempel der Unklarheit aufgedrückt . Bunt und vielseitig ist
der Zweck des Krieges . Die einen , die Brutalaufrichtigen , die

Nationalisten , sprechen von einer Verschiebung der Grenzen , von

einem „ größeren Italien " ; die zweiten sind bescheidener und wollen

nur die ,/berechtigten Interessen " Italiens verfechten , wodurch zu
gleicher Zeit auch den Alliierten ein Dienst erwiesen wird ; die

dritten geben vor , für Belgien und Frankreich , für die „ lateinische

Rasse " gegen da ? Deutschtum zu kämpfen und haben als Minimal -

Programm die Vernichtung alles Germanischen ausgestellt . Aus der

Buntheit des Zieles ergibt sich auch der Mangel an Solidarität

unter den verschiedenen Gruppen und die Leichtigkeit , mit der sie

ihrer Vergangenheit , ihren ehemaligen Göttern den Rücken kehren .
Eins aber vereinigt diese Elemente trotz allem , das ist der Haß

gegen den Sozialismus , gegen den Internationalismus . Sind die

Hauptführer des „ Los von Deutschland " , die Hauptkriegsschürer ,

doch meistens gewesene Internationalisten und Revolutionäre .

Keiner bestimmten sozialen Gruppe angehörend , sich vom Strome

und oft auch von unlauteren Beweggründen leiten lassend , haben
die Betreffenden kein Verantwortungsgefühl ; in demselben
Augenblick , wo sie ihre Vergangenheit verraten , verlieren sie auch
jedes Schamgefühl . So sieht man die ehemaligen Bekämpfer der

Demokratie und des Freimaurertums sich in den Dienst dieser

Cliquen stellen, , sie verherrlichen , sich von ihnen besolden lassen
und die ehemaligen Sozialisten zu den schlimmsten Feinden und

Verleumdern der Partei werden .

Im Parlament waren es diesmal auch die ehemaligen Partei -

genossen , die der sozialistischen Fraktion und der Partei den äbge -

schmackten Vorwurf der Vaterlandslosigkeit und der Sabotierung
des Krieges machten , und zwar in einem Augenblick , wo alles auf
die sozialistische Minderheit im Parlament und im Lande los -

schlägt , in einem Momente , wo Ausnahmegesetze in der Luft

schweben ! Soweit haben eS die Exgenossen gebracht , zu denen sich

auch Etwre C i c c o t t i , der sich der offiziellen Fraktion seinerzeit

nicht anschließen wollte , weil sie ihm nicht radikal genug war ,

gesellt .
Unsere Genossen stehen also außerhalb und innerhalb des

Parlaments mitten im Feuer . Alz Szlandra seine Drohung aus -

. sprach , unterbrach ihn der Mitbegründer der Partei , Camilla

Prampolini , mit einem bezeichnenden „ Dabei zevbrechen Sie

sich die Zähne " . Der „ Avanti " hat die Antwort PrampoliniS zur

. . sxinigen gemacht und die Drohenden aufgefordert , zur Tat über -

zugehen . Unter den Parteigenossen wird die Reaktion keine Zö -

geraden finden . Ob es aber für die Regierung vorteilhaft wäre ,
die Massen noch durch einen Gewalfftreich zu reizen , darüber weiß

sie selbst am besten Bescheid . Daß es auch diesmal die Sozialdemo -
kratcn gewesen sind , die der Regierung prinzipielle Fragen gestellt
haben und sie zu veranlassen suchten , dem Volke über ihre Ab -

sichten in der inneren und äußeren Politik Aufklärung zu geben ,
und daß sie dabei auf den Widerstand des ganzen Hauses — Demo¬

kraten und Republikaner einbegriffen — gestoßen sind , ist selbst -

verständlich .
Da die sozialistische Partei die einzige ist , die den Krieg grund -

sätzlich bekämpft , so ist es natürlich , daß sie auch im jetzigen kri -

lischen , widerspruchsvollen Augenblick die einzige ist , die ihr politi¬
sches Gleichgewicht nicht verlor . Da sie nie die Verantwortung der

Regierung oder der herrschenden Klassen geteilt hat , so kann sie
mit um so größerer Zuversicht den Gegnern , der Reaktion und der

Zukunft entgegensehen .
Die Parlamentssession wird von unseren Genossen eiftig aus -

genutzt , und ihre Arbeit findet den tiefften Widerhall in Partei -

kreisen und in den proletarischen Massen .
Was die bürgerliche Opposition betrifft , so fft es nicht auSge -

schlössen , daß sie sich mit einer Reihe ihrer Abgeordneten nach
Pari » oder mit einem ebenso radikalen Mittel zufrieden erklärt —

bis zu einer nächsten Gelegenheit Radau zu machen . Scham
brauchen sie nicht zu haben , Konsequenz hat niemand von ihnen
erwartet , politisches und moralisches Ansehen können sie nicht ein -

büßen , weil sie nie solches genossen haben . Ihr moralisches Niveau
wird drastisch dadurch gekennzeichnet , daß unter den Führern der

Interventisten die Hauptrolle denen zufällt , die aus der sozialisti -
ichen Partei wegen ihrer politischen und moralischen Unzuverlässig .
keit ausgeschlossen worden sind , und deren theoretisches und prak -
tischeS Programm darin besteht , das zu zerstören und zu der -
leumden , was sie selbst mit erbaut haben .

Die sozialistische Partei hebt mit doppeltem Stolz und mit

Genugtuung hervor , daß sie eine Sonderstellung einnimmt . Allein ,
ja mehr als allein sieht die Partei da und schöpft aus dem Bewußt -
sein ihres AlleinstehenS erneute Kraft und verhundertfachten
Willen , um den Kampf für die Interessen und die Ideologie des

Sozialismus fortzuführen .

pressestimmen
zur Zraktionsspaltung .

Im „ Berliner Tageblatt " fMorgenausgabe ) schreibt der fort -
schrittliche Abgeordnete H a a s - Karlsruhe :

„ Was bedeutet der Riß in der Sozialdemokratie k Mir scheint
er ein Glück zu sein . Reinlichkeit iit immer gut ; die Trennung
schafft Klarheit , isie erleichtert den Weg der Sozialdemokratie zu
jener positiven Mitarbeit , die von der Mehrheit der deutschen So -
zialdemokratcn zu Hause , politisch und in der Arbeit des Tages ,
und draußen an der Front . von den sozialdemokratischen Soldaten
tausendfach während des Krieges betätigt wurde . Der sozialistischen
Partei pratrischer Arbeit und nicht der Gruppe um Haase gehört
die Zukunft der deutschen Sozialdemokratie . Dafür sorgen der
nüchterne und tlare Verstand und die Vaterlandsliebe der deutschen
Arbeiterschatt . dafür sorgen erit recht die Manner . die aus dem
Schützengraben kommen uitd die kein Verständnis haben für eine
Theorie� die sie wehrlos - dem Feinde überliefern wollte . "

- Trch R ebg ktZbftr ■„ Bcflmer TagMaffs " beiiwtkk - ' Kvzll :
„ Es erscheint uns durchaus nicht sicher , wie unserem verehrten Mit -
arbeiter , daß die Spaltung ein Glück für die fernere politische
Entwicklung sei . Ganz abgesehen davon , daß der radikaleren
Gruppe eine nicht zu übersehende Anziehungskraft eigen zu sein
pflegt , hat fast jede neue Parteizersplitterung auf der Linken bis -
her eher eine Versumpfung des politischen Lebens als einen
Fortschritt zur Folge gehabt . Die Konfusion wird dadurch er -
liöht , daß ein Teil der Ausgeschiedenen , wie beispielsweise Eduard
Bernstein , in allen Fragen , die nicht direkt den Krieg betreffen ,
bisher zum rechten Flügel zählte , während viele Mitglieder der
alten Fraktion in den Fragen , die nach dem Kriege Wieoer in den
Vordergrund treten werden , absolut „ radikal " sind . Ursache zur
Zufriedenheit häben unseres Erachtens nur die reaktionären
Parteien , da durch die sozialdemokratische Spaltung naturgemäß
die Herstellung oder Aufrechterhaltung einer Links Mehrheit
sehr erschwert wird . "

„ Berliner Bolkszeitung " sMorgenausgabe ) :
„ Aber auch sachlich lvaren die Gegensätze in der sozialdemo -

kratischen Partei in einer Weise auseinandergeklafft , daß man
keine Möglichkeit mehr sah , wie die beiden Hauptrichtungcn zu -
sammenbleiben konnten . Es bestand kein Einverständnis mehr über
das , was der „ Vorwärts " uns gegenüber einmal die „ Formalien
der Demokratie " nannte . Die Minderheit fügte sich nicht mehr der
Mehrheit . Die Pflicht zur Vaterlandsverteidigung wurde zwar
auch von einem Teile der Minderheit anerkannt , aber die praküsche
Folgerung aus dieser Ansicht , die Bewilligung der Kriegskredite ,
wurde nicht gezogen . Im Grunde waren es darum zwei sich theo -
retisch scharf trennende Gruppen , die in der Sozialdemokratie mit -
einander rangen . Die eine erkennt die nationalen Besonderheiten
und damit den Vaterlandsgedanken an , die andere wurzelt
in der welkbürgerlichen Anschauung der Interessensoli¬
darität der Proletarier aller Länder . Wenn es
zwischen diesen Gegensätzen Untergruppen gibt , so ist das auf ge -
sühlsmätzige Entschließungen und Mängel der theoretischen Er -
kenntnis zurückzuführen .

Was die Spaltung der Sozialdemokratie für die
deutsche Politik bedeutet , kann in diesem Zusammenhange nicht er -
schöpfend dargelegt werden . Daß sie die Aussichten einer freihei ! -
lichcn Politik beeinträchtigt , ist außer allem Zweifel . Darum hat
die bürgerliche Demokratie auch keinerlei Anlaß zu jubeln . "

„ Berliner Lokalanzeiger " ( Morgenausgabe ) :
„ In der Sozialdemokratie trennt sich also jetzt . waS deutsch

denkt und empfuldet , von den Elementen , die nur für internatio -
nale Regungen Sinn mrd Verstand übrig haben . Lange genug sind
sie unter einer Parteidecke vereinigt gewesen ; jetzt werden sie in

bitterster Feindschaft gegeneinander streiten . Wie die Partei mit
ihren starken Organisationen diese schwere Krisis überstehen wird ,
ist ihre Sache . Für das deutsche Volk bedeutet der gestrige Vorgang
den Beginn einer Entwicklung , die vielleicht zu einer dauern -
den Annäherung der vaterländischen Mehrheit
der Sozialdemokratie an die bürgerlichen Par -
teien und an den bürgerlichen Staat führen wird .

Im Augenblick wird jedenfalls mit dem Austritt der Unentloegten
aus der Fraktion von dieser ein Bleigewicht genommen , das ihr jede
freie und folgerichtige Betätigung ihrer gut deutschen Ge -

sinnungen unmöglich gemacht hat . Die Spaltung der Fraktion
ist zwar noch nicht gleichbedeutend mit der Spaltung der Partei ,
aber der Stein , der nun einmal ins Rollen gekommen ist , wird
nicht mehr aufzuhalten sein . Von dem gesunden Sinn der deuffchen
Arbeiterschaft , der sich in diesen ernsten Kriegszeiten vortrefflich
bewährt hat , dürfen wir hoffen , daß sie in den nun kommenden

Auseinandersetzungen den richtigen Weg nicht verfehlen wird . "

„ Haase scheint die uneingeschränkte Redefteiheit das Höchste zu
sein , was es überhaupt auf der Welt gibt . . . . Schon im Frieden
haben einzelne Mitglieder der äußersten Linken sowohl im Reichs -
tag wie im Abgeordnetenhause durch ihr Verhalten den Anstoß zu
Veränderungen der Geschäftsordnung gegeben , die besonders von
ihrem Standpunkte aus Verschlechterungen sind . Freilich wird man
sich zu ähnlichen Schritten nN Kriege schwerer entschließen , ober auf
der anderen Seite wirkt auch im Krieg « der Druck unliebsamer , ja
für das Vaterland unter Umständen gefährlicher Vorkommnisse
stärker auf die Gemüter ; und wenn er unerträglich wird ,
könnte doch eines Tages der Gedanke auftauchen , ihm anders ent -

gegenzuwirken , als es die Geschäftsordnung bis jetzt zugelassen hat .
Es geht nicht an , daß im Reichstag landesverräterische
A e u tz e r u n g e n unter dem Schutze der Immunität
getan werden . Der Reichstag im ganzen kann es sich nicht gefallen
lassen , daß einzelne sich über alle Abmachungen hinwegsetzen , es

muß sich ihm die Frage aufdrängen , wie lange er seine Geduld noch
von volitisch - katilinarischen Existenzen will mißbrauchen lassen .

Aber auch die Sozialdemokratie wird auf die Dauer dem Trei¬
ben ihres sogeuannten Parteihauptes nicht mit verschränkten Armen

zusehen dürfen , wenn sie nicht letzten Endes dafür mit verant -

wortlich gemacht werden will . Und das will sie sicherlich nicht ! . . .
Aber nachhaltigeren Eindruck als die schönsten und die schärfften
Worte würden doch Taten sein , die ihnen folgen . Wie lange noch
werden sie mit dem Genossen Haase Geduld haben ? "

„ Berliner Neueste Nachrichten " ( Morgenausgabe ) :
„ Wir verzeichnen diese Empörung in der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion mit Genugtuung , hoffen dazu auch , daß sie noch
mehr vaterländisch , als parteitaktisch vollauf zu erklären sei , wun -
dern uns aber erneut und aufs stärkste darüber , daß man den tief
unsympathischen , schreierisch radikalen , tief schwarzhaarigen Herrn
Haase so lange an der Spitze der Partei hat stehen lassen .
Vaterländische Rücksichten dürften doch auch wohl in jenem Lager
die freiwillige Uebernahme von Unbequemlichkeiten unter Um -
ständen gebieten . Auch daß der „ V o r w ä r t s " bis gestern noch
immer „ Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands "
geblieben oder daß er nicht mindestens unter eine andere Leitung
gebracht worden ist , bleibt vom höheren Standpunkte aus zu
tadeln . . . .

So ist denn die äußerliche Scheidung da . . . . Wenn der

äußeren Scheidung der Geister eine grundsätzliche innere

Wandlung der Zurückgebliebenen folgen und auch in der Folge
bestehen bleiben wird , wäre es recht erfreulich . Wenn die Zurück -
gebliebenen unter der agitatorischen Peitsche der

Ausgeschiedenen verbleiben , wäre für das Vaterland

wenig gewonnen . Außerdem muß die Partei sich er st der

Fraktion anschließen ; und die Wahlkreise müssen ihre
Abgeordneten decken . "

Die „ Tägliche Rundschau " ( Morgenausgabe ) schildert den
Tumult der Freitagsitzung�

„ Da wird Davids Stimme vernehmbar . „ Ich werde Ihnen
was sagen : In wessen Auftrag sind Sie hier ? Viel -

leicht in dem des Auslandes ? "
Und hierzu eben bedarf eS einiger Worte . Davids Be -

merkung trifft den Kern der Sache . Seine Frage ist
zu bejahen . All « diese Leute der Haase - Luxemburg - Gruppe , mit
dem Helden der gestrigen Skandale als geistigem Oberhaupt , den
Ströbel , Hofftnann , Liebknecht usw . als zwar ergebenen , aber nur
untergeordneten Organen , haben in Deutschland selbst , von einigem
unzurechnungsfähigem großstädtischen Pöbel und etlichen stillen
Verbündeten in einem Teil der noch bürgerlichen Presse abgesehen ,
so gut wie keine Gefolgschaft . Ihr Versuch , bei Kriegsbeginn durch
die Friedenödeinonstrationen dem Reich Steine in den Weg zu
legen , ist kläglich gescbeitert . Ter Anbang , in dessen Interesse sie
arbeiten und aus dem sie ihre Kraft ziehen , sitzt in der Tat im Aus -
lande . Diese Leute der „ Internationale " sind die deutsche
Agentur der Wühle r im Dun . klen , die , anglo - romanischer
Herkunft , in der ganzen Welt gegen das Deutsche Reich arbeiten ,
das verhaßte Reich , dem stärksten Bollwerk gegen ihre Pläne .
Diese Wühler , die untereinander eine feste Organisation verbindet ,
sind eine der wichtigsten treibenden Kräfte in diesem Kriege ; und
wir spüren ibren Einslutz in Rußland und in den Vereinigten
Staaten sowohl wie in Griechenland . Rumänien mii > dem kleinen
Portugal . Sie sind die Leute , mtt denen Haase und die Seinen
sich durch die „ Gemeinsamkeit der Ideen " , von der er gestern ge -

sprachen hak , verontKe ' . ' ' ' fuSfitz Hstkskt siiefe , nun ihr Spiel all -

mählich verloren scheint , — verloren scheint vor allem auch durch
das trotz jahrelanger Bearbeitung gciunde Empfinden der deutschen
Arbeiterklasse , — "wenigstens durck diese parlamentarischen Skan -
dale in etwas zu Hilfe kommen möchte . Diese Skandale sollen im
Auslande den Eindruck erwecken , als ob schließlich doch Uneinigkeit
im deutschen Volke vorhanden wäre . Sie sollen dort neuen Mut
schaffen ; vielleicht auch mattherzige Leute an der einen oder anderen

einflußreichen deutschen Stelle einschüchtern . Im Interesse unserer
Feinde ! Und insofern war die Frage des Abg . David nur allzu
angebracht . Das kann und muß trotz des Burgfriedens hier ruhig
ausgesprochen werden . "

In der „ Post " schreibt Freiherr von Zedlitz :
„ Aus dem Gebiete der inneren Politik wird die Mehrheit

der Sozialdemokraten im Reichstage nunmehr in ihrem Verhalten
und Vorgehen durch Rücksichten auf die Minderheit nicht mehr
beirrt werden . Sie wird , befreit von dem Bleigewicht dieser
Minderheit , nunmehr hoffentlich den Weg zu positiver Mit -
arbeit im Dienste des Vaterlandes finden . Auf der
anderen Seite wird sich in der neuen sozialdemokratischen Fraktion
die So z i al d e m a go g i e in Reinkultur entwickeln können . . . .
Man mutz aber fteilick auch mit der Wirkung auf minder
urteilsfähige Massen rechnen . In dieser Beziehung kommt in Be¬
tracht . daß die parlamentarische Trennung der Mehrheit vomdem
sozialdemagogischen Flügel wenigstens noch nicht formell die «peil »
tung der Partei bedeutet . Außerhalb des Parlaments werden daher
die Mitglieder und Anhänger des radikalen Flügels sich nach wie
vor als die wirklichen Vertreter sozialdemokratischer Weltanschauung
ausspielen und so versuchen , die minder urteilsfähigen Kreise der
Anhänger der Partei für sich zu gewinnen . Hier liegt nun auch für
die besondere l ? Red . d. „ B. " ) und zu positiver Politik geneigte
Mehrheit der Sozialdemokraten eine gewisse Gefahr . Die Bc -
fürchtung ist nicht ganz abzuweisen , daß sie , um dem Mitbewerb
der radikalen Gruppe mit Erfolg zu begegnen , auch ihrerseits
im Verkehr mit den Massen möglichst scharfe Töne anschlägt .
Daraus weisen schon manche Borgänge seit der Zeit hin , wo im

Juni v. I . der radikale Flügel zum Angriff vorging .
Wie immer aber auch innerhalb der Partei die Dinge sich ent -

wickeln werden , so ist doch zunächst durch das rücksichtslose Vor¬
gehen der Gruppe um Haase eine reinliche Scheidung erreicht und
das Trugbild der Einheitlichkeit und Geschlossenheit der sozialdemo -
kratischen Partei gründlich zerstört worden . "

In der Abendausgabe der „ Deutschen Tageszeitung " führt der
Abg . Dr . O c r te l u. a. aus :

„ lieber die Bedeutung der Spaltung braucht nichts Besonderes
gesagt zu werden ; sie liegt aus der Hand . Wir möchten aber aus -
drücklich davor warnen , sie zu überschätzen . Zunächst ist die
zurückgebliebene Mehrheit in sich bei weitem nicht einheitlich und ge -
schlössen . Sofort veröffentlichen , wie wir weiter unten mitteilen ,
14 tveitere Abgeordnete , die noch bei der Fraktion geblieben sind ,
eine Erklärung , daß auch sie nicht für das sogenannte
Notetatgesetz gestimmt , sondern ihre Gegnerschaft gegen die
Vorlage durch Verlassen des Saales zum Ausdrucke gebracht
hätten . . . . . Schon aus dieser Erklärung ergibt sich, daß die Ab -
splitterung noch lange nicht die geschlossene Ein -

h e i t l i ch k e i t der zurückgebliebenen Mehrheit verbürgt . Die
Kämpfe in der Fraktion werden nach menschlicher Voraussicht
weitergeführt werden , wenn auch vielleicht die äußere Einheit -
lichkeit der Fraktion künftig einigermaßen gewahrt bleibt .

Wer hofft , daß nunmehr die , wenn man so sagen darf , ge -
reinigte sozialdemokratische Fraktion sich zu einer vaterländischen
demokratischen Reformpartei entwickeln werde , der täuscht sich . . . .
Die Presse , die auf dem Boden der abgesplitterten bisherigen
Fraktionsminderheit steht , hat in letzter Zeit immer wieder die
sichere Hoffnung ausgesprochen , daß die Mehrheit der
Partei hinter der Minderheit der Fraktion siehe .
Kurzsichtig würde es sein , wenn man jetzt schon mit einem Wandel
der sozialdemokratischen Grundanschauungen rechnen wollte . Das ,
waS jetzt im Reichstage geschehen ist / darf zwar nicht crls� bedeu¬
tungslos eingeschätzt werden , es darf - aber - , in der - Gesamtwirkung
auf die Entwicklung - der Partei ebenfo wenig überschätzt werden .
Die bürgerlichen Parteien und die matzgebenden Stellen werden
gut daran tun , die weitere Entwicklung ruhig , kühl uitd nüchtern
zu beobachten und sich nicht in Hoffnungen wiegen zu lassen , die
vielleicht nicht oder doch nur teilweise erfüllt werden . . . .

Also auch der „ Vorwärts " glaubt nicht a n eine Partei «
s p a l t u n g. Wenn er sagt , daß die Notwendigkeit des prole¬
tarischen Kampfes alle auf dem Boden der sozialdemokratischen
Grundsätze stehenden Elemente mit unwiderstehlicher Kraft wieder
zusammenschließen werde , so spricht er damit deutlich genug die
Hoffnung aus , daß die Partei nach dem Kriege sich wieder auf
dem Boden der Minderheit zusammenfinden
werde . Das verdient besondere Beachtung auch - bei denen , die
eine andere Entwicklung der Partei erhoffen und in den gestrigen
Ereignissen die beginnende Erfüllung dieser Hoffnungen sehen zu
dürfen glauben . " _

politische Uebersicht .
Tie Wirkung der Tatsachen .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Heine veröffentlicht
in der „ B. Z. am i t t a g

" ( ! ) einen Artikel über „ Partei
und Fraktion " , der zwar nichts Wesentliches über diese Frage
enthält , dafür aber von Gehässigkeiten gegen Haase , Stadt -

Hägen , Rühle , Liebknecht ' und die „ Minderheit " im allgemeinen
strotzt . Heines ganze Betrachtungsweise des Konflikts unter -

scheidet sich in nichts von dem der bürgerlichen Presse . So

schreibt er u. a. :
„ Die Fraktion wird durch den Austritt ( denn um diesen ,

nicht einen Ausschluß handelt eS sich ) der Haaiegruppe nicht viel ver -
lieren . . . Sicher nicht einmal an parlamentarischer Leistungsfähig «
keit , wie ein Blick auf die Mitgliederliste beweist . . .

Die Befreiung der Fraktion von den ewigen Gegenwirkungen
und Onertreibereien im eigenen Schöße ist ein Glück . Aber Schwie «
rigkeiten genug werden sich noch ergeben . Es ist ein verworrener
Zustand , daß wir derselben Parteiorganisation angehören und doch
in verschiedenen Fraktionen sitzen . Das Treiben der Minderheit , auch
ihrer Vertretung im preußischen Landtage beweist , daß dieser Gruppe
jetzt mehr an der Bekämpfung ihrer Parteigenossen von der Mehr -
heit liegt , als an der Gegnerschaft gegen die äußerste Rechte . Ganz
zu schweigen von der Stellung zum feindlichen Auslände .

Andererseits liegt in der Zugehörigkeit zur Gesamtpartei doch
eine gewisse Gewähr , daß die Sozialdemokratie nicht dauernd in
zwei Giuppen zertallen wird , die einander lahmlegen , was natürlich
kein Freund demokratischer Entwicklung auch außerhalb der Sozial -
demokratie wünschen kann . Die Tatsachen haben der Partei ihre
Hallung angewiesen und Talsachen werden sie auch später leiten .
Jetzt im Kriege die Notwendigkeit , Deulichland zu sickern , seine Zu -
kunft zu begründen , einen dauernden Frieden zu schaffen Später
das Bedürfnis nach inneren Reformen . Freilich , von der Regierung
und den anderen Parteien wird es natürlich abhängen , ob die Rick -
tung der Haas « und Genossen der verdienten Bedeutungslosigkeit
verfällt , oder ob sie weiterhin einen lähmenden und Deutschland vor
dem Auslande beschämenden Einfluß ausüben kann . "

Einig sind wir mit Heine darin , daß die Tatsachen
die Haltung der Partei bestimmen werden ; und s i e werden
der „ Minderheit " recht geben .

Die vierte Kriegsanleihe .
A m t I i ch. Berlin , 25 . März . ( W. T. B. ) Nach den

bis jetzt vorliegenden Meldungeit sind auf die vierte Kriegs -
auleihe insgesamt Ist 667 000 000 gezeichnet worden . Von
diesen entfallen auf Reichsanleihestücke 7106000000 auf
Reichsauleihe - Schuldverschreibuugm 1 000 000 000 M. « auf
Schatzanweisungen 1562000000 M.



Tie GewüsehochstprGe . . . � .
Wie wir erfahren , besteht darüber kein Zivcifel , daß die

bestehenden G c m ü s e h ö ch st p r c i s e nur die Ernte deS

Jahres 1915 betreffen .
Für die kommende G e m n s e e r n t e des laufenden

Jahres , insbesondere für Frühgcmüsc , sind keine Höchst -
preise fcstciesetzt . ( W. T. B. )

Höchstpreise für Wohnnngsmieten in Kiel .

In i e l herrscht eine große Wohnungsnot . Bei der WohnungS -
Zählung am 1ö. Oktober 191ö wurden nur V. ö Proz . leerstehende

Wohnungen festgestellt , und seitdem hat sich der Zustand noch der -

schärst . Um einer weiteren Mietepreistreiberei vorzubeugen , hat der

Gouverneur des Reichskriegshafens eine Verordnung erlassen , nach
welcher als Mietehöchstpreis für alle unmöblierten und möblierien

Wohnungen , Zimmer und Wohirgelasse samt Zubehör bis auf
weiteres der Preis maßgebend ist , der am 1. März 1916 dafür

rechtsverbindlich war . Für Wohnungen usw. , die am 1. März nicht
vermietet waren , darf kein höherer Preis verlangt werden , als nach
diesem Grundsatz angemessen ist . Jeder andere Aufschlag auf den

Preis der Wohnungsmiete , sofern er nicht schon am 1. März be -

stand , z. B. in der Form von Beiträgen für Treppenbeleuchtung ,
Treppenreinigung , Zentralheizung , Warmwasserversorgung und ähn -
lichem ist verboten . Die Verordnung tritt sofort in Kraft . Ob die

wirtschaftliche EntWickelung es nötig macht , zu einem späteren Zeit -
punkr , vielleicht am 1. Oktober 1916 , eine gewisse und begrenzte

Erhöhung der Höchstpreise vorzunehmen auf Grund erhöhter Auf -

lagen , die die Hausbesitzer treffen können , behält sich daS Gouvernc -
nient vor .

_

Die mecklenburgische Stenerprcffc .
Der mecklenburgische außerordentliche Landtag ( et wird nur

durch die Gutsbesitzer und die Magistratsvertreter gebildet ) hat die

Regierungsvorlage angenommen , alle Steuerstufen ohne Ausnahme
und von 500 M. Einkommen an um wettere 15 Proz . zu erhöhen -
Die Mecklenburger müssen demzufolge im neuen Etatsjahre vierzig

Prozent mehr Steuern bezahlen als im verflossenen Jahr !

Denn erst zu Weihnachten hatte man ihnen eine Erhöhung von
25 Proz . aufgcbürdert . Im Landtage sind einige Burgermeistcr
gegen diese höchst unsoziale Sleuerverteilung und für eine Eni

lastung der niederen Einkommen eingetreten . Gutsbesitzer v. Böhl
antwortete ihnen namens der Kommission :

„ Bis zu 2100 M. Einkommen soll snach dem Antrag Becker

Reinhardt ) die Steuerfreiheit reichen . Werden hierdurch alle
schwachen Schullern entlastet ? Der Arbeiter leidet nicht
in erster Linie unter der Teuerung . Die Löhne sind sehr hoch .
Die teuren Lebensmittelpreise sind bis zu einem gewissen Grade

ausgeglichen . Notleidend ist der I l e i n e M i l t e l st a n d ,
der kleine Handwerker und Beamte ) viele von ihnen
sind in übler Lage , obwohl sie eine Einnahme von über 2100 M.
haben . "

Es wird also festgestellt , daß selbst die Steuerzahler mit einem
Einkommen von etwas über 2100 M. noch in einer üblen Lage
sind . Daraus wird dann der Schluß gezogen , daß deshalb die noch
niedrigeren Einkommen — die doch wirklich erst recht übel daran

sind ! — nicht geschont werden dürfen ! Und das Plenum des

mecklenburgischen Landtags stimmte dem in seiner großen Mehr -
heit zu !

_

Ein ungeeignetes Steuerobjekt .
Uns wird geschrieben :
In dem Entwurf des TabaksteuergesetzeS befindet sich eine Be-

stimmung , die schier unglaublich klingt und die . obwohl eS sich auf
den ersten Blick um ein nebensächliches Objekt handelt , Beachtung
verdient . Es heißt dort nämlich , daß auf Zigaretten .
hülsen , die nicht zur gewerblichen Herstellung
von Zigaretten verwendet werden , ein Steuer -

Zuschlag von 6 Mark erhoben werden soll .
ES ist das aber eine Steuer , die jene Raucher trifft , die sich

ihre Zigarette selbst „ drehen " oder „stopfen " . Sie kaufen den ge -
schnillenen Zigarettentabak , der natürlich hoch besteuert ist ,
und Zigarettenpapier oder fabrikmäßig hergestellte Papierhülsen .
Auf diese Hüllen — Papierblättchen und Hülsen — war bisher eine
Sleuer von 1 M. für 1000 Stück gelegt . Jetzt soll außer dieser
Steuer der „ Zuschlag " 6 M. betragen , also insgesamt 7 M.

Wer sind nun diese Raucher , die sich ihre Zigarette selbst her -
stellen '{ — Zum Teil sind es „ OualitätSraucher " , die die „selbst¬
gemachte " Zigarette vorziehen , weil sie dann genau wissen . waS sie
rauchen , sich den Tabak auswählen , vielleicht auch verschiedene

Tabaksorten mischen , um Zigaretten nach eigenem Geschmack und

nicht die Fabrikware zu haben . Die Zahl dieser Feinschmecker
dürfte nicht gar groß sein . Außerdem aber „ dreht " man sich jene
Zigarette überall dorr , wo das Zigarettenrauchen seit langer Zeit
eingebürgert ist , im Orient , in Rußland , in Oesterreich , in den

romanischen Ländern . In Deutschland , wo die Zigarette erst in den

leyten zwanzig Jahren neben der Zigarre aufkommt , ist dieser
Brauch weniger allgemein . In den polnischen Provinzen , in den an

Oesterreich grenzenden Gebieten , in Elsaß - Lothringen ist er jedoch
verbreitet und erhält sich aus ganz guten Gründen : weil eben die

selbstgemachte Zigarette erheblich billiger ist , als die fertig gekaufte .
Bei dieser muß ja der Raucher die „ Aufmachung " und die
Reklome - und sonstigen Kosten der Zigarettenfabrikantcn mit be -

zahlen .
Wie weit diese „ selbstgemachten " Zigaretten im Gebrauch sind ,

darüber gibt die Steuerstatistik einigen Aufschluß : die Banderolen�

slruer aus Zigaretten brachte 1912 rund 40,4 Millionen Mark ein ,
die Steuer aus Zigaretrentabak rund 489 000 M. , die Steuer auf

Zigarettenhüllen 281 500 M. Da die Steuer auf 1000 Hüllen 1 M.

beträgt , so wurden also 281 Millionen Zigarettenhüllen ( Papier -
blättchen oder fertige Hülse » ) verbraucht . Daß es aber in der

Hauptsache die unbemittelten Raucher sind , um die es sich dabei

bandelt , geht daraus hervor , daß sie billigen Tabak rauchen . Die
489 000 M. aus der Zigarettentabaksteuer wurden aufgebracht aus
rund 165 000 M. für Tabak in der Preislage unter 5 M. für das

Kilogramm , was schon ein ganz minderwertiges Kraut ist ,
129 500 M. für Tabak in der Preislage von 5 bis 10 M. ,
121 600 M. in der Preislag « von 10 bis 20 M. und nur 72 900 M.

für die teuren Tabaksorten .

Diese unbemittelten Raucher will man also ganz horrend
belasten .

Besonders ist zu beachten : das Produkt selbst , um das es sich
handelt , die Blättchen haben einen ganz minimalen Wert ,
1000 Blättchen Zigarettenpopier kosteten früher , als sie nicht be -

steuert waren , etwa 40 bis 50 Pf . im Kleinverkauf , 1000 fertige ,
fabrikmäßig hergestellte Hülsen kosteten 1 M. Bei diesem geringen
Wert soll die Sleuer 7 M. ausmachen . Ein schreiendes Miß -
Verhältnis .

Nun hat man aber mit der Banderolensteuer auf Hüllen eine

eigentümliche Erfahrung gemacht . Sie wurde 1906 eingeführt und

betrug damals 2 M. pro Tausend ) 1909 wurde sie ermäßigt auf
1 M. pro Tausend . Sie brawte 1907 rund 285 000 M. ein , 1908

rund 208 000 , 1909 tuitd 224 000 M. ) nach der Ermäßigung 1910

rund 272 500 , 1911 rund 296000 und 1912 rund 281500 . Tie Er¬

mäßigung des StepersatzeZ um djh Hälsje brachte . also . keinen Aus -

fäll, ' sondern eine Erb�Äung' ' der Ännaymc . Die Erklärung ist sehr
einfach : man kann sich die Zigarette mit beliebig dünnem Papier ,
etwa Seidenpapier drehen , zur Not nimmt der leidenschaftliche
Raucher sogar einen Fetzen Zeitungspapier , was freilich kein Genuß
sein soll ; als man also die Steuer gar zu hoch ansetzte , haben offen
bar die Raucher unversteuertes äsiapier verwendet ; als man die
Steuer ermäßigte , haben sie davon abgelassen . Es ist daher vor -

auszusehen , daß , wenn die jetzt vorgeschlagene horrende Steuer von
7 M. wirklich eingeführt lvird , der Absatz von versteuerten

Zigaretienhüllen ganz gewaltig abnehmen lvird und der finanzielle
Zweck . Erhöhung der Einnahme , illusorisch wird .

Aber der Gebrauch von beliebigem Papier ist schwer mit

hygienischem Nachteil verbunden . Das gute Zigarettenpapier wird
aus auserlesenem Rohmaterial hergestellt , verbrennt fast ohne Asche ,
dagegen enthält gewöhnliches Seidenpapier , von anderem ganz zu
schweigen . Chlor und andere nicht gerade zuträgliche Stoffe , die der

Raucher einatmet . Die hohe Steuer würde also ein Attentat auf
die Lungen der unbemittelten Zigarettcnraucher sein und sollte schon
deshalb verworfen werden .

Keine Beschränkung der Lohnzahlung an Jugendliche .
Der westfälische Provinziallandtag hat in seiner am 23 . März

beendeten Tagung einen Antrag abgelehnt , der den Erlaß eines

Provinzialstatuts zur Beschränkung der Lohnzahlung an jugendliche
Arbeiter bezweckt . Die Lohnzahlung sollte nur an die gesetzlichen
Bertteter erfolgen . Der Provinziallandtag sah auch von der be >

antragten Entschließung im Sinne einer reichSgesetzlichcn Regelung
dieser Sache ab .

_ _
Paul Limaus Nachfolger .

An Stelle ihres verstorbenen politischen Leitartiklers Dr . Paul
Liman haben die „ Leipziger Neuesten Nachrickten " von ,
1. Juli ab den politischen Schriftleiter des „ Berliner Tageblattes "
Dr . Paul Harms verpflichtet .

Beschlagnahme des Zuckers in Ungar « .
Das Budapester Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung

deZ Handelsministers , wonach die in den Zuckerfabriken
und Freilagern aufgespeicherten anmelduugSpflichtigen Zucker -
b e st ä n d e für den öffentlichen Bedarf requiriert werden .

Diese Bestände find der Zuckerzentrale zur Verfügung zu stellen .
Die Verordnung erstreckt sich nicht auf die für das Zollausland be -

stimmten Zuckermengen , falls die Ausfuhrbewilligung durch den

Finanzminister vor dem Inkrafttreten der gegenwärtigen Verordnung
erteilt wurde .

Kriegsgewinnsteuer in der Schweiz .
Nun wird auch von bürgerlicher Seite die Einführung einer

Kriegsgewinnsteuer angestrebt . In der letzten Sitzung des National¬
rates ist von freisinnigen Abgeordneten ein bezüglicher Antrag ge -
stellt worden , der aber erst in der Junisession zur Behandlung ge -
langen wird .

Von der sozialdemokratischen Fraktion wurde

wegen der Verteuerung der Lebensmittel die Erhöhung der

Unterstützung der Familien der im Militärdienst
stehenden Wcbrmänuer beantragt . Auch dieser Antrag wird erst in
der nächsten Session der Bundesversammlung behandelt werden .

Mus Ser Partei .
Aus dem Parteivorstandr . T . . .

DäS Pressebureau teilt mit : - '

Der Parteivorstand hat sich in seiner heutigen
Sitzung mit den Vorgängen in der gestrigen Sitzung des

Reichstages beschäftigt . Bis auf ein erkranktes Mitglied
nahmen an der Sitzung alle Kollegen teil . Mit einer Aus -

nähme waren alle in der Beurteilung der erwähnten
Vorgänge , die zur Gründung einer besonderen Fraktion ge -

führt haben , vollkommen einig .
Genosse H a a s e gab im Verlaufe der Debatte folgende

Erklärung ab : ,
„ Ich habe , da ein fruchtbares , kollegiales Zusammenarbeiten

im Parteivorstande nach meiner Ueberzeugung bis zum nächsten
Parteitage nicht mehr möglich ist , mein Amt als Vorsitzender
niedergelegt . "

Am Montag tritt der Parteiausschuß zusammen .

Ein Sozialdemokrat im KreiSauSschnß .
In E i I e n b u r g ( Provinz Sachsen ) wurde ReichstagSabgeord -

neter Genosse Raute durch die kommunalen Körperschaften als
Vertreter der Stadt in den Kreisausschutz des Kreises Delitzsch
gewählt .

_ _

Vier neue Broschüren der Bnchhandluug Vorwärts , Berlin .

„ Es lebe der Frieden Von Philipp Scheidemann ,
M. d. R. Preis 75 Pf . . Vereinsausgabe 40 Pf .

„ Für die Einheit der Partei " . Herausgegeben vom vorstand
der sozialdemolratischen Partei Deutschlands . Preis 60 Pf . , Ver -
einSauSgabe 20 Pf .

„Sozialdemokratie und nationale Bcrtcidigung " . Herausgegeben
vom Vorstand der sozialdemokralischen Partei Deutschlands . Preis
75 Pf . . Vcreinsansgabe 40 Pf .

„ Znr Frage der Frauencrwcrbsarbcit während des Krieges und
nachher " . Von Luise Z i e tz. Hest IX der „ Sozialdemokratischen
Frauenblbliothck " . Preis 50 Pf .

Jugenübewegung .
Zur Auflösung des Hambnrgcr Jugcndbundcs .

In ihrer neuesten Nummer nimmt die „Arbeiter - Jugend " ,
das von der Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands i
herausgegebene publizistische Organ unserer Jugendbewegung ,
Stellung zu dem Beschluß der Hamburger Parteiorganisation , der
die zeitweilig « Einstellung der Tätigkeit des Jugendbundes von

Hamburg und Umgegend ausgesprochen hat . Die „ Arbeiter -
Jugend " bemerkt :

„ So wenig wir das Gewicht der Gründe verkennen , die zur
Rechtfertigung des folgenschweren Beschlusses ins Feld geführt
wurden , so sehr sind wir mit den Vertretern der Jugelrdorgani -
satton der Ansicht , daß ein solches Kulturwerk , wie unsere Jugend -
bewegnng , in einein führenden Ort wie Hamburg an der Finanz -
frage nicht Schifsbruch leiden darf . Möge sich doch einmal die
Großstadt ein Beispiel nehmen an den unzähligen kleinen und
kleinsten Orten Deutschlands , die gewiß nicht weniger als die Ham - ,
burger Organisation mit den dargelegten Schwierigkeiten zu kämp -
fen haben , und die trotzdem den letzten Mann und den letzten
Groschen daran setzen , ihre Jugendbewegung , der Arbeiterbewegung
jüngstes , liebstes Kind , durch die Not der Zeit hindurchzubringen !
Im Parteiorgan der Hamburger Arbeiterschaft , dem „ Hamburger
Echo " , wird doch sonst mit Wärme , ja mit Leidenschaft der Satz
des Durchhaltens verfochten ! Wie verträgt sich mit diesem Eni -

schluß der angenommenc Antrag , der an Stelle des TurchhaltenSt
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Nichts " , vor das der Antrag die Versammlung stellte , gibt es doch
noch eine ganze Reihe Möglichkeiten , die Form der dortigen Jugend -
bewegnng den Kriegsnotwendigkeitcn anzupassen . "

Die „ Arbetter - Jugend " erinnert daran , daß der Beschluß des

Nürnberger Parteitages itud des Hamburger Gewerkschaftskon¬
gresses vom Jahre 1908 , der die Partei - und G ewe rk scha st so rg an i -

satiouen in Stadt und Land verpflichtet , Jugendausichüsse einzu¬
setzen , die für die Erziehung der Arbeiterjugend im Sinne der

proletarischen Weltanschauung zu sorgen haben , bis jetzt noch nicht
außer Kraft gesetzt ist , auch zeitweilig nicht . Nachdem die Ham -
burger Parteiorganisation die besondere Form ihrer Jugendbewe¬
gung ausgegeben hat , müsse von ihr die Errichtung von Jugend -
ansschüssen erwartet werden .

Wir möchten dazu ergänzend bemerken , daß der Nürnberger
Parteitag auch das Verhältnis der Partei zu den selb -
st ä n d i g e n Jugendorganisationen geregelt hat . Aus
Antrag einer Kommission hat er einstimmig beschlossen . . . daß der

Betätigung von lokalen Jugendorganisationen unpolitischen Cha -
rakters , die unter Mitbestimmung Erwachsener ihre Verwaltung
selbst führen , nichts im Wege steht " . Damit sollte , wie der Bericht -
crstattcr der Kommission , Genosse H a a s e , erklärte , urrzweideutig
zum Ausdruck gebracht werden , daß weder von der Partei
noch von den Gewerkschaften den selbständigen
Jugendorganisationen Schwierigkeiten in den

Weg gelegt werden sollen . „Unpolitische Jugendorgani¬
sationen , die aus innerer Kraft heraus an dem Werke der Er -

ziehung der proletarischen Jugend arbeiten , werden sich immer
wieder Anerkennung erringen . " Tic Ausführungen des Genosien
Haase im Auftrage der Kommission wurden vom Parteitag mit leb -

hastcm Beifall ohne Widerspruch aufgenommen . Sie galten darum
bisher als eine anthenttsche Interpretation des Nürnberger Partei -
tagsbeschlusscs in der Frage der Jugendorganisationen .

Wie die „ Arbeiter - Jrigend " hoffen daher auch wir, ' daß mit
dem Beschluß der Hamburger Parteiorganisation das letzte Wort
in dieser Angelegenheit noch nicht gesprochen ist .

Eingegangene Druckschristen .
Häuser und Mciitchcn von Wien . Von Hcrmine Cloctcr 4,80 M,

gcb. 6 M. A. Schroll , Wien . Graben 29.
Krieg und Theater . Bon Rechtsanwalt Dr . 2. Seelig . 73 S. Bei -

lag : „Allgemeiner Deutscher Chorsängervcrband Mannheim ' , Mannheim ,
Rnpprechtftr . 10.

Lieder und Sprüchlein . Von Th. Aftarion . Geh . 1,50 M. Astarion -
Vertag , Freiburg i. Br.

Sriefkasten üer Redaktion .
Dt« turisNIche Sprechstunde lindet Iüc Abonnenten Lindenstr . 3, IV.

rechts , parterre , au: Montag bis Freitag von t bis ? Nur, am Sonnabend
von S bis 6 Uhr statt . Jeder für dcn Brieslasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Msrlzcichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen lein « AbonnementSauitiuiig
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Lerträgc , Schriftstüilc und dcrglcichcn bringe man in dir
Sprrchsluude mit .

K. L. 0. 1. Die Karte würde Ihnen hier in der Redaktion überseht
werden . 2. Die Unterstützung kann venveigert werden , weil der Man » jiir
den Unterhalt der Frau nicht gesorgt hat . — SU. E. 13 . Sie als Schwie¬
gersohn können dazu nicht verpstichtct werden . — R. H. 14 . Sie haben
nur Anspruch aus die Rcichsinvalidenrenic , ivenn Sie zum mindesten zu 66- ,
Prozent erwerbsunfähig erachtet find . Autrag ist beim VerjicherungSamt ,
Klosterstr . 67, einzureichen . — L. S . 100 . Der überlebende Ehegatte erbt
in kinderloser Ehe die Wirtschast im voraus . Stur an dein anderen Nachlatz
haben die Eltern bezw . Geschwister Erbanspriich . — M . 335 . Es gibt
zwei M. G. , eine Stadt - und eine Landgemeinde . Beide liegen im Nc>
gierungsbezirk Dnsseidorf . — E. F. 10707 . Am 18. April 1906. —
M . M . 100 . Mit dieser üldresse lönnen wir leider nicht dienen . —
Pöns 40 . KttegSkinderspende deutscher Frauen , Prwattanzlei der Frau
Kronprinzcssiu , Potsdam .
' .'L " FL B: 1. ' '

Das ' Wiid Mß ÄlN! ächtjährige Schulzeit absolvieren : Die
Schuleullästüng ' ersofft äho ' nrHl mit " vollendetem 14. Lebensjahre . —
H. Ä. 500 . . Die .Vrrweigcriatg . lter Zahlung des Verpflegungsgeldes er -
. solcit uusrrcr Ansicht nach zu unrecht . Der . Bctresfende soll . sich instanzen -
mätzig beschweren . ~ ' X. ?j . 7 . Es mutz erst die Kündigung der Hhpothet
ersolgeu . — F. N. 15 . Geringer Herzfehler ; landsturmpflichlig . —
K. K. 100 . Allgemeine Körperschwächc und Formschier der Leine . —
I . S . 33 . An den Magistrat der Stadt Berlin . — Karl 73 . Wenden
Sie sich mit der Beschwerde an das PoUzeiprästdwm in Berlin . —
33. , Brnnuenstrasie . An daS zuständige Polizeirevier . — F. 76 . Wenn
Sie diese Zusicherung nicht schrisllich erhalten haben , werden sie kaum
etwas dagegen machen könucn . Sie tonnten höchstens aus Lösung des
Vertrages Ilagen . — F. H. 70 . Beantragen Sie die Stundung der
Steuer . Stach Ihrer Darstellung könnten Lote übrigens nur sür den Monat
Oktober zur Zahlung verpllichtet werden . — tS . G. 38 . 1. Stein , nur sür
den Handluilgsgehilfen besteht eine solche Bestimmung . 2. In der Form
nicht : die Kinder müssen zuin mindesten als Nack erben eingesetzt werden .
— E. L. 50 . Dasnr ist keine Grenze gesetzt . Die Zahlung der Reine
ist im wesentlichen abhängig von dem ärztlichen Gutachten über Ihren
Krankbeitsbesund .

an uns !

Sendet - » — " - •

Galem Meikam
Galem Golö

Ligawiten .
Willkommenste Liebesgabe !

Ppftl . i W? 3H 4 5 6 8 10
6� 4 ö* 6 6 lö Pfg . dSfck .
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Glas Porzellan Sieinaut Wlrtsdiafisarfikel
Tafet - Geschlrr

Pressaias - Sarnliur
FranKfurt

Kompotleren . . . . .12, 20 , 25 Pr . l>l. 1 «

Kompotten er

. . . . . . . . . . . . .
3, 14 Pf.

Käseglocken . . . . . . . . .. .

. . . . .
l °o

Butterglocken

. . . . . . . . . . . .
. . 85 Pf.

Zuckerschalen . . . . . . . . . .. . . Z5 Pf.
Fruchtschalen

. . . . . . . . . . . . .
loo Iis

Blumenkugeln . . . . .

. . . . . . . . .
95 Pf.

Jardinieren oral . . . . . ..

. . . . . . .
12«

Bowlenkannen . . . . . .

. . . . . . . .

1 «
Vasen

..................

70, 85 Pf .

Bttrstenwaren
Rosshaarbesen ento Amruhr . 2 ® 2** 336

Rosshaarhandfeger . . . . l4 ® l65 2° °
Borstenbesen . . . . . . . . .165 225 235

Borstenhandfeger . . . . .v « l ' 3 l «
Bohnerwachs

. . . . . . . . . . . . .

l ' 3
Straussabstäuber . . . . 95 Pf 1"> l43

Stahlspäne . . . . . . . . . .Pack 17 pf .

IBaschsanffluTen
4teiliif . . . . . . .iss 15 teilig

. . . . . . .

775

6 teilig . . . . . . .4 » ) Steilig . . . . 8 « 125 «

Prgssftlas - GarnUiir
Oliven

Kompotleren . . . . 12, 20 , 58 Pf bi « l ' «

Kompotteller

. . . . . . . . . . .
10 , 14 Pf.

Butterglocken

. . . . . . . . . . . .
42 Pf.

Zuckerschalen . . . . . . . . .22 , 38 Pf.
Fruchtschalen

. . . . . . . . . . .
125 ibs

Katfee - Sarvltc
für G Porsonon . . . . . . . .350 450 595 775

für 12 Personen . . . . . . . . .gf - 9 » 1050

Kaffee - Geseiifpr
SGrio

Kaffekannen . . .
Teekannen

. . . . .
Zuckerdosen . . .
Mllchgiesser . . . .
Tassen . . . p» » i

Konisch GoldGlocken -

58 Pt b . lK ZZ p, b. 22S
85Pf . b 136 ; 80Pf . b. l85

70 Pf. (50 b 75 Pf
25b . 55pr . 10b . 90 Pf.
25 b. 30 Pf. 1 30 Pf.

aparte Formen

s _�l_®»_«PKrWi8ii�jn £derneDelwe
23 teilig . lOso [ 60 teilig

. . . . . . .
3950

SOteiiig . 2250 1 60teU . m maas . PoUergold 8533

Bdeuchtunasartikel fDr GashSngelicht mit echten
Grätzinbrennern inkl . Montier .

Elektrisch , mit Osram -

lampen , Inkl . Montlerung

550 750900 Ampel mit Gasbehang

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . .140 ° 1500
17oo 20 0 Zuglampe mit Perlfranse . . . . . .. . . . . . .. . .. . . . . . . . . .20>>o 2200
28oo 3300 Herrenzimmer kröne 4 Flammen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. 40oo 4500
620 » 9600 Speisezimmerkrone mit Seiclenschirm , 4 umt 6 Flammen

. . . . . . .

7400

Kflchenmöhel

1 Büfctl 1 Anrichte , 1 Tisch , 2 Stuhle , 1 Handtuchhalter HO00 i4200 185 ° °

1 BufCtt l Rahmen , 1 Tisch , 2 Stühle , I Handtuchhalter

. . . . . .

90�

Sfieindut
besonders preiswert

Butter - u . Fettdosen

. . . . . . . .
48 Pf.

Gemüsetonnen

. . . . . . . . . . . . .
25 Pt

Gewürztonnen

. . . . . . . . . . . . . .
10 Pf.

Salz - oder Mehl - Westen . . . . 75 Pf.

Essig - u. Oelflaschen . . . . . . .10 Pf.

Milchtöpfe . . . . . .

. . . . . . . . . . . .
38 Pf.

Speiseteller

. . . . . . . . . . . . . . . .
S Pf.

Ternnen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 0

Kuchenteller

. . . . . . . . . . . . . . .
28 Pf.

Vasen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
85 Pf.

WirlscSiafts - firaikel

Waschwannen zink m Hoiib . 6 " 850 Iis «

Waschzoberzirk mitiiotibod . 8' s uso 145 »

Waschtöpte . . . . . . . . .4»» s «» 5 "

Wäschemangeln . . . . . .245o2Eio 4500

Gaseisen 2 S. ück , 1 Erhltier

. . . . . .
575

Fleischmascninen mit 4 Scheiben . . 575

Mes ; erputzmaschinen . . . 45 » 57» O»»

Wandkaffeemühlen rvteAn - fiibr . W- G»»

Brotoüchsen

. . . . . . . . . . . .
255 375

Brotkörbe

. . . . . . . . . . . . . . .

50 Pf.

Teebrüh . öftel

. . . . . . . . . . . .

45 Pf

Tortenhe er

. . . . . . . . . . . . . . .

1 "

Blitzschneider . . . . . . . . . .45 , 65 Pf.

5=
m

1

Teppichkehrmasch . 1000 12 ° °

Gartenfteräte
Blumenkästen grün
gestrichen . . . . . . . . . . . . .. . 75 , 95 Pf. l3 ®

Blumenbretter ca. 1 Meter lang

. . . . .

155

Schlauchwagen

. . . . . . . . . . .

700 IS5 »

Gartenschlauch . . . . .Meter loo 300 350

Bettstellen Hs . BelWenc » roa,u : O "

mit Pateatbodcn 15ao 21C0 2503
PoIster - BettstelleQ 1250 1450 1651

mit Sprungfedern . . . . . . .1850 21 ° ® 29� Ruhebetten Moltonbezug , gute Ver - SO5» 335 » 365 »

arbeitung , mit Bettkasten 583o 730 » Öl »»

Oeatschex Theater .
Direktion : Max Keinhardt .

7' / , Uhr : Mnobcth .
K achiu . 2l/s Uhr ( kleine Preise ) :

Minna von Barnhelm .
Montag ö' /j Uhr t Faust II .

Kummerxpicle .
8 Uhr : Der einoebfldete Kranke .

Hierauf : Ballett .
2ll , U. ( kl Pr. ) : D. deutsch . Klelnetädt .
Montag ; Oer eingeblldute Kranke .

Hierauf : Ballett .
Volksbühne . Theater a . BDIowpl .
S' i . U. : Fuhrmann Uenschel .

Nachm . 3 Uhr ( kleine Preise ) :
Das NUrnborgisch Ei.

Montag ; Doppelselbstmord .

Dir . Meinhard - Bernauer .
Theater In der Küniggrätzer Str .
7' / , Uhr : Flu Trunnispicl .
Nachm . 3 Uhr : Rausch .

KoniUdlenhaus .
8 Uhr : Kameraden .
Nachm . 3 Uhr : „Extrablätterl *

Berliner Theater .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .
Nachm . 3 Uhr : Wie einst im Mai.

Mnd der Freien VoMtmen
Sonnlag , den 26. März 1916 :

Nachmittags 3 U H r :
Volksbübne , Theater am Bülowplatz :

Das Nürnbergisch Ei.
Deutsches Opernhaus : Der Bettel -

sludent .
Schiller - Tbeater Charlotlenburg :

Die süns Franfsurter .
Deutsches Münstler - Theater : Datlerich .
Lessing - Thealer : Baumeister Tolnetz .

Abends 8 Uhr :
Deutsches Künstler - Theater : Montag

und Freilag : Die selige Exzellenz .
Abends S>/ . Uhr :

Volksbühne , Theater am Bülowplatz :
Montag : Doppelselbstmord . —
Dienstag : Fuhrmann Henschel . —
Mittwoch «. Donnerstag : Doppel¬
selbstmord .

Kose - Pkeater .
3 Uhr : Ich lasse Dich nicht .

« uhr : Der Wtttnbkßhtr .

Tdeater für Sonntag ; , den 26 . März .

Deutsches Opernhaus Cbarlottbg .
3 Uhr ; Der Bottelstudent .

8 uhr : Carmen .
Friedrich - Wilhelmsfädt . Theater .
8 Uhr : Der WildsohUtx .
8 Uhr ; Das Dreimadcrlhans

o. br . Herrnffelci . Th . . t . r

s uhr : Sokrates und Pertoter .
Kleines Theater .
S' /t Uhr : Henriette Jacoby .

8 uhr : logierbesacb .
Komische Oper .
31/, Üftr : Das ■ttße Bädcl .
8 Uhr ; Jung muß man sein .

Imstspielhaus .
3Vi Uhr : Die zärtlichen Verwandten .

s ' / . utri Der Gatte des FrEuleins.
Metropol - Theater
3 Uhr : Wiener Blnt .

71/ , uhr ; Die Kaiserin
Ufontls Operetten - Theater
S' / . Uhr : Hoheit tanzt Walzer .

8 uhr : Der Sterngucker .

Residenz - Theater

S' l , Uhr : Die Prinzessin vom Nil.
S' / . Uhr : Loge No. 7 m. H. Bender .

Schiller - Theater O.

3 Uhr : Kabale nnd liebe .

8 Uhr : 411- 861( 16�6�.
Schlller - Tta . Charlottenbg .
3 Uhr : Die 5 Frnnkfnrter .

8 uhr : Der Ehrenbürger .
Thalia - Theater .
3 Uhr : Drei Paar Schabe .

s uhr : Blondinchen .

Theater am h ' ollendorfpl .

S' /jUhr : Die Dollarprinzessin .

sv . uhr : Immer feste druff !

Theater des Westens

s uhr : Das Fraulein vom Amt.
mit Guido Thielscher .

ä' l4 Uhr : Polenblnt .

Trlnnon - Theatcr .
4 Uhr ; Das Glück im Winkel .
8V«: Vorbclr . Junggesellen

Luisen �Theater

vie Räuber .

8 Uhr : r.

Voigt - Tlieater .
Badstr 38. Badstr . 58.

Heule Sonntag 3 Uhr :

Flotte Weiber .
Heule Sonntag 8 Uhr :

„ Genoveva " .
Ab Wontag : Alt - Heidelberg , du feine

LELLMg - FkSütsr .
Direktion : Victar Parnowsky .

8 Uhr ; Die gutgeschnittene Ecke .
( Albert Bassermann . )

Nachm . 3 Uhr : Baumeister Solneö .
Montag : Peer Gynt.

Deutsch . Künstler - Theater .
8 Uhr : Die selige Fxzelleuz .

Walhalla - Theater .
3 Uhr nachmittags : Orlgrl .

Abends 8 Uhr :
Es gibt nnr ein Berlin .

Reiehshallen - Theater

Stettiner Sänger.
Zum 151. Male :

Je
M iler Wer
A Ii t I Ans. Sonntags

7>/ , Uhr .

URANIA TBSÄr -
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Im Kampf um Konstaulioopel .
Sonntag und Montag 8 Uhr :

48gypieii, ( ierSuezkaDal
und der Weltkrieg .

ASTA NIELSEN
IN dein Luitlmcl von Urban Csdi

jDordertreppeu . Hintertreppe�
Außerdem In jeder Borstellung in

r ledem angeführten U. T:

V/ALDEMAR PSILANDER

Die perle des Osiris
ein Forscher als Deteftw IN Aegypten .

»iollendorspiatz . «uritiriiendomm , AIrrandervia ».
�Friedrich » Scfe Taudniftr . UnI. d. Ltnd. , Moritzot . MetndergSweg

l . OdIA VARIEl . AdtA

Um ihre große Liebe

kchdueberg baiu>tltr . . valenbeide , Reinictendorfersr

Zwei große Schlager in sedem U. T
in jeder Borstellung

tu lehen.

berliner bou�ertluns.
�immerstr . 90/91 .Mauerstr . 82 .

Rente

Großes Konzert

Berliner Konzerthaus - Orchester Fran�vfSion !
Anfang 4 Uhr .

Bergen , den Ä7 Marz :

Großes Wohltätigkeits - Doppel - Konzert
veranstaltet von den Vereinen ehemaliger Kameraden des 5. Armeekorps .

timslBmch
Heute 31/, u. 8 Uhr :

2 Große Vorstellungen 2
Nachm . 1 itind src! (ausj . (Äaleric ) .

Wctlcro Kinder halbe Preise .
In beiden Vorstellungen :

Ein ine in seinen unglaublichen
EnIsesselungS - Produftionen !

4 Benciles , am Lustrcck .
Elise Martens , der lebende Pfeiler !
8 Jainczicks , Eislausalrobaten .
Althoffs neue Meisterdressuren .
Dassi und Franzi , neue Spöße .
2 Geschw . Jansly , 3 Schwestern

ßiumenfeld .

Nur noch lurze Zeil :
Das so beispiellos . Ersolg erzielte

und noch immer beliebte

Mysterienspiel

Ein Wintermärchen .

Rosssn - TkeaLel '
Linienstraße , a. d. Pnedrichstr .

8- - . L' , «
Kobis Abenteuer

Der große Augenblick

mit Leonhard Haskel
und Siegfried Berisch

Letzter Sonntag
des Kiesen - Marz - Programms .

2TW2
Heute iHT " A

Vorstellungen u
fl ' /j und 8 Uhr .

Nachm jeder Erwachs . 1 Kind frei .
In beiden Vorstellungen

der ungekürzte sensationelle März -
Spielplan mit Olga Oesmond ,
Lene Land , Bornh . MBrfaitz , 10
Tanzsternen , 5 dress . Bären usw .

12 erstklassige Nummern 12

Casinos Theater
Lothringer Str . 37. 5äaL 8 Uhr

Neu l Neu !
Das erste Vottsstück
In dieser Spielzeit I

Die Vogelscheuche .
Dazu das grosse Märzprogramm .

Sonntag 4 Uhr : Sein Patent .

EetAtee 8ouutag
des

März - Spielplans !
2 Vorstellungen 2

S1/# Uhr : kleine Preise ,
Kinder die Hälfte , — 8 Uhr

ermäßigte Preise .
Außerdem abends 9 Uhr :

Die scliöne KomiMianiin
Over , in 1 Akt v. Burg u. Taufstein .

Musik von I - eo Ascher .
Mitwirkende ; Else Berne —
Lotte Werkmeister v. Thalia - Th .
a. G. — Gustav Matzner — Hein¬

rich Pere — Julius Splclmann .

idmiralspalast
Letzte Sonntags - Aufführongen

Heute Ji Vorstellungen
um I und 81/ , Uhr :

Großes

Eis - Balle «

Polenliocbzeit
und das übrige Programm .

Nachm . kleine Preise .
Abends 2 , 3 , 4 31k .

Vorzügliche Küche .

GerrnaDia-Praehtsäle . �m6"
Jed . Sonntag :

Lustige
Sänger .
Stets neues

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _1 Programm 1
Anf . d. Konz . 61/, . d. Vorst . 7' / ; .

Stoff ©
für feine Damen - KostQme ,

fierren - ÄnzQge usw .

Mtr . 4 . - . 6, - , 8 . - . 10, - , 12, ~ M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland G, m. b.

ßertpauiltEiistr. 20/21, « Ä
UfiontnpottUcijet Uiebafteut : Lisred Wiclepp , NetUöll » . Für de » inierateuteU verantw . : TH. Glollc . Beiltn . Druck u. >Lerlag : >llorwart « Luchdruckeret u. LerlagSanpaU Paul « tnger &t üo , Lertm SW .
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Montag , den 27 . Marz : frauen - Cefeabend
/ius Hroß ' öerlin .

Die Schwester .
Sie setzte sich mir gegenüber an den kleinen runden

Marmortisch . Eine Weile hatte sie sich im Lokal suchend um -
gesehen , che sie diesen Platz wählte . Alle anderen Plätze
waren vergeben . So konnte ich sehen , daß sie mittelgroß und
schlank war , eine von jenen zierlichen Frauen , die ewig jung
bleiben . Ihr dunkelblaues Kleid ließ die Linien ihres
Körpers mit raffinierter Absicht heraustreten , und auf ihrem
Köpfchen saß ein Häubchen , so kleidsam und schick , daß alle
Straußen - und Neiherhüte dagegen verblaßt wären . Und
darunter ein zartes , fein modelliertes Gesichtchen wie aus
Marzipan gegossen , das von goldschimmernden Haarwellcn
umrahmt war .

Diese Goldblonden — die echten natürlich , nicht die
imitierten — hat der biblische Schöpfer in einer guten Laune ,
in einer ästhetischen Anwandlung geschaffen , am sechsten Tage ,
als die funkelnagelneue Sonne unterging . Da war ihm das

Frauenhaar ausgegangen , und so griff er gütig lachend und

kurz entschlossen in den Goldsaum der sinkenden Sonne und
streute eine Handvoll des köstlichen Glanzes seiner unfertigen
Frauengestalt auf das kahle Köpfchen . So entstanden die

Goldhaarigen , zu denen die mir gegenübersitzende Schwester
gehörte .

Ter Kellner trat heran , und sie bestellte einen Kaffee .
Dann streifte sie die grauen Wildlederhandschuhe ab , und es
kamen schlanke , gut gepflegte Hände mit rosigen , polierten
Nägelchen zum Vorschein .

Als der Kaffee vor ihr stand , nahm sie erst einen Schluck
Wasser , dann goß sie die Sahne in den schwarzen Trank —
alles niit bedächtigen , anmutigen Bewegungen . Zuletzt griff
sie mit spitzen Fingern nach den beiden Znckerstückchen und
ließ sie in der Tasse versinken . Und während sie mit dem
Löffelchen den Kaffee unirührte , schweifte ihr Blick nach dem
Podium im Hintergründe des Raumes , wo eine Kapelle
musizierte . Der erste Geiger , im schwarzen , langgeschwänzten
Frack , wiegte und neigte sich , und zuweilen wippte sein
hagerer Körper wie eine Gummipuppe im Takte der Musik .
lieber die Stirn , tief in die Augen , fiel ihm eine dunkle

Haarsträhne .
„Ach, wie so trügerisch
Sind Weiverherzen . .

klagten die Geigen . Meine goldblonde Nachbarin begann
nun ebenfalls zu wippen mit ihrem rechten , elegant be -
schuhten Füßchen . Und die frischen Lippen summten fein und
leise mit :

. . . Mögen sie lachen ,
Mögen sie scherzen .
Ach, wie so lrügerisch
Sind Weiberherzen . . '

Einzelne Herren im Lokal begannen schon aufmerksam
zu werden . Sie rückten ihre Stühle herum und sahen zu
unserem Tisch her . Oben auf dem Podium zitterte die Locke
des Kapellmeisters , und die Geige klagte :

. Ach, wie so trügerisch . .
An der Decke blinkten die elektrischen Birnen und warfen

ihr gleißendes Licht in den Saal , daß er taghell erleuchtet
war . Der Rauch von vielen Zigaretten und Zigarren
schlängelte sich durch die warme Lust und die Ventilatoren

sogen ihn mit gierigem Odem heran wie die Schlange ihr
Opfer .

Draußen war es bereits dunkel geworden . Autos schaffen
gleich leuchtenden Sternschnuppen dahin und die großen Bogen -
lampen kämpften mit ihrem rötlichen Licht erfolgreich gegen
den bereinbrccheiidcn Abend an .

Die Schwester schien sich zu langweilen und blickte in ner -

nöser Ungeduld von Zeit zu Zeit nach der Tür , wo ständig
Gäste ein - und ausgingen .

Unter den Ankonimenden befand sich auch ein Ver -

wnndeter , ein schlichter , bärtiger Soldat . Er hinkte und stützte
sich schwer auf einen Stock . Einen Augenblick zögerte er .
dann trat er an unseren Tisch und fragte bescheiden , ob
der dritte Platz noch frei wäre . Die Schwester nickte
mit einem matten Lächeln , und ich rückte dem Verwundeten
den Stuhl zurecht , auf den er sich bedachtsam niederließ . So

saß mit einem Male der Krieg an unserem Tisch . In diesem
rauhen Kriegersniann verkörperte sich das furchtbare , Welt -

erschütternde Ereignis , die Wunde zeugte von grausigem Ge -

schehen , und in den tiefliegenden Augen glühte der Abglanz
jenes MenschheitsdramaL , dessen Szenen mit brutaler Gesetz -
Mäßigkeit sich abwickeln und in denen das vollziehende Schick -
sal erbarmungslos das Glück so vieler Erdenkindcr zermalmt .

Also saß der Krieg mit an unserem Tisch .
„ Nach 18 Monaten zum erstenmal wieder in Berlin, "

sagte der Soldat und strich den Bierschaum aus dem Schnauz -
lmrt . Die Schwester sah ihn mit einem Gemisch von Neugier
und Grauen an .

„ Ja , 18 Monate , und die ersten 16 ist mir nichts
passiert , dann kam ' s . Na , ich kann noch zufrieden sein . "

Eine Weile schwieg er , wie mit sich selbst beschäftigt .
Oder horchte er auf die Musik ? Plötzlich wandte er sich ganz
unvermittelt an die Goldblonde .

„ Na . junge Schwester , ooch lange draußen gewesen ? "

Die Angesprochene schreckte zusammen und fragte verwirrt :

„ Wie . . . V"

„ Auf welchem Kriegsschauplatz Sie waren . Hab' ich man

bloß fragen woll ' n, " meinte in entschuldigendem Tone der

Krieger .
„ Im Felde . . . ich . . . ach , nein, " erwiderte die

Schwester zögernd . „ Ich war noch nicht draußen , ich . . .
bin überhaupt nicht ausgebildet in der Krankenpflege . "

„ Jarnicht ausgebildet� Sie sind doch angezogen wie ' ne

Schwester, " brummte der Soldat gedehnt .
Das blonde Kind begann unruhig zu werden . Nervös

knöpfte sie an ihren Handschuhen herum und zählte das Geld

für den Kaffee hin .

„ Ich bin auch gar nicht Schwester, " sagte sie nach einer

Pause , „ die Tracht kleidet mich nur so entzückend , deshalb
trage ich sie . "

Eine schämige Röte hatte ihr Gesicht überzogen ; sie war

aufgestanden und eilte hastig auf einen großen Herrn mit
einem Raubvogelgesicht zu , der soeben das Lokal betreten

hatte und an dessen Arm sie nun auf die Straße hinaus -
schritt .

„ Ist mir schon so was vorgekommen ! " rief zornig auf -
wallend der Verwundete und sah mich fragend an , „ is jar
keine Schwester , es kleidet sie aber so jut . " Er stieß heftig
seinen Stock auf und trank einen Schluck Bier .

Schmeichelnd klang vom Podium die Musik herab , und
die Locke des Kapellmeisters zitterte bei jedem Bogenstrich .

Bekanntmachung .
A m t I i ch. Berlin , 25 . März . In Ergänzung meiner

Bekanntmachung vom 8. Januar 1916 — O. Nr . 57 357 — ,
betreffend Hausierverbot für Kriegerandenken , bestimme ich
hiermit für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz
Brandenburg :

Das Verbot findet keine Anwendung aus Gegenstände ,
die nach Erteilung der im Z 1 der Verordnung des Bundes -
rats vom 22 . Juli 1915 — R. G. Bl . S . 449 — vorgeschrie¬
benen Erlaubnis zugunsten von Kricgswohlfahrtszwecken ver -
trieben werden .

. Der Oberbefehlshaber in den Marken .
von Kessel , Generaloberst .

Die Gasprciscrhöhung angenommen .

Der Ausschuß zur Vorberatung der Magistratsvorlage
nahm gestern mit 19 gegen 5 Stimmen die Vorlage mit der

Maßgabe an , daß die Gaspreiserhöhung nur für das Etats -

jähr 1916 gelten solle . Die sozialdemokratischen Vertreter

stimmten gegen die Vorlage . Vorher hatten sie Anträge ein -

gebracht , die wenigstens den Mittelstand und die Arbeiter vor
der Erhöhung schützen sollten . Sie verlangten zunächst , daß
die öffentlichen Beleuchtungskosten ( einschließlich der An -

läge - und Erhaltungskosten ) aus dem Gasetat auf den all -

gemeinen Etat übernommen werden . Mehrere bürgerliche
Stadtverordnete erkannten zwar an , daß die Bezahlung der

allgemeinen Erleuchtung durch die Konsumenten des städti -
scheu Gases unberechtigt sei und deshalb für die Zukunft
in den allgmeinen Etat und nicht in den Gasctat als Aus -

gäbe gehöre . Sie wollten die Aenderung aber erst künftig
vornehmen , lieber die Kosten der Beleuchtung bestehen

Meinungsverschiedenheiten . Sie werden von der Verwal -

tung auf jährlich 2,8 bis 3 Millionen geschätzt . Diese
Summe ist zu nedrig angegeben . Tatsächlich betragen die

Kosten etwa 5 Millionen jährlich . Sie setzen sich
zusammen aus den Löhnen einschließlich Arbeitgeberbei -
trägen und �Betriebskosten sowie aus den . Kosten für das

Gas . Die Summe für die erste Position beträgt nach dem

Etat 1916 : 1460 456 M. 11914 betrug die Ausgabe
1 348 096 M. ) . Hierzu tritt die Ausgabe für Gas . Der Etat
1916 sieht 22 Millionen Kubikmeter Gas für öffentliche Be -

leuchtung vor 11914 : 24 067 383 , 1913 : 27 482 620 Kubrk -

mcter ) . Berechnet man diese 22 000000 nach dem neuen

Tarif mit 16 Pf . ( oder mit dem Rabatt von 9 Proz . , der

bei Entnahme von 5001 bis 25 000 Kubikmeter gewährt
werden soll , mit 14,62 Pf . , so kommt als Gaspreis hinzu
3 117 400 M. Das macht also für die öffentliche Beleuch -

tung : 4 577 850 M. Ter geringe Anschlag von 2,8 Millionen

kommt dadurch heraus , daß man als Selbstkostenpreis des

Gases etwa 7 Pf . pro Kubikmeter ansetzt . Es ist natürlich
ungerechtfertigt , die Selbstkostenpreise und nicht die Ab -

nahmepreise in Rechnung zu bringen . Betrügen die Selbst -
kosten 7 Pf . , so ist überdies der Preisaufschlag auf 16 Pf .
ein ungeheuerlicher . Betragen sie mehr — es wird von 8 bis
9 Pf . pro Kubikmeter gesprochen — , so betragen die von den

Gaskousumentcn zu zahlenden Kosten für die öffentliche

Beleuchtung 5 bis 6 Millionen jährlich . Ferner beantragten
die sozialdemokratischen Vertreter , es für die Gaskonsumen -
ten bis 400 Kubikmeter Gasabnahme und für die mit Gas -
automatcn versehenen Abnehmer es bei dem bisherigen Zu -
stand zu belassen und den Gaspreis für die Verbraucher
von 400 bis 600 Kubikmeter auf höchstens 14 Pf . festzusetzen .
Auch diese Anträge wurden abgelehnt . Mit 8 gegen
7 Stimmen fiel ein von den Stadtverordneten 5törte und

Thieme gestellter Antrag , den Münzgasabnehmern für
10 Pf . statt 542 Liter 600 Liter ( zurzeit erhalten sie 675 Liter )
Gas zu geben .

So ist denn vorläufig im Ausschuß beschlossen , das

Kubikmeter Gas statt für 12,35 Pf . für 16 Pf . ohne Rabatt

für Entnahme von bis 9001 Kuhikmeter zu liefern ! Durch -

schnittlich gebraucht eine Familie jährlich für 40 bis 80 M.

Gas . Die Erhöhung bedeutet , daß sie statt dessen künftig
51,60 bis 103,20 M. zu zahlen hat . Eine Erhöhung der

Gemeindeeinkommensteuer um 20 Proz . würde bei Einkom -

wen bis 3900 M. eine vielfach niedrigere Belastung aus -

machen . Ueberdies würden durch die Gaspreiserhöhung
nickt getroffen : die Verbraucher von elektrischer Kraft und

die Kunden der englischen Gasgesellschaft . Es ist schwer , eine

unbilligere Belastung auszudenken .

Gegen neue indirekte Steuern und Gaspreiserhöhung .
Die Leitung der Versammlung im dritten Wahlkreise ersucht uns

» m nachträgliche Aufnahme der Resolution , die von jener Ver -

sammlung am Dienstag angenommen wurde . Die Resolution
lautet :

„ Die am 21. März tagende Mitgliederversammlung des dritten
Berliner ReichsiagSwahlkreises ersucht die sozialdemokratischen Av »

geordneten im Reichs - und Landtage , alle Steuern , die nicht von der

besitzenden Bevölkerung getragen werden , zu verweigern , da bei der
furchtbaren Teuerung jede weitere Belastung der arbeitenden Massen
deren Lage unerträglich machen würde .

Weiter verlangen die Versammelten von ihren Vertretern im

Stadtparlament , die geplante Gaspreiserhöhung sowie jede weitere

Belastung des arbeitenden Volkes abzulehnen . "

Höhere Schweineflcischpreise .
Der Magistrat von Neukölln hat die Schwcinefleischpreise unter

Hinweis auf die Bekanntmachung des Bundesrats zur Regelung der

Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom 14. Februar 1916

seit gestern ganz erheblich in die Höhe gesetzt . Eine Anzahl von

Abendblättern veröffentlichen diese neuen Preise in einer Form , als

handele cS sich nm Beschlüsse , die für Grotz - Berlin Geltung hätten ,
oder wenigstens zweifelsfrei erhalten sollen . Wie uns nun der Ma -

gistrat der Stadt Berlin mitteilt , hat dieser sich über die Vor -

schlage . der Preisprüfungsstelle , betreffend . Erhöhung der . Preise .

für Schweinefleisch und Schweinefleischwarcn bisher nicht schlüssig

gemacht . Vielmehr hat er zunächst eine neue Zusammen -
kunft der Groß - Berliner Gemeinden angeregt ,
in der die ganze Frage einer erneuten Beratung unterzogen werden

soll . Diese Beratung wird in den ersten Tagen der folgenden Woche

stattfinden . Ohne Preiserhöhung wird es freilich dabei nicht ab -

gehen . Wir sind es nachgerade gewöhnt , daß jede „ Neuregelung "
eine Preiserhöhung ist . Leider wird dadurch der Anreiz zur aus -

giebigen Produktion immer geringer , da die Produzenten auch ohne
eine solche auf ihre Rechnung kommen . Je länger je mehr ent -

steht dadurch die Gefahr einer Unterproduktion . Statt auf die

Preis regelung sollte man den Hauptwert auf die P r o d u k -

t i o n S regelung legen . Es ist die höchste Zeit , daß an die Stelle

der unzulänglichen Verbrauchsregelung der weit notwendigere Er «

zeugungszwang tritt .

Schlechte „ Ersatz " - Mittel .

In der Sitzung des Fachausschusses für Hülsenfrüchte , Reis ,

Grieß , Graupen , Kolonialwaren und Konserven am 22. d. Mts .
wurde über die zurzeit zahlreich im Handel befindlichen Ersatz -
Präparate siir notwendige Lebensmittel beraten . Die chemische

Untersuchung einer größeren Anzahl derartiger Präparate , wie Ei -

Ersatz , Eiwerß - Ersatz , Wurst - Ersatz , Milchpulver , Gulasch - Ersatz u. a. m.

hat ergeben , daß ihr Nährwert mei st nichl hoch zu be -

messen i st. Es kommt ihnen nur ein gewiffer Verwendungswert
und Gcnußwert zu. Die Anpreisungen derartiger Präparate müssen
in vielen Fällen als nicht zutreffend bezeichnet werden . Namentlich
gilt dies beispielsweise für die Ei - Ersaypulver , welche fast
ausschließlich aus Maismehl , Kartoffelmehl und einem Treibmittel

bestehen , aber nach der Ausschrift der Packung Hühnerei „ersetzen "
sollen . Der Fachausschuß fühlt sich verpflichtet ,
die Bevölkerung auf den geringen Nährwert und
die oft nicht zutreffenden Anpreisungen hinzu -
weisen . Abgesehen von dem geringen Nährwerl st c l l t sich
der Preis infolge der kostspieligen Perpackung und Reklamelosten
der fabrizierenden Firmen meist im Verhältnis zu dem Wert des

Inhalts sehr hoch .

Abermals eine Butterverteuerung !

Durch die heute veröffentlichten Verordnungen wird im Gebiet

der Butterversorgimgsstelle Groß - Berlin der Kleinhandclshöchstpreis
für Butter vom 27. d. M. ab wie folgt erhöht :

für I . Qualität auf 2,89 M.

„ II , . . 2,70 „
, m . „ „ 2,55 ,
„ abfallende Ware „ 2,29 „

Die Preiserhöhung ist nach einer Magistratsmitteilung dadurch

notwendig geworden , daß der Preis der vom Ausland eingeführten
Butter gestiegen ist , und daher der von der Zentral - Einkaufs -

gesellschaft für ausländische Butter bei der Abgabe an die Groß -

Händler geforderte Preis schon seit einigen Wochen eine erhebliche

Erhöhung erfahren hat . Die Groß - Berliner Gemeinden und Kreise

haben in der Erwartung , daß diese Preiserhöhung nicht anhalten

würde , mit einer entsprechenden Erhöhung der Kleinhandelspreise
bis heule gezögert . Nachdem jedoch eine Ermäßigung des Preises
der ausländischen Butter nicht eingetreten ist , blieb nichts anderes

übrig , als der Preiserhöhung der Zentral - Einkaussgesellschast zu

folgen und auch den Kleinhandelspreis entsprechend höher zu
normieren .

Arbeiterbildintgsschitle . Der vierte Vortragsabend im

Zyklus „ Die Bedeutung der Musik�für unser
Gefühlsleben " findet nicht heute Sonntag , den

26 . März , sondern erst Sonntag , d e n 2. A p r i l , statt .

Nach Beendigung der Kurse ist die Bibliothek der

Schule wieder jeden Donnerstag abend von 8

bis 10 Uhr geöffnet und kann gegen Vorzeigung eines

entsprechenden Ausweises benutzt werden .

Auf frischer Tat ertappt wurde gestern ein Einbrecher in der
Licbenwalder Straße . Ein Kutscher , der dort wohnt , fuhr mit

seinem Gespann arglos die Straßen entlang , als plötzlich ein
Radler neben ihm auftauchte und nicht mehr von ihm wich . Dieser
Radler erzählte ihm , daß er früher auch einmal in seinem Geschäfte
tätig gewesen sei und fragte ihn scheinbar ohne Arg , Ivohin ' eine
Tour ihn führe . Als er erfahren Halle , daß es nach Moabit ging ,
bal er den Kutscher , sein Rad auf den Wagen zu nehmen und ihn

mitfahren zu lassen , weil das immer noch beguemer sei als das
Radeln . Darauf ging nun aber der Kutscher nicht ein . Der Mann

war aber auch so zufrieden und radelte immer weiter neben ihm
her . Selbst dann begleitete er ihn noch , als er rasch nach der Liehen -
walder Straße zurückfahren mußte , um sein vergessenes Frühstück aus der

Wohnung zu holen . An seineni Wagen hielt der Radier , während er hin -

ausging , und von neuem schloß er sich ihm an . Erst in Moabit , in der

Salzwedeler Straße , schwenkte er plötzlich ah imd fuhr davon . Das

machte den Kutscher , der seinem unheimlichen Begleiter ohnehin schon
nicht getraut hatte , eist recht stutzig . Ihm schoß es durch den Kopf ,
daß die Begleitung nach der Wohnnng etwas zu bedeliteii haben
müsse . Schleunigst begab er sich nach der Wacve des 83. Reviers in

der Nähe und teilte diesem seine Bcobachiungen und seinen Perdacht
mit . Die Wache übermittelte alles durch den Fernsprecher dein
197 . Revier , in dessen Bereich die Wohnung des Kulscbers liegt .
Dieses sandte sofort einige Beamte dorthin , die unauffällig das

Haus und die Wohnung ' beobachleicn . Es daucite auch gar nicht

lange , da kam in scharfer Fahrt ein Mann angeradclt , schwang sich
von der Maschine , stellte diese im Hausflur unler , ging hinaus ,
öffnete die Wohnung des Kutschers mit einem Diclrich und begann
mit großem Eifer einzupacken , was er für milnehmenswcrt hielt .

Im nächsten Augenblick hatten ihn die Beamten am Kragen und

brachlcn ihn nach der Wache . Die Kriminalpolizei erkannte in dem

Ertavpten einen „ schweren Jungen " , einen 39 Jahre alten Karl

Hartmann aus der Frairscckistraße , eincil schon oft bestraften gewerbS -
mäßigen Einbrecher . _

Wer ist der Tote ? Aus der Spree gelandet wurde gestern die

Leiche eines unbekannten Mannes vor dem Grundstück Holsteincr
Ufer 12 zu Moablt . Der Ertrunkene ist etwa 55 —69 Jahre alt ,
1,79 Meter groß und untersetzt , trug einen grauen Arbeilsanzug ,
eine grane Joppe , einen Leibriemen und schwarze Schaftstiefel .

Beim Verkauf von Brotkarten erwischt wurde gestern ein junger
Mann Unter den Luiden . Mit einem anderen zusammen gehend
bot er mit bezeichnendem Augenblinzeln die Karten an Vorüber -

gehende zum Kauf an . Er suchte diesen Handel auf offener Straße

niöglichsi vorsichtig zu beireiben , wurde aber dennoch von einem

Krimmalbeamten dabei euldcckl und beobachtet . Als sich der Be -

amte Gewißheit verschafft hatte , griff er zu und nahm den Händler
fest . Er entpuppte sich ans der Wache als ein „ Arbeiter " Karl Borg ,
der wegen Einbruchs schon wiederholt bestraft ist . Mit Hilfe der
Nummern wurde bald festgestellt , daß die Karten , außer den Brot «

auch Kartoffel - und Butlertarlen . von einem Einbruch stammten , der

vor einigen Tagen in der Nähe des Oranienburger Tores bei einem

Bäckermeister in der Augnststraße verübt tvorden ist . Bei diesem

Einbruch ist Borg ohne Zweisel selbst bcteiligr gewesen , obwohl er



behcmpiet , das ; er die Karten faoit ciiteni unbekannten Manne ge¬
kauft habe . Ter Lerhafiele lvurde dein Untersuchungsrichter vor -
geführt .

Mus den Gemeinden .
Städtischer Speckverkauf in Neukölln .

Vom Montag , den 27. März d. I . , ab wird in den Verkaufs
stellen Kirchhofstrage 20/23 Freibank ) Montags , Mitlwochs und
Donnerstags von 3 —3 Uhr nachmittags , Jnnstrage 20 tKoreng ) .
Kaiser - Friedrich - Straf ; e 88 fLindner ) , Schillerpromcnade 8 ( Ludewigs ,
Wigmannstrage 40 tKögel ) , Mainzer Straße 8 <SchIeusener > Montag ,
Miitwocbs , Donnerstags und Sonnabends von 0 — 12 Uhr vormittags
und 4 —7 Uhr nachmittag ? , ausländischer Speck zum Verkauf gelangen .

Der Verkauf findet nur gegen Vorlegung des Mittelsliick ? der
Brotkarte der 57 . Brotkartenwoche , das ist die Woche vom 20 . bis
20 . März 1010 , statt und wird , um allzu großen Andrang zu ver -
hindern , auf 5 Wochen nach folgendem Plan berteilt :

In der Woche vom
27 . März bis 1. April die Brotkarteninhaber der Serie XXH

Nr. 1 —50 000 . _3. April bis 8. April die Brotkarteninbaber der Serie XXII
Nr . 60 001 - 100 0( 10.

10. April bis 16 . April die Broikarteninhaber der Serie XXHI
Nr . 1 —50 000 .

17. April bis 22 . April die Brotkarteninhaber der Serie XXIII
Nr . 50001 —100 000 .

24 . April bis 29. April die Broikarteninhaber der Serie XXIV
Ar . 1 —70 000 .

Der Vetkaufsprcis beträgt 3,2 ( 1 M. pro Pfund . Auf die einzelne
Brotkarte darf nur ' / » Pfund abgegeben werden . Das Mittelstück
der Brotkarte ist bei dem Verkauf abzugeben .

Aus der Treptower Gcnicindcvcrtretniig . Die Beratung des

Haushaltsplanes am Freitag stand unter dem Zeichen der
KriegSwirkungeir . Ausfall an Stenern der KriegSteilnehiner ,
149 000 M. Mehrabgaben an den Landkreis , 22 000 M. Zins »
steigernng bei den Gcmeindeschulden zwangen , trotz der ein «
geschränkten Tilgung dieser Schulden und nennenswerter
steuerlicher Mchrerträge einiger industrieller Großbetriebe ,
zur Erhöhung der Personalsteuern auf 10( 1 Proz . , die in -
direkten Steuern mußten in ihrem Ertrage niedriger als in den
Vorjahren veranschlagt werden . Bedeutend sind die A u f tv e n -

düngen für die KriegSfiirforge . Bis Ende Februar 1918 betrug
die mit dem Kreise zu verrechnende Familiennnterstützung der

KriegSteilnehnrer rund l ' /g Millionen Mark . Tie Gemeinde ge -
währte hierzu in einzelnen Fällen Zuschläge , die insgesamt
17 789 M. ausmachten , zahlte außerdem 314 731 M. als Miels -
beihilic , 19 191 M. als Arbeitslosenunterstützung und

! 500 M. an WohlfobrtSvereiire . Darüber hinaus wurden für
von Lebens -832 Erwachsene und 989 Kinder Beihilfen in Form

Mitteln geleistet .
In den Schulen hat die Einberufung vieler Lehrer zur

Zusammenlegung einzelner Klassen geführt . Unsere Gemeinde -
Vertreter forderten hierzu die diesmal unterbliebene Bekannt -
gäbe der Besuchsstärke der einzelnen Schulklassen , gegen
die sich auffallenderwcise ein bürgerlicher Herr lebhaft sträubte ,
da er „ gar kein Interesse an solcher Kenntnis " habe . Der Gemeinde -
Vorsteher sagte aber schließlich die Erfüllung des Wunsches zu. Bc -
schlosseir wurde , das Schulgeld ( der höheren Schulens im Falle
der Bedürfrigkeit für solche Kinder zu erlassen , deren
Väter iin Kriege gefallen sind . Zur Stcucrfrage forderte
Genosse Hartmann , siir die Zukunft Einkommen bis

zu 1500 M. von der Gemeindesteuer zrr befreien , da seit
der Festsetzung der Grenze von 900 M. die Kaufkraft des Geldes
ensprcchend gesunken ist . — Nach der Antwort des

Gemeindevorstehers bedarf eS zu einer solchen Maß¬
nahme aber erst gesetzlicher Aenderungen , Die Schule
in der Bouchestraße soll zeitweise für militärische Zwecke
überlassen werden , die Klassen werden ohne Beeinträchtigung
des Unterrichts in leerstehende Räume der benachbarten Schule
Wildenbruckstraße untergebracht .

Auf Anregung unserer Vertreter fand eine Aussprache über die

Lebensmittelversorgung statt , wobei sich ergab , daß die
Anlieferung von Kartoffeln noch nicht so glatt als erwünscht von
statten geht , doch hofft man , mit Ende nächster Woche der Schwierig -
leiten Herr zu werden . Butter konnte auch nur zur Hälfte de ? an -
gemeldeten Bedarfs herangebracht werden . Weiter hat die Gemeinde
drei Waggonladungcir dänisches Schweinefleisch angekauft , von denen
ein Drittel bereits abgesetzt , ein weiteres jetzt zum Verlaus steht .

Verkauf von Reis und Hülsenfrüchten in Schönebcrg .
Der Schönebergcr Magistrat gibt in der nächsten Woche für die

in deir Jahren 1902 bis 1918 geborenen Kinder , die bei der Butler -

kartenverteilung gegenüber den Erwachsenen zurückgesetzt werden
rnußten , je 1 Pfund Reis einmalig aus . Außerdem werden an die

gesamte Bevölkerung Hülsenfrüchte ( gelbe und grüne Erbsen , weiße
und braune Bohnen ) verteilt . Für das erste Mitglied eines jeden
Haushalles kommt 1 Pfund , für jede ? fernere 1U Pfund Hülsen¬
früchte zur Verteilung . Die Bezugsscheine für die Hülsenfrüchte und
de » Reis für die Kinder werden durch Vermittlung der Hauswirte
in der nächsten Woche ausgegeben .

Gculeindcvcrtreterwahlen .

Reinickendorf . Heute nachmittag von 2 bis 6 Uhr finden für
die drille Wählerabteilnng die Gemeindevertreterwahlen
statt . Es wühlen die Wähler im 1. Wezirk sReinickendors - West ) in
der Turnhalle der 2. G e m c i n d e s ch u I e , Auguste - Viktoria -
Allee 95/98 . Kandidat ist der Genosse Bernhard M o n k o w S k i.
Die Wähler des 2. Bezirks ( Reinickendors - Mitte ) wählen in der
Turnhalle der 1. G e nr e i n d e s ch u l e , Lindauer Straße . Hier ist
ein Angesessener und ein Nichtangesessener zu wählen . Kandidaten

sind die Genossen Bäcker Karl Hopf n er und Gewcrkschnfts -
angestellter Max Z e i s i n g. Die den Wählern zugesandte amt -

liche Wahlausforderung oder Steucrzettcl , Militärpaß dient zur
Legitimation der Wühler . ES ist Pflicht aller zurück -
gebliebenen rmd auch der hier auf Urlaub weilenden Parteifreunde ,
sich rege an der Wahl zu beteiligen .

Röntgental - Zepernick . Die diesjährige ErgänzungSwahl für die
dritte Klasse der Gemeindevertretung findet heute , nachmittags
von 1 —3 Uhr , im Nejtanrant Packert in Zepernick statt . Da es
nicht mehr möglich war , eine Mitgliederversammlung einzuberufen ,
so hat der erweiterte Vorstand einstimmig beschlossen , den Genossen ,
Gewerkjchaflsbeamtcn W i l h e l m B r a l l als Kandidaten der Sozial¬
demokratie aufzustellen .

Pflicht jedes einzelnen Wählers ist es , pünktlich zur Stelle

zu sein . _

_ _

Verlegung der „ Vorwärts " sp cdition in Nowawes .

Die Expedition de ? „ V o r w ä r l S " und der „ Branden¬
burger Zeitung " befindet sich vom I . April ab Eisenbahn -
straße 10.

_ _

Gerichtszeitung .
Der Leihhausprozesi .

In dem Prozeß gegen die ehemaligen Direktoren des

Preußischen Leihhauses wurde gestern die Vernehmung des

Zeugen Leo S ch i f f m a n n fortgesetzt . Er hatte sich noch
über die Abwickelung zahlreicher Einzeltransaktionen , die

zwischen ihm und dem Preußischen Leihhause zustande ge -
kommen sind , zu äußern .

ES lonnte daraus hingewiesen werden , daß von 10 Htzpothclcn -
geschästen 8 in Wegfall lommen , da sie vor IVOS liegen und des »

Salb bersährt find . Zur Verhandlung kam ein Fall , in dem den
Angeklagten falsche Buchführung und Bilanzfrisierung zum Vorwurf
gemacht wird . Die Angeklagten und die Verteidiger standen
dagegen aus dem Standpunkt , daß die Angeklagten sich für
berechtigt halten konnten , die Buchung so wie geschehen vor -
zunehmen . Es handelte sich in diesem Falle um eine recht
langatmige Ervriernng eines von den Angeklagten mit der Dresdner
Bank gemachten Geschäfts mit einer Schiffmannschen Hypothek ans
einem Grundstück in Lichtenberg . — Schiffmann wurde ferner
über die Zuwendungen vernommen , die den beiden Angeklagten
durch ihn gemacht worden sind . Die Anklage ist der Ansicht , daß
durch diese Zuwendungen die beiden angeklagten Direktoren be -
ivogen worden seien , mit Schiffmann jene Geschäfte zu dessen
Gunsten zu machen . Schiffmann äußerte sich hierzu , daß seine Ge -
schäftsverbindung mit dem Leihhause 1906 begonnen habe . Bis
März 1907 habe er außer den Zinsen von 9 bis 10 Proz . Provision
nichts zu bezahlen gehabt . Dann habe ihm aber der Angeklagte
Zlveig bei einer Unterredung , die er mit dem Angeklagten gehabt ,
erklärt , daß ohne Provisionszahlung lein Kredit mehr gegeben
würde . Infolge dessen habe er sich dazu verstehen müssen , eine
Provision von ' 1 Proz . zu zahlen , wie dies auch von anderen
Herren , die mit dein Leihhause in Verbindung standen , geschehen
sei . Ob die Angeklagten diese Provision für sich oder für
das Institut verwendet haben , sei ihm nicht bekannt . Aus¬
geschlossen sei , daß durch diese Provisionszahlung aus die An -
geklagten irgend eine Einwirkung zu seinen Gunsten ausgeübt
werden sollte oder ausgeübt worden sei . Auf die Geschäftsabschlüsse
habe die Provision gar keinen Einfluß gehabt ; die „ Mappe 993 "
enthalte bündige Beweise dasür , daß die Angeklagten auch eine ganze
Anzahl von Geschäften abgelehnt haben . — Es wurde festgestellt ,
daß nur tu zwei Fällen die Provisionen für das Leihhaus ver -
rechnet worden sind .

Die Verhandlung geht Montag weiter .

Mus aller Welt .
Das Grubenunglück in Miechowitz .

Zu dem Unglück auf der Preußengrube in Miechowitz ( Kreis
Beuthen , Oberschlesien ) wird uns von sachverständiger Seite noch

folgendes mitgeteilt : Der Verlust an Menschenleben beziffert sich
auf mindestens 22 Tote . Das Zubruchegehen der Strecke ist
eine Folge einer sehr heftigen Explosion . Die Merkmale der Ver -

unglückten . Verbrennen der Kopf - und Barthaare , der Gesichter und

Hände , zeigen deutlich , daß es sich einzig und allein um eine

Explosion handelt , nur besteht noch keine Klarheit , wodurch sie ent -

standen ist . Die Annahme , daß es sich um keine Schlagwetter -

explosion , sondern um eine Kohlenstaubexplosion handelt , erscheint
dem Fachmanne nur dann glaublich , wenn zugestanden wird , daß
der Kohlenstaub in großen Mengen und ohne mit Wasser gesprengt

zu werden gelagert hat . Das wäre allerdings eine Erklärung , die

aber schuldhafte Beteiligte erkennen ließe . Schlagwetter sind zwar
an der Unglücksstätte bisher noch nicht aufgetreten , eS ist aber nicht

ausgeschlossen , daß sich lvelche im Hohlraum der Fitste angesammelt ,
diese durch eine Lampe zur Explosion gebracht — denn es wird nur
mit offenen Lampen gearbeitet — und dadurch erst die

Kohlenstaubexplosion hervorgerufen wurde . Genügenden Aufschluß
und Beruhigung der dortigen Bevölkerung kann aber erst die ein -

geleitete Untersuchung ergeben . __

Bon der Expedition Shackleton . Reuter erfährt , daß von dem
australischen VerbindungSgliede der antarktischen Expedition Shackleton
schlechte Nachrichten eingetroffen sind . ES wurde ein draht¬
loses Telegramm empfangen , daß das Expeditionsschiff . Aurora "
im anarktischen Meere treibe . Das Schiff riß sich von seinem Anker -

platz im Rotzmeere los , während sich eine Gesellschaft von zehn
Personen auf dem Lande befand , unter ihnen der Kapitän
Mackintosh , der die Arbeiten auf der ouslraltschen Seite
des antarktischen Kontinents leitet . Die Folge davon ist , I

baß Shackleton , Jvcmx c ? ihm glückt , den Kontinent zu
durchqueren , kein Schiff borfinden wird . Seine ganze Gesellschaft
wird ein weiteres Jahr an der Küste des Roßmeeres bleiben müssen .
— Nach einer weiteren Meldung aus Amsterdam ist dorr die Nach -
richt aus Melbourne eingegangen , daß das Schiff „ Aurora " der
Skiackletonexpedition am Kiel ernstlich beschädigt ist . Die „ Aurora "
befinde sich mit einem Notsteuer und ohne Anker aus dem Wege
nach Port Cbalmere auf Neuseeland . Sie werde wahrscheinlich
Anfang April dort ankommen .

Ein BcftcchungSskandal in Hamburg . In Hamburg wurden

wegen B e st e ch u n g und Untreue in LicferungSsachen die Kauf -
leute L i e d t k e und Rehger verhaftet . Weitere Verhaftungen
dürften bevorstehen . Lieferungen im Betrage von etwa 15 Millionen

müssen nachgeprüft werden .

Ein ungetreuer Postbeamter . Nach Unterschlagung von 30 000 M.
Posianwcimngsgeldern ist der O b c r p o st a s s i st e n t Bin gel
aus Kassel verhaftet Ivorden . Ein vorangegangener Selbstmord -
versuch konnte vereitelt werden .

Untergang eines amerikanischen Postdampfcrs . Der Post -
d a m p f e r der Mississippi and Dominion Steantt ' hip Eo .
„ Engliihman " ist untergegangen . Nach der letzten
Meldung sind 83 Ueberlebende geborgen worden .

parteweranftaltungen .
Sechster Wahlkreis . Am Sonntag , den 26. März , abends 7 Uhr ,

findet unter Mitwirkung nambastcr Kräfte ein Unterhattungsabend in der
Bötzow - Bra . uerei , Prenzlauer Allee 242 —247 , statt . Billetts a 30 Vf.
sind nur für Mitglieder noch zu haben bei Kerbs , Metz «; Sir . 28,
Dobrohlaw , Swinem linder Str . 11, Pinner , Trcstfowi ' tr . �36, Nochbaus ,
Schliemannstr . 39, Kriedcmann , Stargarder Str . 74, Paul «chmidt , Schön¬
hauser Allee 57 und Lachmann , Bornholmer Str . 88.

Desgleichen findet heute Sonntag , den 28. März , abends 7 Uhr , ein
Unterhattungsabend in den Pharus - Sälen , Müllcrslr . 142. swtt .
Billetts a 30 Pfennig sind nur noch zn haben bei Henket , Stral ' nndcr
Strohe 17, Frilsch , Dionlheimer Str . 4, Glowe , Licbcnwatder Str . 4 und
Tauschel , Kameruner Str . 53.

Nowawes . Mittwoch , den 29. März , abend ? pünktlich 8' / , Uhr . be-
ginnt in Singers Volksgarten , Priester str. 31. die Versammlung des Wabl -
Vereins . Reichstagsabgcordncter Genosse Stückten spricht über „ Die
Stcuervorlagen des Reichstags " .

Jugenöveranftaltungen .
Arbeiterjugend Berlin - Siid . Heute Sonntag , abends 7 Uhr . in

Wittes Fcsliälcn , Sebailianitr . 39 : FrühlingSjcier , bestehend aus Musik
( Strcich - Trio ) . Rezitation , Männerchöre ( Arbcitcrgciangvcrcin „Norddeutsche
Schieise ' ) . Eltern und Angehörige der Arbeilerjugend sind herzlich will¬
kommen .

Pankotv - NIedcrschönhause » . Sonniag , den 20. März ; Partie nach
Hohen - Ncuendors , Havel , Alt - Schöpping , Hennigsdorf . Treffpunkt 9 Uhr im
Heim . Fahrgeld 50 Pf .

Reinickendorf - Ost . Heute Sonniag , den 28. März , nachmittags
V. 5 Uhr : Schulenttassungsfeicr — abends ' ! ,S Uhr : Unter -
haltungsabend im Jugendheim , bestehend in Gesang . Musik sowie
dem Vorwag ernster und heiterer Gedichte . — Dienstag , den 28. März :
Freie Betätigung . — Donnerstag , den 30. März : Gcfangsübungen . — Das
Heim bcsindet sich in der Hoppestr . 32.

Zrauen - Leseabenüe .
Reinickendorf - Ost . Montag , den 27. März , im Jugendheim . Hoppe «

siroße 32, Borwag über : Die Frau im künstigcn Erwerbs -
leben .

Eharlottenburg . Der Leseabend sindct gemeinsam am Montag , den
27. März , im Volkshaus , Charlottenburg , Rosmenstr . 4, statt .

Geschäftliche Mitteilungen .
In der Zeit des Wohnungswechsels stellen sich Bedürfnisse verschiedener

Art ein , in erster Linie nach Gardinen , Teppichen , Tiwandcckcn . Bcli -
dccken usw. DaS Äauihaus Wilhelm Joseph . Schönebcrg . Hauvt -
straffe 183, ist in der Lage , den weiigehendsten Ansprüchen in dieser Be -
zirhung gerecht zu werden .

Pflanzt Obstbäume !
Arpfel . Birnen , prächtige Hoch -

stamme , ! >iöum. - Preis t,50 M, Stächet »,
Johanniobeerstämme 1,35 M.
!■;. Itoesu & Co . , O. in . b . H .
(S) amen u. Wanzen , Landsbergcrstr . 86.

ReukersWerke
»S vänd » « mart »

Buchhandlung Vorwärt »

taroeliM
mifltf . Sorte I 65 Pf . , Sorte II 55 Pf .
d. Pfund . Bitte Gesöffe mitbringen .
9t . Böoltz , Pankow . Steegerslr . 3. v. I
lks 1 Minute v. Nordbbi . Pankow .

Ck" -hj)
<1/ Herzlichen Glückwunsch ! Vil

(j? dem Silberpaare W

q; August Lehmann u. Frau W
st/ Neukölln , Schillerpromenade 0. st>

tj; Witwe Zimmermann , Familie �
Schulze , Familie Zimmermann ,

m Familie Stankowski . <1/

< UnauffäCU $
erhall ergraule « Saar gtetchmäß . Ralur -
färbe wieder d. Netche » „Negenerolor " .
( «eineFarbe , dah. unverwaschbar . s WWW
allmählich u. absotul unschädl . Ltnfachsie «
Mittel . Fl . M. 3, —, franko 3,3 » durch
»II » Netchel , Sertin 4Z, Eifendahnftt . 4.

J . Baer

ßailstr . 26 Ecke
Prinz . - Allee

Herren - und Knaben -

Mod. ,Einsogn . - Anzüge .

Eleg . Paletots , Ulster .

Joppen i . jed . Preislag .
Gr. Stoff lagen z. eleg . MaBanfertigung
SPBF - Billigste , feste Preise .

In Berlin u. Vororten können f

Besohl - Anstalten j
1 durch den Vertrieb eines p
| neuen Artikels , für den d
I bezirksweise Alleinvertrieb P
i vergeben wird , viel ( leid ver - J
| dienen . — Bedeutende Unter - ?

Stützung durch Keklame . —
p

Schreiben Sie noch heute an p
Berlin - Pankow , |

Binzstraße 3. J

Münzen
Wiihclmstr . 46/47

G
andisteo "

Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin S, iss

Wunderbare Neuheiten ,
Gardinen , Stores , Vitrages . Tüll¬
bettdecken etc . in allen Stilarten .

Abgepaßte Dekorationen
mit Querbehang .

Spezial - Katalog
KMMW gratis 11. M .

)Äroma- I : ssenzeii (

Otto ,
Reichel EisenbahSr . ' J

' " Ä- SchnSetfcifc
für Wäsche und Haushalt , m Buchfen
n 5 Pfd . zu 3. 25 M. cmpsicbll Liebig ,
Dresdener Str . III , Ausg . I, v. III .

Z» Zreien SMiiell
- Die -
wochenichris « für fUrbeUerfamlücn

Wochentttch 1 Heft für 10 Pf .

Für WumMer und Uervrnltidende.
Verblüffe n de Erfolge mlt Togal .

Herr Redakteur M. Ncumcyer . Landsbcrg , schreibt u. a. : „ Ich litt
! zwötj Wochen an Geicnkrhcumatismus und nichts vcrhast mir zur

Besserung . Da nahm ich Togal - Tabletlcn . mrzer Zeit waren
die Schmerzen verschwunden und von Tag zu - tag luhlte ich Besse¬
rung im linken Bei ». Nach 3 Portionen �ogat war ich ganz gesund
und konnte wieder achin wie vordem . �>ch habe großes Vertrauen

zu Ihren Tabletten und bnbe dieselben bereits anderen Leidenden
cmpsohlen . teilweise auch schon mit verblüffendem Erfolg . Eine hiesige
Dame hatte Rheumatismus in den Armen , so daff sie sich allem
kaum ankleiden konnte . Ich empfahl ' hr Togal - Tablctten und nach
3 Tagen fühlte sie sich frei von allen schmerzen . ' Dieselben guten
Erfahrungen werden alle mit Togat machen , die es nicht nur bei

i Rheuma . Ischias , Hcrcnschuff , Schnurzen in den Gelenken und Glic -
dein , sondern auch bei allen Arten von Nerven - und Kopfschmerzen
a- brauchen . Acrztlich glänzend begutachtet . All - Apotheke » führen
Togat - Tablettcn . _
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Verband der Freien Volksbühnen
Theater am Bülowplatz .

Sonntag , den 2 . April , mittags 12 Uhr

Konzert

Therese und Artur Schnabel
( Gesang ) ( Klavier )

Lieder von Scbabert und Brahms , Klavierwerke von
Beethoven ( Sonate op . 31 No . 3) und Scbnmann ( Phan -

tasiostüoke op . 12) .
Karten zu 75 Pf . einschl . Kleiderablage bei Breilkopf
& Härtel , Potsdamer Str . 21, an den Theaterkassen Horm.
Pietz ( Leipziger Str . , Alexanderplatz , Frankfurter Allee ) ,
m der Volksbühnenbuchhandlung , Köpenicker Str . 68,
Geschäftsstelle des Verbandes der Freien Volksbühnen ,

Linienstr . 227 ( 9— 1, 3— 7 Uhr ) . 155/2
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Verwaltung Herlin .
leUSimt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Ruugestratze 30

Kranchen - Versammlungen .
Kamm - und Haarschmuckarbeiter

und Arbeiterinnen .

Dienstag , de » März , abends 8 Uhr »
im „ Vcrbandshaus " , Rungestrahe SO .

Tagesordnung :
1. Vortrag der Genossin Ifauna : » Tie Arbeiterinnen vor und

»ach dem Krieg " .
2. Bericht von der Generalversammlung .
3. Branchcnangelegenheiicn .

Bürsten - und Pinselmacher .
Mittwoch , den ÄO . März , abends S Uhr ,

bei Krugmann , Kleine Andreasstr . 10 , am Andreasplatz .
Tagesordnung :

1. Bericht von der Generalversammlung ,
2. Die Antwort unserer Zenlrallommission .
3. Branchcnangelegenhcitcn .

Stellmacher .
Tonnerstag , de » SO . März 1010 , abends 8V2 Uhr ,

im „ Rosenthalcr Hof " , Rosenthaler Str . II IS .

Tagesordnung :
1. Verbands « und Branchenangclcgenheiten .
2. Bericht von der Generalversammlung .

81/12 Die QrtSverwaltung .

Urrivliltnugsstkile Krrlin 54, Finitllkr . 83 - 85 .
Telephon : Amt Norden 185. 1239 , 1987 . 9714 .
Bureau geöffnet von 9 —1 und von 4— 7 Uhr .

M» g ! Lriverbslose ( Kranlie ) . Achims !
Wegen Ouartalschluff blewt die KrankenabteUung am Sonnabend ,

den i . April , geschlossen .
Da sämtliche Mitgliedsbücher zwecks Abrechnung eingezogen iverden ,

ersuchen wir die Kolleginnen und Kollegen , ihre bis Arcitag , den 31 . März
1916 sällige Unterstützung abhebe » zu wollen .

Diejenigen Kranken , deren Zahltag Sonnabend , der 1. April , ist
erhalten am Freitag , den 31 . Atärz , ihre Unterstützung .

Vorstehendes findet für diejenigen Kranken , welche sich in Kranken -
Häusern oder Heilstätten befinden und ihre Unterstützung erst nach B e .
endigung der Kranlheit abheben , keine Anwendung .
114/2 ' Die Ortsverwaltung .

Gute Kncher
zu herabgefetzten preisen , soweit

öer Vorrat reicht , liefert üie

Huchhandlung Vorwärts
Berlin 8W . 68 , Lindenstraße 3

Brausewetter , C. , Meisternovellen deutscher grauen .
Mit Charakteristiken der Verfasserinnen und ihren Por -
träts . 2 Bde . Gebd . statt M. 14, — für M. 7, — j

Morris , W. , Eine königliche Lektion . — Ein Traum
von John Ball . Gebd . statt M. 3, — für M. —. 50 �

Preczang , Ernst , Tie Glücksbude .

Statt M. 2, — für M. —,50 .
T' olstoZ , L. , Reife Nehren .

Gebd . statt M. 3, - fiir M. —. 50 �
Wedde , Johannes , Gedichte .

Gebd . statt M. 3 . — für M. —. 50
Weresehtschagln , W. , Russische Bolkstypen .

Gebd . statt M. 3 . - für M. —. 50
IVehle , J. H. , Das Toleranz - Buch . Aufsätze und AuS -

spräche über die Freiheit der Meinungsäußerung aus

dem 17. , 18 . und 19 . Jahrhundert .
Gebd . statt M. 3 . — für M. —. 50

l . ewes , G. H. , Goethes Leben und Werke . 2 Bde .
Gebd . statt M. 6, — für M. 3, —

Di - mit literarischen und kritischen Anmerkungen versehene
Ausgabe ist eine der besten Goethc - Biographien .

Außerdem empfehlen wir eine Anzahl guter Romane
in Broschürenform zu je M. — ,50 .

Bekanntmachung .
Gemäß § 2, A. I. der bisherigen

Bedingungen für die Lieferung von Elektrizität

im Anschluß an das Leitungsnetz der Städtischen
Elektrizitätswerke Berlin ( früher der Berliner Elektrizitäts¬

werke ) im Weichbild von Berlin wird hierdurch folgendes
bekannt gemacht :

Vom 1. April 1916 ab kommen die bisher für den
„ Allgemeinen Tarif " vorgesehenen Umsatzrabafte in
Fortfall , dafür wird der Einheitspreis der Elektrizität

für Beleuchfungszwecke wie folgt gestaffelt :

Es kosten :
die ersten 15 000 Kilowattstd . in jed . Geschäftsjahre je 40 Pf.
die nächsten 15 000 „ „ „ „ „ 35 „
alle weiteren .. „ „ „ 30 „

Das Geschäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April eines
Jahres bis zum 31. März des folgenden Jahres .

Berlin , den 24 . März 1916 . 132/8

Städtisclie Elektrizitätswerke Berlin .

Wichtig fiir Herren !
Während des Krieges

gibt Erste Herrenkleiderfabrik

Anzüge, Paletots , Ulster fertig � Maß

NM " Einzelverkauf ' WM

vom grossen Fabriklager ab .
Verkaufszelt 10 —« . Sonnabends lO —8 . Sonntags 18 —8 .

. Tlolkeuntarkt 7/8 IV , Fahrstuhl .

Kredit
unter günstigsten

Zahlungsbedingungen

Grosse Auswahl
In allen Abteilungen

Anzahiung
k nach Ucbcreinkuntt �

Herren - , Damen - ,

Kinder - Bekleidung
Damenwäsche - Schuhwaren

, Damenh iite, Reiher, Polzwaren ,

Neueste Formen

B. Feder
Zentrale Norden

Brunnenslr . lbSV
Filiale Osten

FranKfurter Allee 350
Filiale Süden

Kottbuser Dnmm 103
Filiale Westen

I ciillMeM . MWlt . Zj
Ecks W llmcrsdorter Slra &s

MÖBEL
und

Polsterwaren
in Jeder cewdnechton Prelelsge

Teppiche , Portieren ,
Gardinen , Tisch -
u. Steppdecken

Komplette
Speisezimmer
Herrenzimmer

Wohnzimmer
Schlafzimmer

Farbige KUchen

Kriegsbeschädigte
erhalten auf alle

Einkäufe 5 0/0
Extra - Rabatt

Cigaretten.
Vor der Stouererhöhung

Direkt ab Fabrik

iVoPf . 100 stück 0,85 M.

2V2 „ „ , , j, !8 „

8 /2 „ „ „ 1,75 „

5 „ „ , , 2,88 „

iZute yualitSten .
Leöifn . v. 8- 8 Uhr, Sonntag « bis 2 Uhr .

Bei Bestellungen von 20 M. an
Versand franko geg . Nachnahme .
Sendungen ins Feld nur gegen
Voreinsendung des Betrages .

CigarettentabrikW. Schnur,
Ii Ol Iii » JV 39 , Chausseestr . 8(

Fabrikgebäude , eine Treppe .

Trnuermasazin
Größte AtuwahL

Billigst . Preise .
L Mehrsnstr . B. 37 .

OColonnaden )
II. Or, Frankfurter Str . IIS

( nahe Andreasstr . )
Aaswahlsandungsn sofort .

Amt Zentrum 7890.
Sonntag 12 —2 Uhr getHnst .

Kranzspenden
sowie sämtliche

ßluimnarrangementö
liefert schnell und billig k » » « !
IZrv . ie , Llndenstr . 69, Tel . MpI. 7203 .

Spezial - Drzf
Dr . med . tiaedicke

Syphilis . Blutprobe , Ehrlich - Hata -
Kur , Haut - und Harnleiden .

CtoüMlr . m, fiÄÄ
11 — 1 u. 5 —7 . Sonntags 12 —1 . •

IDieBorgsdorser GrnnderwerbS
Ges . , <eharlottenburg , Leibnizstr . 22,
verfanst Im Wege der Amorlisalion
von ihrer gr. Villcnbes . in Borgsdors

K ' Eigenhäuser
mit Bad , Wasser , Gas , Garten .
Borgsdors Ist am Eingang zum
25 000 Morgen großen ztaiserlichen
Hosjagdrcvier lgelcgen und bietet sehr
gesunden Ausenthalt . 132/15

r

Teppich - Cngros - tzaus
�

" Verhaut zu vorteilhaften prellen wegen

Vergrößerung und Umbau unterer Räume

Teppiche , Dekorationen , Tisch - unö Diwanöecken

— - - Glnzelverhaut — — — —

Glaötke & KönigsfelS , Serlin , Potsdamer Str . 97

� Zweites fOaus�vom�ttscbbabnhoräLül�ftraß� _ �

Strahlendorff '
liandelsaKademie

Berlin , KSeutbstrafle 11, am . SpIKelmark « . Zentrum 1750 .
Am 4. April begionenViertel - , Halbjahres - u . Jabreskursc , für jüngere
und Ältere Damen und Herren getrennt , iur Ausbildung für das Kontor .

Höhere Handclskurs « für Damen mit Töchterschulbildung .
Ausfllhrllcbo Lchrplfino kostenlos .

Allgemeine Orts - Krankenkasse
der Stadt Berlin.

Am 21. März verstarb plötzlich
unser lieber Kollege

Karl Fährmann .

Ghre keinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. März , nach -
mittags 2' / . Uhr , aus dem alten
Luisenftrchhös, Bergmatmstr . 48/50 ,
statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersucht
267/10 Der PersonalausschuB .

Verband der finreaiiangesteliten
Deutselilands.

Ortsgruppe GroB - Berlln
Am 21. März verstarb plötzlich

unser Mitglied , Krankcnfassen -
angestellter

Karl Fährmann .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. März , nach -
mittags 2' / , Uhr . aus dem alten
Luiienlirchhos , Bergmannstr . 48/50 ,
statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersucht
46/4 _ Die Ortsverwaltung , j

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daff unser Kollege , der Industrie -
arbelter

Hermann Hempe
von der Firma L. Löwe , Kaiserin -

Augusta - Allee 23,
am 23. März im Alter von
36 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Montag , den 27. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofs in Slahnsdors
auS statt .
63/6 Die Bezirksverwaltung .

Den Heldentod sürS Vaterland

starb am 5. März 1916 im Osten

infolge eines KopsschuffcZ unser
heitzgeliebter Sohn und unvet »

gefflicher Bruder , der Musketier

Iii »» Meißner
im blühenden Alter von 20 Jahren .

Dies zeigen ticsbetrübt an

vis hsllömdoii Eltern
nebst Geschwistern .

Erich GShllch als treuer Freund .
Usedomstraffe Nr . 29.

Gar einfach war Dein Leben ,
Du dachtest nie an Dich ,
Nur sür die Deinen streben ,
War Deine höchste Pflicht .
Du warst so gut , Du starbst so

früh ,
Wer Dich gekannt , vergißt Dich

nie . A

SUIZ Opfer des Weltkrieges er «
lag ini Feldlazarett am 9. März
seiner schweren Verwundung durch
Schädel « und Schulterschuß im
38. Lebensjahre unser lieber
Bruder . Schwager und Onkel , der
Gestelle A

Theodor Braun
Res. - Jns . - Regf . 53.

Martha Grail )
Elise Bartholamae ! Schwestern .
Frida Braun ;
Hermann Grail 1
Konrad Bartholamae
Georg Schwandt , l�aget .

z. Zt . im Felde j
Hedchen , Kurt , Herbert .
Es gibt ein Weh, da » feine Worte

schildern ,
Und einen Schmerz , den auch die

Zeit nicht heilt .
Ruhe saust !

Am 3. März 1916 erlitt de »
Heldentod als ein weiteres Opjer
des Weltkrieges unser lieber
Kollege , der Setzer

mili Bach
Gefreiter im Feldart . . Rcg. Nr. 54
( vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz
2. Klasse ) , im Alter von 25 Jahren .

Sein allezeit lollegiales und
liebenswürdiges Wesen sichert ihm
bei uns ein ehrendes Andenken .

Nuhe sanft ! 491b
Das Personal

der Königl . Hofbuchdrnckerei
E. 8. Mittler & Sohn , Berlin .

Nach 14 Monaten schwerer
Kämpfe siel am 1. 3. 1916 bei
einem Sturmangriff unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager ,
der Musketier

Rudolf Fischer
im blühenden Alter von 22>/ ,
Jahren . 125A

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Fischer . | |

Dentseber Holzarheiterverhand.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Parkett -
leger

Fram Strejcek
Friedenau , Rheinstr . 50,

im Alter von 50 Jahren ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Montag , den 27. März , nach -
mittags 3 Uhr , auf dem neuen
Friedenauer Friedhofe in Güter -
gotz statt .

lim rege Beteiligung ersucht
81/10 Die Ortsverwaltung .

Allen Bekannien hierdurch die
traurige Nachricht , daß unser lieber
Bater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder , Schwager und Onlcl , der
Tischler

aus dem Wege von der Arbeit
im Alter von 55 Jahren plötzlich
am Herzschlag verstorben ist.

Im Namen der Hinterbliebenen
Familie fWIl - h . Grosse jon .

Charlottenburg ,
Kaiser - Friedrich - Str . 79.

Die Beerdigung findet Montag .
den 27. d. M. , nachm . 4 Uhr . von
der Leichenhalle des Luisen - Kirch -
hoss . Neuer Fürstenbrunner Weg
( Charlottcnburg ) aus statt . A

Als Opser des Weltkrieges siel
am 2. März unser mniggelicbter
Sobn , Bruder , Bräutigam und
zukünftiger Schwager , der Füsilier

Gustav Waschkowski
Leib - Grenadier - Negiment Nr. 8

im Alter von 23 Jahren . 1546b
Dies zeigen tiesbetrübt an

Gustav V/äsohkewsiii und Frau
Neukölln . Hcrlhastr . 14,

nebst Brüder und Braut .

Du starbst im Frühling Deines
Lebens ,

Geschafft hast Du mit treuem Fleiß ,
All unser Hoffen , ach es war ver -

gebens ,
Du kebrest niemals wieder heim .
So ruh ' nun saust in fremder Erde .

Am 25. Februar 1916 starb im
Lazarett an den Folgen einer
schweren Verletzung ( Bauchschuß )
unser herzensguter Sohn und
Bruder , der Grenadier

Kanl Gensch
( Leib - Grenad . - Rgt . 8. 1. Komp . )
im Alter von 21 Jahren .

Dies zeigen hiermit an !die tief -
betrübten Eltern und Brüder

Gustav Gensch .
Frau Auguste Gensch

geb . Rackow .
Erich u. Willi , Brüder .

Dresdener Straße 108. 488b

Donnerstag , den 23. März ,
srüh 7 Uhr , verschied nach kurzem
schwerem Kamps mein liebevoller
Ireusorgender Mann , Vater ,
Schwiegervater nnd Großvater ,
der Vorarbeiter

Anjjnst Michael
Adolsstr . 4, 4 Tr. ,

im Aller von 68 Jahren . 4021

Die Beerdigung erfolgt a ..
Montag , den 27. März , nach -
mittags i ' l , Uhr , von der Kapelle
des Phllippus - Slpostel - Kirchhosc »,
Müllerstraße , auS.

Wer Dich gekannt , so brav , so treu ,
so schlicht,

Im Leben , im Berus , vergißt Dich
nicht .

AIS höchste Pflicht stand Dir
voran im Leben ,

Für unser Glück nur Tag und
Nacht zu streben .

Und unsre Zufunst fester noch zu
gründen ,

Standst Du vorm Ziel , da mußt
den Tod Du finden .

Ruhe saust :
Dir der Friede , uns der Schmerz .

Allen Bekannten und Ver
wandten die traurige Mitteilung ,
daß unser lieber Sohn und Bru
der , mein lieber Mann , Schwieacr
söhn und Schwager , der Ersatz .
rcservist

Willielm Hogenfeld
Jns . - Negt . 24, 1. Komp .

im blühenden Alter von 24 Jahren
am 14. Oftober 1915 durch Gra »
natenfopsschuß gefallen ist .
K. und R. Hogenfeld als Eltern ,
G. Hogenfeld als Bender ,
Anna Hogenfeld als Frau .
E. u. A. Schulz als Schwiegereltern ,
E. Schulz als Schwägerin ,
Familie Brix als Schwager und

Schwägerin .
Familie Heine a! s Schwager und

Schwägerin . 46A

Du hofftest aus ein sSiedersehn ,
Doch unsre Freude Ist dahin ,
Da diese « nicht incbr tonn gcschehn .

Dtubc fault in genides/and t



M Menke » «nietet an; Sem NieManM
Mienen Eensssen!

Am Februar 1S16 fiel auf dem Schlachtfclde unser Genosse

Eitschincr Str . 72. Bezirk 211.

Am 25. Februar 191ö siel aus dem Schlachtfclde unser Genosse , |
der Mctalldrcher

0 ? 3iiat

205/14
Bezirk 75.

Sozlaldcmckr . Wahlverein (. d. 2. Borl . Relchstagswahlkr ,

Am 2. November 1915 siel im Alter von 39 Jahren der Arbeiter

ICaHi üygusi
HauZburgstr . 27. Bezirk 404 II .

Am 3. März siel im Alter von 30 Jahren der Tischler

ICiaKS�i
Loigtitr . 40. Bezirk 372.

Am 13. März fiel im Aller von 23 Jahren der Zeichner

[ Payß Eile�berg
Kaiserstr . 32. Bezirk 254.

\ 212/14 Sozlaldemokr . Wahlverein f. d. 4. ßcrl , ReichstagswahlKrels .

Am 19. Januar 1916 verstarb in einem Lazarett unser Mitglied

Hleieirich Seidnitz
Steglitz , Erlenstr . 1.

105/4 Sozlaldemokr . Wahlverein Steglitz .

Durch Brustschuß verletzt , starb im Lazarett der Fräser

( Dito WestphaS
Kaiser - Fricdrich - Str . 147. 11. Bezirk .

Am 2. März fiel im Felde der Arbeiter

August CuottschaSk
Jnnstr . 27. 8. Bezirk .

237/3 Sozialdemokratischer Wahlverein Neukölln . |

Seinen Wunben erlag im Lazarett zu Lübeck der Genosse

Ciustav Warnecke
Fricdrichstr . 19. Gruppe 71. 5. Viertel .

Gefallen am 5. März 1916 im Atter von 36 Jahre » unser Genosse ,
| der Gürtler

Alfred Heizhäuser
Gabricl - Max- Str . 3. Gruppe 9.

1/14 Soziald . Wahlverein Kreis Miederbarnim , Bez. Lichtenberg .

Als Ovl' cr des Weltkrieges starb am 17. März an Lungcnentzün -
dung im Vcrciiislazarclt All - Moabit unser Genosse 243/15 \

Einig PeschSow
( Karow ) .

Soziald . Wahlverein Kreis Niederbarnim . Bez. Berlln - Buchholz .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen sind folgende Mitglieder :

Otto Fsnrich , Tischler , 30 Jahre alt .

Willi Heilmäch , Polierer , 24 Jahre all .

Bruns HsSlsr , Tischler , 27 Jahre alt ,

HerknannHvrschkv , TW " , 2S Lahre all , 1

Richard ICunert , Tischler , 30 Jahr , mt

Gustav Reuter , Möbelpolierer , 32 Jahre all ,

Iföaz Steinborn , Tischler , 28 Jahre alt ,

Joseph Wolf , Tischler , 32 Jahre alt ,

Ehre ihrem Andenkeuk

83/12 Die tpi ' tsvcrHvaltiRilA .

Nachruf .

In den Kämpfen am 6. März 1916 schwer verletzt starb nachher j
| im Lazarett der in unserem Betriebe beschäftigtgcwescnc Herr

Friedrich Gutschenidt .
Der Verstorbene steht bei uns wegen seiner aubergewöhnlichen j

Strebsamkeit in bestem Andenken und wir beklagen den Verlust umso
mehr , als wir ihn auch wegen seiner allgemeinen Chmaktereigenschasten I
bochgeschätzt haben .

Konsumverein der Firma E. Zwietusch u. Ko. , ®. m. M
Der Borstand .

OlS Opjer deS Weltkrieges starb allzusern vou� seinen Lieben am
24. Februar unser herzensguter , hoffnungsvoller Sohn und Bruder ,

�mein nmiggeliebter Bräutigam , Neffe und Cousin , der MuSkeiier

Walter Oraheien
Jnj . - Regt . Nr. 155, Schroeder - Komp. ,

im blübenden Atter von 24 Jahren nach 15monaligen Kämpfen .
Dies zeigen tiejbetriibl an

Th . Traheim und Frau als Eltern . 79A
Fr i>! und Paul , z. Zt . im Felde , . Brüder
Wilhelm )
Martha Engel als Braut und Angehörige .

Du starbst im Frühling Deines So rub nun sanst in fremder Erde .
Lebens ,

Keschasst hasten mit treuem Fielst .
All unser Hoffen , ach, es war

vergebens .
Du kehrest niemals wieder heim .
Wir lömieii Dir nichts mehr

bieten ,
Mit nichts mehr Dich erfreu ' n,
Nicht eine Hand voll Blüten

H Aus Deine » Hügel streu ' n.

Wir beide wollten glücklich werden ,
Doch grausam griss das Schicksal

ein ,
Nahm mir mein Liebstes hier aus !

Erden ,
Liest mich in meinem Schmerz

allein .
Du schlummerst nun in stiller Rnh ,
Unsere Liebe deckt Dich zu.

Deine tiesbelrübte Martha .

Deutsch Jetallarbeiter -Verband
Ortsverwaltung Berlin .

Tem Andenken «nserer im Ffdde gefallenen Kollegen . J

Max Demant , Maschinenbauer ,
geb. 17. 1. 1891 in Berlin .

Erich Gerisch , Silberarbeiter ,
geb. 16. 8. 1894 in Berlin .

Franz Gmäat , Metalldreher ,
geb. 28. 11. 1892 in Berlin .

Otto Goiz , Dreher ,
geb. 17. 3. 1891 in EberSwalde .

Alfred Holzhäuser , Gürtler ,
geb. 25. 6. 1890 in Braunschweig .

Wilhelm Hermann , Schlosser ,
geb. 11. 12. 1887 in Obereinzingen .

Max Jenner , Metallarbeiter ,
geb. 17. 12. 1894 in Berlin .

ICarl Koch , Metallarbeiter ,
geb. 22. 7. 1882 in Sellendors .

Georg Üarjguardsen , Gürtler ,
geb. 17. 7. 1890 in Berlin .

Otto Raddatz , Schlosser ,
geb. 9. 5. 1893 in Berlin .

Alfred Renner , Schlosser ,
geb. 28. 9. 1891 in Eilenburg .

Paul Seefeidt , Schlosser ,
geb. 20. 4. 1886 in Freienwalde .

Gustav Waschkowski , Schleifer ,
geb. 14. 3. 1893 in Berlin .

Adolf Wenge ! , Schmied ,
geb. 27. 6. 1833 in Sommerfeld .

Ehre ihrem Andenken !

! �4/7 Die OrtSverwaltung .

Bezirk Vlroh - Berlin .

Folgende Kollegen sind im Felde gefallen :

Gusts ? Beerbaum , Droschkenchanffenr .

Mai Boillwahu , Lagerarbeiter .

Rudolf Fischer , Geschäftsdiener .

Karl Frlnke , Geschäftsdiener .

Wilhelm Getsehmann , Kellerarbeiter

Karl Glöckner , Geschäftsdiener .

Willi Grülzner , Lagerarbeiter .

Paul Eensebel , Industriearbeiter .

Otto Biltmana , Geschäftsdiener .

Paul Koppen, Rollkutscher .

Gottfried Lilienlhal , Bretterträger .

Paul Nawrol , Geschäftsdiener .

Franz Ringhaud , Fensterputzer .

Hans Rülke , Packer .

Paul SUCllOW, ArbeitSkutscher .

Paul Witte , ArbeitSkutscher .

Ehre ihrem Andenke » !

nie neziielcslektniix .

i ' iliule GroO - Bcrlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dast folgende Kollegen aus dem j
öchtachtsetde gejallen sind :

Artur Krause , Strastemeinigung .

Paul Woelrn , 35. Rcvier - Jnspektion .

fheodsr Ratzel , CHarlotienburg .

Willi Koümehg , Wuhlgartcn .

�ax hleiilner , Strastenreinigung .

Otto Kurz , Schlacht , u. Viehhof .

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren .

| 32/19 Die OrtSverwaltung .

Ats Opfer des Wetlkrieges
I sielen meine beiden lieben Söhne ,
l unsere beiden Brüder , Musketier

�lLkarc ! I�llmpreckt
Jns . - Rcg. 64, 12. Komp. ,

gcsallen am 18. Oltobcr 1915 ,
I Musketier

\ Villi Lamprecht
Inf . - Reg. 64, 0, Komp. ,

gejallen am 21. Februar 1916.

j Ihr folgtet eurem lieben Schwager

widert Böcker
j verstorben am 15. Februar 1915 .

Dies zeigen liesbetrübt an

' August Lamprecht , als Vater ,
und Töchter . 122A

Ruhet sanft in Feindesland I

Am 22. verschied im Lazarett
Jinjolge Hals - und Brustschusses
S mein lieber Mann , meiner Kinder
I guter Vater , der Landslunnmann

! DttoWestphal
Res. - Jns . Nr. 2p.

Frau Klara Westphal
ncUft Kindern .

Neukölln .
1 Kaiser - Fricdrich - Str . 147.

I Deutscher Metallarheiter -Verbani !
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Kollege , der Schlosser

Paul Schulz
Wastmannslr . 34

am 20. März gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. März , nach -
mitlags 3ftz Uhr . von der Leichen -
halle

"
deS Friedhofes der Frei -

religiösen Gemeinde , Pappelnllee ,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

114/8 Tie OrtSverwaltung .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , dast unser Kollege , der
Schlosser

Julius Reichert
Sorauer Stt ' . 21

am 24. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Bcerdigung findet am I
Mittwoch , den 29. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Zentral - Friedhoses in |
Friedrichsseide aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Die OrtSverwaltung .

NachrnL .

Erfüllen liiermit die traurige Pflicht den Kollegen mit - I

zuteilen , dall unser Kollege , Vertrauensmann und langjähriges !
Kommissionsmitglied , der Landsturmmann

August Brodach
imEeldlazarett am 2. Eehruar 1916 seiner Verwundung , Bauch *
schuß , erlegen ist .

Ein ehrendes Andenken werden ihm bewahren 31A 1

Die organisierten Arbeiter der Daimler-Motorentabrik ,
Berlin - ÜIarlenfelde .

j TcmAndcnlcn unserer Kollegen !

AIS Opfer des Wellkrieges haben
j wir folgende Kollegen zu beklagen :

Fritz Fresdorf
Maricndors , 22 Jahre .

Hermann Schröder
Mariendorf , 25 Jahre .

Alfred Büttner
Maricnselde , 21 Jahre .

Wilhelm Johl
Neulölln , 26 Jahre .

Wilhelm Görkes
Maricnselde , 25 Jahre .

Fritz Olech
Berlin , 22 Jahre .

Georg Sickmann
Maricndors , 23 Jahre .

Paul Lopaß
Neukölln , 32 Jahre .

Ehre ihrem Andenken !

| Tie Kollclsen undKollcgiitttcu
der Firma

Tfock u . Co . ,
Berlin - Marienfelde . 12231

Als Opscr deS Weltkrieges siel I
>am 23. Februar nach langen I

Strapazen insolge eines Bauch - 1
I ichufses mein lieber Mann und I
s treu orgender Vater , der Reservist j

Wilhelm Hormann
g im blühenden Alter von neun -

undzwanzig Jahren . 132A l

Die trauernde Gattin
Berta Hormann geb. Stange

nebst Söbnchen und Verwandten . I

| Die Gräber , die nicht Kranz noch ,
Denkmal tragen , I

j Die einsam und verlassen liegen !
! ganz allein ,
j Die schliesten est mit allen ihren I

Klagen
das beste Herz , den gröstten j

Dulder ein .
Ruhe sanst in fremder Erde !

Als Opfer des Weltkrieges siel
j am 2. März mein lieber Mann .
>Ircusorgcnder Vater meiner drei

Kinder , der Landsturmmann

3Us zweites Opicr dieses Wdl- f !
1 knegcs muhten wir nun auch noch tj
I unseren älteucn , lieben Sohn , ß
\ Bruder und Freund

Paul Kloß
geb. 20. März 1891 ,

bergeben . Er fiel durch Gewehr -
schust am 2. März 1916. 138A

In tteser Trauer
Kwi - I KIoU ,

Eblistburger Slr . 31.
farnills losepb Scliinzler .

Zur Erinnerung
an seinen LZ. Geburtstag .

ES ist bestimmt in Gottes Rai ,
Dast man vom Liebsten was man

hat nmst scheiden .
Wiewohl doch nichts im Laus der

Well ,
Dem Herzen ach so sauer sällt ,
311s scheiden , ja scheiden .

Nachruf .
AlS Opfer aus dem Schlacht - !

I selde , durch Kopfschutz , siel unser
1 lieber Kollege , der Hobler 106A

{Albcri Beyer .
Wir Kollegen betrauern aujs I

I tiefste sein vernichtetes junges I

Leben und werden ihm allezeit !

| ein ehrendes Andenken bewahren , s

Die Koiiegen
Idar Firma Schütte Wctieü !

Alt - Moabit .

Jns . - Rcg. 98, 5. Komp. ,

| im Alter von 40 Jahren . 11731 1
In tiesstcm Schmerz

Dttlllc Koltsohalk
geb. DahmS nebst Kindern .

O Schicksalsmacht , ich säst es kaum , |
Wo bist Du hin mein schönster� Traum .

Lieber Vater , schlaf in Ruh ,
Unsrc Liebe deckt Dich zu.

INtactiru ? .
Als Opscr deS Weltkrieges I

i verstarb im Lazarett insolge einer l
I schweren Verwundung unser I
j Kollege 282/19 1

Paul Böhme
im Alter von 24 Jahren .

Lange Jahre hat er treu und
unermüdlich für die Bewegung
gewirkt und stets in vorderster
Reihe gestanden . Er war Ber -
tretcr der Jugend in der Zentral -
stelle , im Berliner JugendauSschust
und Leiter unserer Spiel - und
Sporlkommission .

Er besäst die Achtung und das
Vertrauen aller , die ibn kannten ,
und wird uns unvergessen bleiben !

Die Arbciter - Jugciid
Berlin .

ZIIS Opfer des Wclikriegcs starb I
I infolge einer schweren Verwundung I

unser braver Kollege , der Ma - 1
j schiiicnsctzer

Paul Eohme
im 24. Lebensjahre .

Sein ehrlicher , kollegialer
Eharalter sichert ihm bei uns ein
dauerndes , ehrendes Andenken .

Die Kollege » deS „ Berliner
Tageblatt -

( Bnchdruckerci Rudolf Mofie ) .

IVsekruk .

Ilm 26. März 1915 starb im
Feldlazarett nach kurzem aber
schmerzhastem Leiden an drei «
jacher Verwundung und hinzu -
gelretene , doppelter Lungen -
enlzündung der Tischler s477b

Hermann Grallert
im Alter von 39 Jahren .

Er rube tn Frieden .
Di « AnjgcliiiHgcii .

Reppersdori , Berlin und Liegnitz .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines geliebten Mannes ,
unseres guten Vaters , des Kessel -
schmiedes

Fritz Lange
sagen wir hiermit allen Freunden und
Vekaiinten , insbesondere den Kollegen
der Firma Schwartzlopff und Borsig ,
unseren herzlichllen Dank .

Tie tiestraueriide Gattin
und Kinder .

Verantwortlicher Redakteur : Alsreh Wielrpp . Reukölln . Für des Lnseratenteil vei anlw . : ' Ttz . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag - Äorwärt » Buchdruckeret u. Berlagsanjtalt Paul Singer de Go „ Berlin SW
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Mus Znöustrie unö Handel .
KricgSgcwinne .

Der Essener Berg iverls - Verein König Wilhelni
bat seinen Reingewinn um eine balbe Million von 14 aus 1,9
Millionen Mark vermehrt . Die Stammaklien erhalten det . halb
12 Proa . (t. SQ. 7 Proz ). die Vorzug4aklren 17 Proz . si. B. 12 Proz )
Dividende .

Die Ä. - G. Weier in Bremen , die das vorletzte Geschäftsjahr
mit öl 774 M. Verlust abschloß , hat im verflossenen Geschäftsjahr
926 373 M. „ Reingewinn " erziell und r: 486 121 M. zu Abschreibungen
verwendet . Die Aktionäre erhalten 8 Proz . Dividende .

Die Norddeutsche Znckerrasfinerie in Hamburg -
Frellstedt verteilt aus einem fast verdreifachten Reingewinn 6 Proz ,
Dividende <i. V. 4 Proz . ) .

Die H ll g o S ch n e i d e r A. - G, . Metallwarenfabrik
und M e s s i n g >v e r k e in Leipzig steigert ihre Dividende von 6
auf 29 Proz .

Die Metallwerke A, ° G, v o r m. L u ck a u u, S t e f f e n
in Hamburg erhöhten 1915 ihren Fabrikalionsgewinn von 161 392
auf 489 260 M. . die Abschreibungen von 59 599 auf 195 196 M. , den

Reingewinn von 6762 auf 173 548 M. und die Dividende von 9 auf
8 Proz .

Bei den Harzer Werken zu Rübeland und So ige
stieß 1915 der Betricbsgewinn von 625 251 auf 2 259 297 M. , die

Abickreibungen von 141 333 auf 818 214 M. , der Reingewinn von
213 678 auf 1984 812 M. Es sollen 25 Proz . Dividende auf das

ganze Aktienkapital verteilt werden , während im Vorjahre nur die

Vorzugsaktien 6 Proz . erhielten .
Die Leipziger Braun kohlenwerke A. - G. zu Kulkwitz

bei Markranstädt zahlen wieder 19 Proz . Dividende .
Die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und

Preßhefe - Fabrikation vor m. S i n n e r in Karlsruhe -
Grünwinkel hat durch eine sehr starke Erhöhung ihrer Abschreibungen
( von 499 999 aus 1955 511 M ) den Betriebs Überschuß ( 3 679 909

gegen 2 369 997 M. ) so gekürzt , daß als Reingewinn wieder fast
die gleiche Summe erscheint wie im Vorjahre <1915 : 1237 911 ,
1911 : 1 296 962 M. ) . Die Dividende soll wieder 12 Proz . auf die
Stamm - und 5ftx Proz . auf die Vorzugsaktien betragen . .

Tie A. - G. Hydrometer BreSlauer Wassermesser
in Breslau steigert tbre Dividende von 3 auf 19 Proz .

Die Hansa - Lloyd - Werke . A. - G. in Bremen erhöhen die

Abschreibungen von 735 184 auf 1 986 946 M. , den Reingewinn von
553 669 auf 3 432 826 M. und die Dividende von 5 auf 12 Proz .

Die V e d b u r g e r Wollindustrie , A. - G. in Bedburg , die

ihr vorletztes Geschäftsjahr mit 892 567 M. Unterbilanz abschloß ,
hat im verflossenen Geschäftsjahr infolge großer Militärlieferungen
so gut abgeschnitten , daß sie nickt nur die ganze Unterbilanz tilgen ,
sondern auch noch 15 Proz . Dividende verteilen kann . Der Krieg
hat diese Firma also ganz „ gesund " gemacht .

Die Maschinen - und Armaturenfabrik vorm .
Breuer u. ( So . , Höckst a. M. verdoppelt die Dividende für die

Vorzugsaklieil von 4 auf 8 Proz . und zahlt auf die Stammaktien
4 Proz . (i. V. — ).

Die Meyer Kau ff mann Textilwerke A. - G. in Breslau
erhöhen ihre Dividende von 4 auf 19 Proz .

Die Preblitzer Braun kohlen werke in Meuselwitz der
teileil wieder auf die Borzugsatlieil 25 Proz . und auf die Stamm -
altien 15 Proz . Dividende .

Die Ilse Bergbau A. G. verteilt auf die Vorzugsaktien
wieder 6 Proz . . auf die Stammaktien wieder 26 Pro, . Dividende .

Soziales .
8491 Tote , 124986 Schwerverwiiudete .

Das ist das Ergebnis der vom Lteichsversickerniigsamt kürzlich
veröffentlichicn und von uns bereits in einigen Suhlen initgeteilien
Statistik der Unfallversicherung im Jahre 1914 . Im
Gesamtbcreich der mchkgesetzlichcn Unfallversicherung Ivurdcn im

Jahre 1914 794973 Unfälle gemeldet . Bon diesen wurden

jedock nur 124 986 als emschädigungspflichlig anerkannt . Als Folgen
der Unfälle wurden festgestellt : In S191 Fällen der Tod des Ver -

letzten und 793 Verlctzle waren dauernd völlig erwerbsunfähig ge -
worden . Die übrigen Verletzten sind teils dauernd teilweisc , teils

vorübergebend eriverbsunkähig . Tie Neigung der Versicherungs -
träger , aus ErsparniSrücksick : en die Unsallfolgen möglichst leicht zu
beutteilen , ist bekannt , das erklärt auch die geringe Zahl der als
dauernd völlig erwerbslos anerkannten Verletzten . In Wirklich -
keil dürste die Suhl derer , die infolge eines Unfalls ihre Erwerbs -

sähipkeit völlig eingebüßt haben , weit größer sein .
Die Zahl der gegen Unfall versicherten Personen läßt sich nickt

genau festilellen , da die 17 493 999 Versickerteii , mir denen die land -
wirtschaftlichen Berufsgeiiossenichai eii rechnen , auf einer Schätzung
beruhen , die sich auf die Ergebnisse der Betriebsstatistik vom Jahre
1997 stützt . Die Unfallstatistik rechnet mit insgesamt 27 964 684
versicherten Personen , wobei allerdings etwa 3,3 Millionen , die

gleichzeitig in gewerblichen und landwirtschafllichen Betrieben be -

schäfligl sind , doppelt gezählt sind .
Die 63 gewerblichen Berufsgenossenschaften umfassen

9 451 618 versicherte Personen oder 8 274 999 Vollarbeiter zu
399 Arbeitstagen . Im Jabre 1913 wurden 9 476 233 Vollarbeiler

gezählt , es ist somit ein Rückgang um 12,7 Prozent ein -

getreten . Das ist eine Wirkung des Krieges , durch deu der Industrie
eine große Menge von Arbeitern entzogen wurden . Die Statistik
ergibt aber nicht nur eine Verminderung der Zahl der Arbeiter ,
sondern auch eine Herabsetzung der Löhne . Während im
Jahre 1913 auf 9 476 233 Vollarbeiler eine Jahreslobnsumme von
11 516 973 458 M. kommt , beträgt im Jahre 1914 bei 8 274 999 Boll -
arbeitern die FahreSlohnsumme nur 9 996 664 941 M. Hiernach ist
der durchschnittliche Jahresarbeitsverdienst eines
Vollarbeiters von 1215 M. im Jahre 1913 auf 1197 22. im Jahre
1914 zurückgegangen .

Der tzerabminderung der Löhne steht eine Steigerung der

Unfallhäufigkeit gegenüber . Bei den gewerblichen Berufs -
genossenickaflen wurden 514 975 Unfälle gemeldet oder 62,23 auf
1999 Vollarbeiler ; im Jahre 1913 waren auf 199 Voll -
arbeiter 61,33 Unfälle gekommen . Eine Entschädigung erhielten
allerdings nur 66 589 Arbeiter oder 8,95 aus 1999 Vollarbeiter

gegen 7,91 im Jahre 1913 . Unter den Verletzten , die einen

enlschädigungsvflichligen Unfall erlitten hatten , waren 2772 er -
Wachsens Frauen und 2265 männliche und 273
weibliche jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren ,
Die 5992 tödlich Verletzten hinterließen 3954 Witwen , 8767
Kinder und Enkel und 269 Verwandte in aufsteigender Linie .

Die durchschnittliche Unfallhäufigkeit bei den gewerblichen Bc -

rufsgenossenschaften beträgt , aus die enlschädigungspflichligen Unfälle
bezogen , 3,95 a u f 1999 B o l l a r b e i l c r. Diese Durchschnitts -

ziffer wird von einigen Berufsgenossenschasten zum Teil sehr erheb -
lich überschiilten . So hatten auf je 1999 Vollarbeiter die Bau -

berusSgenosseiischaften 19,59 eulschädigungspflichtige Unfälle , die
Holzberufsgenoflenichaften 19 . 94 , MüllereiberufZgenossenichaften 12,19 ,
Knapvlchaflsberussgenossenschaften und TiesbauberufSgenosienichaflen
je 15,95 , Steinbruchsberussgenossem ' chaslen 15,54 , Binnenschiffahrt

16,16 und die FuhrwerkSberusSgenossenschafl hält
den Skekord mit 18,83 enlschädigungspflichligen Unfällen auf 1999
Vollarbeiler .

An Entschädigungen aller Art zahlten die gewerblichen
BerusSgenossenichasteii im Jahre 1314 die stattliche Summe von
127 278 993 M. Darunter befinden sich 32 567 643 M. Renten an
Verletzte . Diese Summe verteilt sich mif 487 976 Rentenempfänger .
Somit kommt auf eine U n f a l l r e n t c ein durchschnitt -
licher Jahresbelrag von 188,91 Mark .

Die Ergebnisse der Unsallverficherung lenken die Aufmerksamkeit
wieder auf das wichtige Problem der Unfallverhütung . Bei der
während der KriegSdauer in manchen Industriezweigen gewaltig
gesteigerten Arbeilsinlensität und der Außerkraftsetzung mancher
Schutzbestimmungen ist zu befürchten , daß die Unfallstatistik für das

Jahr 1915 ein noch trüberes Bild ergeben wird , als die vorliegende .
Das Los der Unfallverletzten war schon seither wenig beneidenswert .
Um so notwendiger ist es , daß man über die Maßnahmen iür die

KriegSopier derer nicht vergißt , die oni dem Schlachtfeld der
Arbeit ihre geiuliden Glieder eingebüßt haben . Besonders wichlig
ist aber der Ausbau der U nf a ll v e r h üt un g, die noch sehr im

argen liegt . _

Angestellter oder Pächter ?

Man schreibt uns :
Die Verhandlung vor der Kammer 6 des GewerbegcrichtS gegen

das Cafo Bauer beleuchtet wieder ciunral die im Gastwirlsgewerbe
vorhandenen Mißstände . Mit Recht hat sich das Gericht als zu -
ständig erklärt . Gewisse Arbeitgeber hatten in der Erfindung , unter

welcher Form , oder unter welchem Namen Abgaben zu erheben sind ,
eine Routine erlangt . Deswegen zeigen sich auch die ingesührtene
Abgaben dem Uneingeweihten nicht auf den ersten Blick .

Hierzu gehört auch die mit dem Zahlkellnersysiem eingerissenen Miß -
stände . Während auf der einen Seile der Arbeitgeber die Bezahlung
eines Teils der Angcslellteii abwälzt und sich noch obendrein einen

Teil der Trinkgelder sichert , soll damit zugleich auf der anderen
Seile die Einigkeit der Angestellten verhindert werden .

Vor einigen Jahren hatte sich das Gewerbegericht
München mit einem ähnlichen Falle , wie im Cafo Bauer , zu
befassen . An Stelle der Kellner treten hier Kellnerinnen , die » tan
«benio gut Zahlkellireriiliieii nennen könnte , da sie mit Bier - oder

Wassermädchen oder Pitolo arbeiten . Gegen das erlassene Ver -

säumnisurterl hatte der Hotelier Einspruch mit folgender Begrün¬

dung erhoben :

„ Die von den Kellnerinnen an den Pikolo oder das Biermädchen

bezahlte Summe ist nur eine teilweise Abgabe des von

den Kellnerin n eil vereinnahmten Trinkgeldes ,
und wurde von mir die Summe von 69 Pf . täglich festgesetzt , um

Streitigkeiten zu vermeiden . Es steht jeder Kellnerin frei , mehr zu
bezahlen , was auch meistens der Fall ist . Die von mir lüg -
lich verlangten 79 Pf . Servicegeld betrachte ich als sogcnannles
Mictgeld für Service ; den » wie der hochlöbliche Magistrat von

München seine Plätze auf der Oktoberscstwiese an Interessenten ver -

mietet , so gebe ich auch meine Service nn die Kellilcrinilen ab . "

Von einem Pachtvertrag konnte , das steht jeder Laie , keine
Rede sein . Es tvar nur ein Vorwand , den Maschen des Gesetzes zu
entschlüpfen . Auch das Gericht hatte iür den „ Pachtvertrag " kein
Verständnis und lebnle den erhobenen Einspruch ab .

Wir haben ,
was Sie

Zackenkleider
Blaue Reinw . Ware 29 . 75 52 . 50 36 . — 39 . 75

Einfarb . Stoffe 30 . 50 36 . 25 42 . — 47 . 50

Kaniasie - Stoffe 49 . 75 24 . 50 23 . — 36 . —

Seiden - Stoffe 42 . 50 59 . — 68 . — 76 . —

Lederköper . . . . . . .26 . 50 29 . 75 38 . — 46 . 50

Mäntel

Lederköper . . . . . . .14 . 50 19 . 50 22 . 50 24 . 50

Fantasie - Stoffe 12 . 50 16 . — 18 . 50 21 . —

Seiden - Zacken 19 . 75 22 . 50 26 . 50 29 . 75

Seiden - Mäntel 25 . 50 29 . — 33 . 50 37 . —

Moire - Stoffe 16 . 75 19 . 50 24 _ _ 28 . 50

/ ». i i 3wei beliebte Zackenkleider
� > e > 0eN - Manret das eine ausgezdchnet da « ander « in ieder
aus vorzüglichem Mftre , durch vornehme Stn - Beziehung reich un »
ganz neuartig « Ver . fachheit und vorzüg . elegant ausgestatte ! , in
zierung , mit Samt - lichen Schnitt , aus sechs herrlichen Mode -
schleifen und Krausen guter blauer Ware , nur färben , sehr preiswert

43 . 50 49 . — KS . —

■MM MihWM . ML :

Königstraße 33 s - ÄW

Shauffeestr . 113 , " 5 . W
Sonntags geschloffen !
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MW AektriziM- Werke Berlin .
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Wir veröffentlichen hierunter die von den Gemeindebehörden beschlossenen Aenderungen der Lieferungsbedingungen

für Elektrizität im Weichbilde von Berlin . Die Bestimmungen unter I, II und IV sind bereits in Anwendung , diejenigen
unter III und V treten mit dem I . April dieses Jahres in Kraft .

I . Hausanschlüsie .
Die HauSanschlüsse werden , sofern nach Ansicht der Direktion ein

angemessener Verbrauch gewährleistet ist , unentgeltlich ausgeführt . Nur

für solche HauSanschlüsse , deren Kabellänge von der Grundstücksgrenze an

gerechnet 2 w übersteigt , ist von dem Antragsteller ein einmaliger Kosten -
zuschnß von M. 6 . — für jedes Meter Mehrlänge zu entrichten .

II . Prüfungsgebühren .
Die Gebühr sür Prüfung der Installation wird nicht mehr erhoben .

III . Tarife .
I . Normaltarif . Der Preis der Elektrizität für BeleuchtungSzwecke

beträgt :

für die ersten 15000 Kilowattstunden in jedem Geschäftsjahre je 40 Pf .
für die nächsten 15000 Kilowattstunden in jedem Geschäftsjahre je 35 Pf .

für alle werteren Kilowattstunden in jedem Geschäftsjahre je 30 Pf .
Das Geschäftsjahr umfaßt die Zeit vom 1. April eines Jahres

bis zum 31 . März des folgenden Jahres .

Der Verbrauch für Beleuchtung nach dem Normaltarif in

verschiedenen , wenn auch räumlich getrennten Anlagen desselben

Abnehmers wird als ein einheitliches Ganzes betrachtet .

Der Abnehmer hat für jede dem Normaltarif unterliegende
Anlage einen Mindestverbrauch von 100 Kilowattstunden für daS

Geschäftsjahr ( 40 Mark ) zu gewährleisten . Venn Vorhandensein
inehrerer Zähler gilt der Mindestverbrauch für jeden einzelnen Zähler .

II . Doppeltarif . Abnehmern , die für die Zeit von 10 Uhr abendS

bis 4 Uhr nachmittags einen Mindestverbranch von Mark 500 . —

im Geschäftsjahr gewährleisten , wird die während dieser Stunden

entnommene Elektrizität mit 16 Pf . sür die Kilowattstunde berechnet .

III . Neklametarif . Für Reklamebeleuchtung wird von 8 Uhr abends

bis 4 Uhr nachmittags die Elektrizität mrt 16 Pf . für die Kilowatt »

stunde geliefert , sosern sür jede derartige Beleuchtung ein « Be -

Nutzungsdauer von 1200 Stunden im Geschäftsjahr « gewähr -

leistet wird .

Unter Reklamebeleuchtung im Sinne dieses Tarifes fallen

Anordnungen von Glühlampen , die ausschließlich zur Darstellung

von Zeichen und Schriften oder zur Beleuchtung von Schaufenstern ,

Schaukästen und Schildern dienen .

Die zur Feststellung des Verbrauchs auf Grund des Reklame -

tarifs erforderlichen Einrichtungen werden von den St E W her¬
gestellt . Kosten hierfür und für die Unterhaltung werden nicht

berechnet , falls die Beleuchtung mindestens 10 Lampen umfaßt ;
andernfalls hat der Abnehmer die Kosten der Herstellung und

Unterhaltung zu tragen .
IV . Haustarif . Für die Beleuchtung der Treppenhäuser . Flure , Keller

und sonstigen Räume , die den allgemeinen Zwecken des Hauses
und seiner Mieter dienen , wird die Elektrizität zum Preise von

30 Pf . für die Kilowattstunde geliefert . Die für diese Zwecke ver -

brauchte Elektrizität wird durch einen besonderen Elektrizitätszähler
festgestellt .

V . Pauschaltarif . Für Anlagen bis zu 200 Watt Leistung wird die

Elektrizität auf Antrag zu Pauschalpreisen abgegeben , wenn die

Abnehmer sich verpflichten , die nachstehend genannte Gebühr für
mindestens 1 Jahr zu entrichten .

Die Abstufungen solcher Pauschalanlagen und die ent -

sprechenden Jahresgebühren bestimmen sich nach folgender Tabelle :

Leistung in Watt : 60 80 100 140 200

Jahresgebühr in Mark : 25,20 33,60 42, — 58,00 84, —

Die Gebühren werden vierteljährlich im voraus eingezogen ,
und zwar je �/z des Jahresbetrages in jedem Winterquartale , je i/ ,
in jedem Sommerquartale .

Die vereinbarte Leistung darf nicht mehr als 1600 Stunden

im Jahre in Anspruch genommen werden . Die St . E. W. behalten

sich den Embau von Koutrollapparaten sowie die Befugnis , die

Anlage jederzeit nachzusehen , vor . Wird eine höhere Benutzungs -
dauer als 1600 Stunden festgestellt , so wird die überschießende

Strommenge mit 16 Pf . für die Kilowattstunde berechnet .

Der Abnehmer kann die Prüfung eines bei ihm aufgestellten

KontroUapparateS von den Sl E W verlangen , weiln er mit dem

Autrage den Betrag von Mark 3 . — einzahlt . Ergibt die Prüfung ,
daß der Kontrollapparat die Entnahme der vereinbarten Leistung

ermäglicht , so ist der Betrag der St E W verfallen , andernfalls

wird er zurückgezahlt . Eine Rückzahlung bereit ? gezahlter Ge -

bühren findet nicht statt .

VI . Betrievskraft und gewerbliche Zwecke . Der Preis der Elek -

trizität für Betriebskrafl und für gewerbliche Zwecke beträgt 16 Pf .

für die Kilowattstunde . Ob die Voraussetzungen dieses Tarifs

vorliegen , entscheiden ausschließlich die St . EW .

Der Abnehmer hat für jede diesem Tarif unterliegende An »

läge einen Mindestverbrauch von 800 Kilowattstunden für da ?

Geschäftsjahr ( 48 Mark ) zu gewährleisten . Beim Vorhandensein

mehrerer Zähler gilt der Mindestverbrauch für jeden einzelnen

Zähler .
Wird Elektrizität nicht nur für BetriebSkrast und gewerbliche

Zwecke , sondern auch für Beleuchtung verwendet , der Strom für

letztere aber nicht von den St E W entnommeil , so beträgt der

Preis für Betriebskrafl und gewerbliche Zwecke 35 Pf . für die

Kilowattstunde .
Auf Elektromotoren , welche unmittelbar oder mittelbar zur

Erzeugung von Licht irgendwelcher Art benutzt werden , findet der

Normaltarif (I) Anwendung .

Für Elektromotoren zum Betriebe von Fahrstühlen wird

neben dem Preise von 16 Pf . für die Kilowattstunde eine Grund -

taxe erhoben , die nach der Leistung der Motoren bemessen wird

und Mark 25 . — für jedes volle Kilowatt und jedeS Geschäftsjahr
beträgt . Die Erundtaxe wird auf den zu gewährleistenden Mindest -
verbrauch angerechilet . Der Verbrauch der in den Körben der

Fahrstühle befindlichen und der in den Fahrstuhlmotorräumen an -

gebrachten , aii die Fahrstuhlleitung angeschlossenen Lampen wird

mit 16 Pf . sür die Kilowattstunde berechnet .

VII . Einheitstarif für Wohnungen unv Werkstätten . Die Siek -

trizität wird auf Antrag zum Preise von 16 Pf . für die Kilowatt »

stunde ohne Unterschied des Verwendungszweckes geliefert . Daneben

wird ein « Gebühr erhoben , die 3 Pf . monatlich für jedeS Quadrat »

Nieter Bodenflächt der gesamten Wohnung oder Werkstätte beträgt .

VIII . HochspannungSstrom . Die Lieferung hochgespannten Drehstromc »
erfolgt auf Grund von Sonderabkommen .

IV . Erleichterungen der Installation durch rück -

zahlbare Vorschüsse .
&) In geeigneten Fällen kann die Direktion der Städtischen ElektrizitätS »

werke Hauseigentümern oder Mietern zur Erleichterung der Installationen
von Wohnungen einen Betrag für jedes mit elektrischer Beleuchtung zu

versehende Zimmer oder Küche biS zu 20 M. , jedoch nicht über 120 M. ,

für die Wohnung vorschießen . Dieser Vorschuß ist für jede » elektrisch be »

leuchtete Zimmer oder Küche mit monatlich 1 M. an höchstens 24 auf -
einanderfolgenden Monatsraten nachträglich an die Städtischen Elektrizitäts »
werke zurückzuzahlen .

b) In geeigneten Fällen kann die Direktion der Städtischen Elek »

trizitätswerke Eigentümern von Wohnhäusern , in denen Steigeleitungen
nicht vorhanden sind , einen Vorschuß zu den Kosteil hierfür bis zur Höhe

von 120 M. für jede Steigeleitung eines vierstöckigen Hauses zahlen , wenn

der Hauseigentümer sich verpflichtet , als Entschädigung monatlich 6 M.

während höchstens 24 aufeinanderfolgender Monate nachträglich an die

Städtischen Elektrizitätswerke zu entrichten .

c) In geeigneten Fällen kann die Direktion der Städtischen Elek -

trizitätswerke Hauseigentümern zur Installation von elektrischen Treppen -
beleuchtungSanlagen einen Vorschuß von höchstens 30 M. für jede in Frage
kommende Lampe zahlen ; der vorgeschossene Betrag ist mit monatlich 1 M.

für jede Lampe während höchsten ? 36 aufeinanderfolgender Monate nach -

träglich an die Städtischen Elektrizitätswerke zurückzuzahlen .

V. Erleichterungen der Installation durch kosten -
lose Lieferung von Elektrizität .

Den Eigentümern älterer Häuser ( nicht Neubauten ) und den Mietern

in solchen Häusern , die eine bisher nicht elektrisch beleuchtete Wohnung
einrichte, : lassen , kann zur teilweisen Deckung der Jnstallationskosten freier
Strom während des ersten JahreS gewährt werden , wenn Münzzähler -
anlagen der Städtischen Gaswerke in diesen Wohnungen nicht vor -

Händen sind .

Die kostenlose Lieferung von Elektrizität im ersten Jahre geschieht
biS zu folgenden Höchstbeträgen :

für Wohnungen von 1 und 2 Zimmern und Küche bis 33,60 M. , für
Wohnungen von 3 Zimmern und Küche bis 42,00 M. . für Wohnungen
von 4 Zimmern und Küche biS 58,80 M. , für Wohnungen von

5 Zimmern und Küche bis 84,00 M. , für größere Wohnungen 18 M.

für jedeS Zunmer mehr .

Bereits angeschlossen « Abnehmer , welch « dt « Anwendung einer der

neuen Bedingungen für ihre Anlage wünschen , wollen dieSbezgl . Antrag
an uns richten .

Auskünfte über die Lieferungsbedingungen werden in unserm Ge -

schäftshause Schiffbauerdamm 22 , in unserem Filialbüro Mariannen -

straße 9/10 sowie durch unsere Stellvertreter erteilt .

Städtische Elektrizitäts - Werte Berlin .
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